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Siegesrauſch und Kahenjammer
bei den Hozialdemokraken.

Jm Lager der Sozialdemokraten ſieht's nicht mehr ſo
roſig aus, wie man es nach dem Siegesgeſchrei vom
20. Februar glauben ſollte. Das „Berl. Tageblatt“, das
ſchon oft eine gute Portion recht aufrichtigen Wohlwollens
für die Sozialdemagogen an den Tag gelegt, ſpricht ſogar
von: „Anzeichen eines Zerſetzungsprozeſſes“ „häuslichen
Streitigkeiten“ u. ſ. w. Das zitirte Blatt ſagt das alles
im Hinblick auf eine ſozialdemokratiſche Volksverſammlung,
die in Berlin in voriger Woche ſtattfand und in der Herr
Bebel das große Wort führte. Eigentlich ſollte in dieſer
Verſammlung über das ſozialdemokratiſche Parteiorgan,
das „Berliner Volksblatt“ wegen ſeines Verhaltens der
„Lohnkommiſſion“ gegenüber ein Volksgericht abgehalten
werden. Es wurde dem Blatte der Vorwurf gemacht, daß
es in der von den Arbeitern über die Berliner Brauereien
und Gaſtwirthſchaften verhängten Bierſperre eine Haltung
angenommen habe, die ſich in direkten Widerſpruch ſetzte
u den Beſchlüſſen der Arbeiterverſammlungen. Dadurchhabe daſſelbe lediglich den Kapitaliſten in die Hände ge

arbeitet u. ſ. w.
Herr Bebel übernahm nun die Vertheidigung des

„Volksblattes“, in welcher er u. a. ganz energiſch erklärte:
„Jch kann keineswegs zugeben, daß die Beſchlüſſe einer

Volksverſammlung für die Redaktion eines Arbeiterblattes
bindend ſein ſollen. (Oho!) Die Volksverſammlung iſt doch
nicht blos von Parteigenoſſen beſucht. Es werden oftmals in
einer Volksverſammlung Beſchlüſſe gefaßt, an denen Viele
ſich betheiligen, die morgen nicht mehr wiſfen, was
fie heute gethan. Auch kommt es doch vor, daß Volksver
ſammlungen entgegengeſetzte Beſchlüſſe faſſen. Die Redaktion
eines ſozialdemokratiſchen Blattes hat lediglich dafür zu ſorgen,
daß in der Zeitung das Parteiprinzip nicht verletzt wird. Ge
ſchieht dies, dann iſt es grerdigge nothwendig, anf Entfernung
der Redakteure hinzuwirken. Wenn aber wegen jedes Fehlers
den einmal die Redaktion eines ſozialdemokratiſchen Blattes
begeht, eine Volksverſammlung einberufen werden ſoll, dann
dürfte dies Kcbr bald zur Zerſetzung dex Partei führen, und die
Partei würde außer dem Schaden auch den Spott ernten.“

Trotzdem faßte die Verſammlung den Beſchluß. Das
Volksblatt habe ſich den Beſchlüſſen der Volks-
verſammlung zu fügen Das heißt: Herr Bebel
hat eine Niederlage erlitten; der Siegesrauſch der ſou-
veränen Sozialdemagogen wollte von dem „Chef“ keine
Belehrung mehr annehmen. Und doch hat Herr Bebel
ſelten ſo maßvoll und überzeugend geſprochen, als an dieſem
Abend. Wir zitiren u. a. nachfolgende Urtheile über
Streik und Boyfkott:

„Was den Streik ſelbſt anlangt, ſo hat die ſozialdemokratiſche
Partei den Streik ſtets als zweiſchneidige Waffe bezeichnet (2)
von der nur im dringendſten Nothfalle, bei Zumuthungen ehr-
loſer Art, bei allzu drückenden Fabrik Ordnungen c. Gebrauch
gemacht werden ſolle. Allein ich muß es ausſprechen: ſeit dem
30. Februar iſt einem großen Theile der deutſchen Arbeiter der
Kamin geſchwöllen. Die Arbeiter ſind ſiegesberauſcht und ſind
der Meinung: ſie könnten nun den Kapitaliſten alles Mögliche
bieten, die Bourgeoiſie ſtehe am Rande ihres Verfalls. Leider
ſind wir noch lange nicht ſo weit.

2 Nachdruck verboten.Eine 2Wuſlerfrau.
Von Robert Hartmann.

(Schluß.)
Frau Altmann gewahrte jetzt, daß ihr vierjährigesSöhnchen trotz ihres gemeſſenen Afehles nicht in die Kinder-

ſtube zurückgekehrt war. Hugo übrigens ein Kind, das
ſauberer gewaſchen nicht denkbar war ſtand nicht nur da
n hatte Maulaffen feil, ſondern ſog ſogar an ſeinem Zeige

nger.
ſchob ihn in das dunkle Holzkämmerchen am Vorplatz. „Du
biſt aber zu ſtrenge“, ſagte Lotti mitleidig. „Di biſt ledig,
haſt keine Zeit“, vertheidigte ſich Frau Mali. „Du ver-
ſtehſt nicht, was das heißt, zwei Kinder in Ordnung zu
halten. Wie würden ſie, wie würden die Stuben ausſehen,
wenn man ihnen etwas nachgäbe, etwas hingehen ließe?
Jch thue nur meine Pflicht. Mein Mann muß auch pariren,
ſich der Hausordnung fügen, ſonſt wäre es nicht möglich,
das Hausweſen im richtigen Gang zu erhalten. Mein
Mann darf nur in ſeinem Schreibzimmer rauchen, da ſind
natürlich graue Vorhänge, zwar es macht etwas dunkel,
wenigſtens aber werden ſie nicht ſchuußig: er darf nicht
mit unſaubern Stiefeln in die gute Stube, darf mir keine
Kollegen in's Haus bringen, denn die Herren qualmen gleich
wie die Schornſteine.“ „Aber was haſt Du von dem
Allen, Mali? Der Schwager geht dafür in's Caffee oder
Gaſthaus.“

„Das iſt mir lieber,“ erklärte Mali, wenigſtens raucht
und trinkt er zu Hauſe wenig, iſt nicht im Wege, wenn man
reinmachen will. So lange er immer drei Viertel 10 Uhr
nach Hauſe kommt, habe ich nichts dagegen. Jener Mann,
der mir immer auf dem Halſe ſitzt, wie der Doktor drüben,
der zu Hauſe arbeitet, den könnte ich nicht brauchen. Da
könnte man ſich ja nicht rühren. Vorhin iſt der Doktor
weggegangen, aber das iſt Vormittags eine Ausnahme. Jn
dem Hauſe dort iſt eben Alles Ausnahme, nichts Ordnung,
nichts Regel. Die ſitzen nur immer zuſammen und ſchnä-
beln mit einander, wie die Turteltauben, dann gehen ſie

Allein dieſer Wahn hat dazu
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geführt, daß mit einem wahren Fanatismus Arbeitseinſtellungen
unternommen werden, die zum Schaden der Arbeiter aus-
fallen. Aehnlich verhält es ſich mit dem Boykottweſen.
Behufs Eroberung von Verſammlungslokalen iſt der Boykott
ſehr zut, allein als ich den Beſchluß betreffs des BierBoykotts
las, da fagte ich ſofort: das iſt eine Dummheit, weil ein ſolcher
Bohkott, der ſich nicht blos gegen einige hundert Brauereien,
ſondern gleichzeitig gegen Zehntauſende von Wirthen richtet,
einfach nicht qusführbar iſt. Wenn der Bohykott ein
Krieg iſt, ſo dürfen Sie ſich nicht wundern, wenn auch von der
gegneriſchen Seite geſchoſſen wird.“

ſich die Herren das hinter's Ohr ſchreiben
Vorläufig noch nicht; iſt aber der Siegesrauſch erſt gänz-
lich dahingeflogen, was angeſichts der erfolgloſen Streikes
und Boykotts nicht mehr lange ausbleiben kann, dann wird
der wohlverdiente Katzenjammer nicht ausbleiben, in deſſen
„grauem Elend“ der durch die StreikHetzer verführte
und ruinirte Arbeiter endlich zu der ſchmerzlichen Erkennt-
niß gelangen muß: daß der Siegesrauſch vom 20. Februar
eigentlich in gefärbtem und vergiftetem Waſſer getrunken
wurde!

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem früheren Kom-

mandeur des zweiten bayriſchen Armeekorps, General der
Jnfanterie von Orff, mit einem huldvollen Handſchreiben
Allerhöchſtſein Bild überſandt.

Her 5. Juli gilt jetzt als wahrſcheinlicher Termin
für die Vertagung des Reichstags bis zum Herbſt. Am
Montag hofft man endlich mit der zweiten Leſung des
Gewerbegerichtsgeſetzes zu Ende zu kommen und noch in
die dritte Berathung des Nachtragsetats für Kolonial
zwecke eintreten zu können. Sollte dieſe Verhandlung in
Folge des ſeit der vorigen Debatte hinzugekommenen
deutſchengliſchen Abkommens einen breiteren Umfang an-
nehmen, würde vorausſichtlich die zweite Leſung der
Militärvorlage erſt am Mittwoch beginnen.

Die Abtretung von Helgoland wird nun von
freiſinniger Seite auch für die Agitation gegen die neue
Militärvorlage ausgenutzt. Vor faſt zehn Jahren hatte
nämlich ein höherer Marineoffizier recht übertriebene An
gaben über den ſtrategiſchen Werth dieſes Felſeneilandes
veröffentlicht und unter anderem auch geäußert, durch den
Beſitz Helgolauds und deſſen ſtarke Befeſtigung würde
indirect eine Verſtärkung der deutſchen Landarmee geſchaffen
werden. Dieſe Aeußernng nun veranlaßt die „Freiſinnige
Zeitung“ zu folgender Bemnerkung:

„Die Schlußfolgerung erſcheint Uns beſonders intereſſant in
einem Augenblick, wo eine Verſtärkung der Deutſchen Landarmee
durch Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke geſchaffen werden ſoll.
Die Verſtärkung, welche die Landarmee durch die Abtretung von
Helgoland nach dem Urtheil des ſachverſtändigen Admirals gewinnt,
erleichtert es der linken Seite noch ganz beſonders die Annahme
der Militärvorlage von ausreichenden Kompenſationen in Bezug
auf perſönliche und finanzielle Belaſtungen des Reiches abhängig
zu machen.

Daß in dem oben erwähnten Gutachten die indirekte
Verſtärkung der deutſchen Landarmee durch eine ſtarke
Befeſtigung Helgolands bedingt wäre, übergeht das
Richterſche Organ gefliſſentlich mit Stillſchweigen.

Die freiſinnige Partei des Reichstags berieth am Freitag
Abend über die Militärvorlage. Es ſtellte ſich ſofort volle Ein-
ſlimmigkeit heraus in der Ablehnung der Vorlage im Ganzen
und in ihren einzelnen Theilen. Die freiſinnige Partei wird

wieder zuſammen aus und bleiben bis Morgen fort; reu-
lich ſoll gar die Frau veſpitzt nach Hauſe gekommen ſein.
Oder er ladet ſich ein, zwei Kollegen ein und ſie bleiben
bis nach Mitternacht zuſammen, ſingen und muſiziren.
Die Stube mag am anderen Tage gut ausſehen! Nun, ich
würde das nicht zugeben, wenn ich Frau im Hauſe wäre,
aber die Wirthſchaft dort iſt eben darnach.

Lotti ſchüttelte den Kopf. „Du biſt aber gar ſo er-
bittert gegen die Frau drüben, ich habe Dich noch nie ſo
geſehen. Sonſt iſt das wirklich Deine Art nicht, es iſt,
als wäreſt Du eiferſüchtig!“

„Du biſt nicht recht geſcheidt!
heiten hätte ich gerade Zeit! Und mein Mann iſt auch
längſt zu ernſt dazu geworden. Aber ich habe Grundſätze,
ich weiß, daß man mir nichts vorwerfen kann, und dann,
ſolche Wirthſchaft mitanzuſehen. Doch halt, da kommt der
Doktor nach Hauſe!“

Der Nachbar, ein ſtattlicher Man von einigen dreißig
Jahren, kam die Treppe herauf und rührte drüben an dem
Knopf der Türglocke. Seine Miene war undüſtert, er
ſchien eine unangenehme Neuigkeit nach Hauſe zu bringen.
Drinnen verſtummte das Klavier, die Thür wurde aufge-
riſſen, eine ſchöne, junge Frau, etwas läſſig und doch kokett
gekleidet, erſchien in derſelben und empfing den Mann mit
offenen Armen und offenem Munde. Ein Paar niedlicher,
kleiner Kinder umdrängte den Papa mit Jnubelgeſchrei, da-
en kläffte ein Hündchen und trillerte ein Kanagrien-
vogel.

Frau Altmann war ganz roth geworden und dann
förmlich grob.

„Jch ſag' es ja, der reine Narrenthurm! Haſt Du
geſehen, wie die Beiden ſich küſſen vor dem Dienſtboten,
vor den Kindern, es iſt doch wahrlich eine Schande! Nun,
haſt Du den Berg ſchmutziger Wäſche im Vorzimmer ge
ſehen, der liegt auch ſchon ſeit heute Früh dort und der
Mann ſieht das gar nicht, wie es ſcheint.“

„Es ſind ja nur ſchmutzige Vorhänge!“ entſchuldigte

Zu ſolchen Dumm-

Lotti. „Die er mit ſeinen ewigen Cigarren angeräuchert
hat, ganz braun ſind ſie!“ rief Mali.

182. Jahrgang.hrg
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die in der Kommiſſion zum Geſetz geſtellten Anträge (geſetzliche
Einführung der zweijährigen Dienſtzeit für die Fußtruppen vom
October 1892 ab und jährliche Feſtſetzung der Friedenspräſenz-
ſtärke durch das Budgel) anch im Plennm wieder einbringen
und einmüthig dafür eintreten. Jm Falle der Ablehnung dieſer
Anträge wird die freiſinnige Partei, nach der Freiſ. Ztg. ſür
die Windtborſtſchen Reſolntionen ſtimmen, weil dieſelben, trotz
ihrer Bedentungsloſigkeit, für die Vorlage ſelbſt immerhin in
der Richtung der freiſinnigen Partei liegen. (Das Alles war
zu erwarten und kann nicht im Mindeſten überraſchen

Jn Folge der von den Weberu des Eulengebirges
an den Kaiſer gerichteten Petition, deren wir an dieſer
Stelle unlängſt Erwähnung thaten, forderte die Regierung
von den betheiligten Kreiſen Vorſchläge behufs Abhülfe des
anerkannten Nothſtandes.

Spuntagsrühe. Eine Anzahl Kaufleute und Ladenin-
haber der Stadt Mainz haben die Handelskammer, erſucht, bei
dem Reichstage Schritte zu ihun wegen Erlaſſes reichsgeſeslicher
Beſtimmungen über die Sonntagsruhe. Einſtweilen beſchloſſen
die Eiſenwagrenhändler einſtimmig, von jetzt an ihre Läden an
Sonn und Feiertagen von 12 Uhr ab geſchloſſen zu halten.

Urtheite der Wahlprüfungskommiſſion. Die Wahl des
Abg. Schmidt (Wuppeothal) beantragt die. Wahlprüfungskom
miſſion laut ſchriftliche Bericht für gültig zu erklären, weil
der Proteſt über einzelne Unregelmäßigkeiten (Ausweiſung von
Wählern aus dem Wahllokal, Unzugänglichkeit des Wahltiſches
von allen Seiten) für die Mehrheit belanglos iſt, wenn die be-
hanpteten Thatſachen auch nachgewieſen werden könnten.
Ebenſo beantragt die Konimiſſion Giltigkeitserklärung der Wahl
des Abg. Samhammer,, weil die Behauptungen des Proteſtes
des Schriftſtellers Stieb in Weimar anch ſelbſt. „wenn ſie be-

wären nicht gegen die Giltigkeit der Wahl ſprechen
würden.Die Geſchäftsordnungskommiſſion des Reichstags, welche
aus 14 Mitgliedern beſteht, hat den freiſinnigen Antrag, ſtatt
einer Wahlprüſungskommiſſion deren mehrere zu beſtellen, mit
5 gegen 3 Stimmen abgelehnt.

Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelnngen des Vereins deutſcher
Eiſen und Stahlinduſtrieller belief ſich die Roheiſenproduk
tion des Deutſchen Reichs (einſchl. Luxemburgs) im Mouot Mai
1890 auf 400 234 Tonnen; darunter Puddelroheiſen und Spiegel
eiſen 187 228 To., Beſſemerroheiſen 45 862 To., Thomasroheiſen
123813 To. und Gießereiroheiſen 43 331 To. Die Produktion
im Mai 1889 betrug 306 259 To., im April 1890 398 457 To.
Vom 1. Jannar bis 31. Mai 1890 wurden produzirt 1961 731
Tonnen gegen 1761564 To. im gleichen Zeitraum des Vorjahres-

Der Rachfolger von Kufferow's. Ju Hamburg glaubt
man, daß der gegelwärtig im Auswärtigen Amt beſchäftigte
Legätionsrath Pr. v. Dircſen an Stelle des bisherigen preußi
ſchen Geſandten von Kuſſerow treten wird, der ſich übrigens
noch immer auf Urlaub befindet. (Die Köln. Z. dementirt dieſe
Mittheilung.Militär Straſprozeſz Ordunng. Die Arbeiten
zur Feſiſterlung einer MilitärStraſprozeß Ordnung ſollen
durch die dazu berufene SpezialCommiſſion im Herbſt
dieſes Jahres wieder aufgenommen werden. Inzwiſchen iſt
ein Unterausſchuß eingeſetzt worden, welcher mit der Auf
ſtellung des Entwurfs betraut worden iſt, an deſſen Hand
die Berathungen im Herbſt fortgeſetzt werden. Jn dieſem
Unterausſchuß befinden ſich Vertreter des GeneralAnditoriats
der Armee, des preußiſchen Kriegsminiſteriums und des
ReichsJnſtizamtes.

Das Bremenſer Zweig-Comitee überwies dem Central-
Comitee zur „Errichlung eines Nakional- Denkmals für den
n e Vismarck in der Reichshauptſtadt“ als erſte Rate

Das amtliche Ergebniſz der am 17. d. M. im
5. Wahlkreiſe des Regiernngsbezirks Potsdam (Oberbarnim)
ſtattgehabten Reichstags Stichwahl liegt nun vor. Abge
geben wurden insgeſammt 13 685 St.; hiervon erhielt Ober-
lehrer Dr. Althaus-Berlin (dfreis.) 7449 St., Landrath v.

„Haſt Du geſehen, wie ſein Geſicht auf einmal ſtrahlte
wie er ganz verklärt ſchien 2“ meinte Lotti nachdenklich.

„So etwas ſehe ich gar nicht,“ verſetzte Frau Mali
ſcharf, aber ſie wurde wieder ganz roth. Jnzwiſchen kam
auch ihr Mann die Treppe herauf. Er ſah ſehr vergnügt
ans und pfiff vor ſich hin. Jhm ſchien etwas Gutes wieder
fahren zu ſein. So betrat er das Vorzimmer, in welchem
es ſo muſterhaſt ansſah, als hätte nie ein Menſch darin
gehauſt. Die Thürgriffe blinkten, der Boden war friſch
gekehrt, ſogar die Regeuſchirme ſtanden ſymmetriſch in
ihrein Ständer. Aber der kleine Hugo heulte in ſeiner
Klauſe und die Frau machte ein bitterböſes Geſicht. Die
Miene des Mannes verdüſterte ſich. „Was giebt es denn
wieder?“ frug er nach einem kalten „guten Tag!“

„Man hat nichts als Aerger den langen, lieben Tag,“
rief Mali, „entweder mit dem Dienſtboten oder den Kin-
dern. Wenn Lotti mir nicht geholfen hätte, ſtünde es
ſchlimm um unſere Cotelettes.

„Nun, die Cotelettes haben keinesfalls gelitten,“ ent-
Fang er achſelzuckend, „und das iſt ja die Hauptſache.“
Er öffnete den Kerker des kleinen Hugo. Frau Mali
nahm eine feindſelige Miene an. Zwar ſie ſchwieg, aber
ihr Geſicht allein war im Stande, die Coteletten zu
verſalzen.

Johannisnacht.
(24. Juni.)

„Nings von allen Bergesſpitzen
Aus der Wälder dunklem Grün
Die Johannisfener blitzen,
Daß die Felſenwände glühn
Burſch und Mädel jauchzend ſpringen,
Um die helle Flammenpracht,
Und die frohen Lieder klingen
Durch die laue Jnuninacht!“

Das alte Sonnenwende-Feſt unſerer heidniſchen Vorfahren
wurde mit großem Pomp gefeiert. Die Kirche ſuchte ihm eine
chriſtliche Deutung zu geben indem ſie an den Tag das Feſt
des Johannis des Taufers verlegte. Die abergläubiſchen Sitten
gber, die ſich an das Sonnenwendefeſt knüpften, haben ſich viel



Bethmann Hollweg (deutſche Reichspartei) 6236 St. Er
ſterer iſt ſomit gewählt.

Die „erſte allgemeine deutſche Pferde-Ansſtellung in
Berlin““ iſt nunmehr beendet und hat in ihren Reſultaten
durch die hervorragende Schönheit und Tüchtigkeit des ausge
ſtellten Pferdematerials in ällen hippologiſchen Kreiſen Freude
und Stolz hinterlaſſen. Jn ſchwerem Wagenſchlag hatten Olden
burg, Schleswig, Hannoder und uch die Süddeutſchen treff
liches Material geſtellt, im Reit- und Wagenſchlag, ſowie in
edelſtem Zuchtmaferial für leiſtungsfähigſte, ſtarkfündamentirte
Luxus und Militgirpferde erwarb Oſſprenßen den Sieg. Wir
erwähnen hierbei unter Hinweiſung auf die Prämiirungsliſten
nochmals die Remontegauſſtellung der Herren in der oſtpreußi-
ſchen Kollektion von Schultz-Buylin, Käſewurm-Puspern von
SimpſonJnuſterburg, die mit den erſten Preiſen prämiürte Kol-
lektion hervorragender Zuchtheygſte aus dem oſtprenßiſchen Ge
ſtüte des Herrn v. Sperber-Kleszowen, der die erſten Preiſe
erzielenden Stuten und Remonten aus dem oſtpreußiſchen Ge-
ſtüte der Frau v. Neumann, um zu konſtatiren, daß Oſtpreußen
feinen alten Ruf bewährt und glänzend vermehrt hat, daß aber
auch in den bisher weniger in hippologiſcher Hinſicht hervor-
tretenden Theilen des deutſchen Vaterlandes die Pferdeznucht ſich
Wegrer hochbedentenden und ganz hervorragenden Höhe be-
indet.

Zum Empfange Wiſſmanns ſoll ſich, wie ein Berliner
Börſenblatt mittheilt, auf dem Anhalter Bahnhofe u. A. als
„Shrenwache“ eine Abordnung von ſechs Schwarzen einfinden,
die in ihrer Vationaltracht erſcheinen werden, und deren Wort-
fuhrer den Major Wiſſmann in engliſcher Sprache begrüßen
wird. Das Arrangement der Empfangsfeierlichkeiten hat der
„Deutſche Offizierverein“ übernommen, der eine beſondere Si
ung hierfür anberaumt hat, in der auch die Theilnahme der

d Deputation innerhalb des officiellen Frogrnn
während der Anweſenheit Wiſſmanns zur Sprache kommen
wird. Unter den ſchwarzen Mitbürgern, welche ſich ſofort dem
mit der eſchaffung der Feſttracht betrauten Gaſtwirthsbureau
der Genfer Konvention in der Kronenſtraße zur Verfügung
geſtelltkhaben, ſind zwei Gaſtwirthe, drei Artiſten und einer ver
ſieht das Amt eines Portiers. Man beabſichtigt die Afrikaner
dem Major Wiſſmann während ſeiner Anweſenheit in Berlin
als Ehren-Eskorte zur Verfügung zu ſtellen. (7)

Die Heimkehr des Reichscommiſſars
Wiſſmaun.

Wie wir ſchon im Depeſchentheil unſerer Morgen
ausgabe mittheilten iſt Major Wiſſmann geſtern in die
Hauptſtadt des deutſchen Reiches zurückgekehrt und all-
überall im weiten Vaterland hat dieſe Nachricht gewiß
eine freudige Erregung hervorgerufen. Fünfviertel Jahre
hat der tapfere Degen im ſchwarzen Welttheile zugebracht,
um daſelbſt eine der ſchwierigſten Aufgaben zu löſen!
Wie ruhmvoll und thatkräſtig er das gethan, das iſt den
Leſern der Halliſchen Gr tung bei jedem neuen ſeiner
Siege, bei jedem neuen Erfolg ſeiner klugen Dispoſitionen
ſtets mit ſo beſonderer Ausführlichkeit geſchildert worden,
daß wir heute auf ein nochmaliges Reſumeé dieſer aller
dings bedeutenden Leiſtungen wohl verzichten dürfen. Der
Empfang, dem der heimkehrende Sieger am Hofe ſeines
oberſten Kriegsherrn, deſſen Vertrauen er ſo glänzend
gerechtfertigt hat, entgegen ſehen darf, wird fraglos ein
ebenſo huldvoller ſein wie derjenige herzlich ſein wird,
welchen er allüberall findet, wohin er jetzt in der alten
Heimath die Schritte wendet. Das Aktions-Programm,
das einſt vor ſeiner Entſendung der damalige Hauptmann
Wiſſmann es war im Januar 1889 vor dem Reichs-
tage entwickelte und welches nur auf einigen Bänken des
„Freiſinns“ mit ſpöttiſchem Lächeln aufgenommen wurde,
iſt in überraſchend gelungner Weiſe und in kürzeſter Friſt
durchgeführt und die Erfolge Wiſſmanns ſind ganz ſicher
nicht ohne Einwirkung geweſen auf die endgültige Regelung
unſerer dortigen Beziehungen zu den engliſchen Intereſſen
ſphären! Jedenfalls wird der Heimgekehrte Gelegenheit
haben, ſeine autoritativen Anſichten über dieſes Abkommen
kund zu geben und möglicher Weiſe wird ſein perſönliches
Erſcheinen im Reichstage bei den jetzt wieder bevor-
ſtehenden Colonial-Debatten von beſonderem Einfluß ſein!

Mag immerhin bei einzelnen Parteien und in einzel
nen Preßorganen das Abkommen mit England, mit dem
direkt Major Wiſſmann ja nichts zu ſchaffen hatte, einen
gewiſſen Skepticismus bezüglich ſeiner günſtigen Weiterun
gen für Deutſchland wachgerufen haben, ſo viel ſteht feſt,
daß der Reichskommiſſar durch ſein energiſches Auftreten
in unſeren oſtafrikaniſchen Bezirken für unſere dortige
Kolonialpolitik einen feſten Untergrund gelegt und der
deutſchen Nation daſelbſt nicht blos Reſpekt und Einfluß,
ſondern auch Vertrauen verſchafft hat. Ebenſo feſt ſteht
es wenigſtens für uns daß eine unſeren Han-
delsintereſſen nutzbringende Arbeit für viele, viele zukünf-
tige Geſchlechter im ſchwarzen Welttheil damit erſchloſſen
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fach erhalten. Der allgemeinſte Gebrauch iſt das Anzünden der
Johannisfeuer. Während die Oſterfeuer vorzugsweiſe auf
Bergen und Höhen aufflammten wurden die Johannisfener
meiſt in der Ebene, auf einem Platze innerhalb einer Ortſchaft,
beſonders auf dem Markte angezündet, um gewiſſermaßen dem
Element für die Wohlthaten zu danken, die es das ganze Jahr
hindurch dem Hauſe ſpendet. Man tanzte ſingend um das Feuer
Herum, ſprang paarweiſe über die Flammen, um ſich zu reinigen
von allen böſen kranken Stoffen, und warf nicht nur allerlei
Kräuter hinein, damit gleich ihnen alles in Rauch aufgehe,
ſondern auch Pferdeköpfe und lebende Thiere, wie Hähne, die
als Opfergaben dienen ſollten. Kohlen und Aſche dieſer Feuer
waren von heilſamer Wirkung. Die Kirche übertrug die Feuer
auf den Cultus Johannes des Täufers, des „Erleuchters der
Jrrenden deſſen Knochen in Sebaſte verbrannt worden waren.
Jhm zu Ehren zündete man Feuer an, die hier und da, wie inGernsheim bei Mainz, durch den Segensſpruch des Prieſters
geweiht wurden, und die Legende wußte mehrere Begebenheiten
aus dem Leben des heiligen Johannis zu berichten, deren Ver
ewigung die Johannisfeuer gelten ſollten. So kam es, daß ſich
die meiſten bei dem alten Sonnenwendfener üblichen Gebräuche
bis auf den heutigen Tag erhalten haben, obwohl ſie allmählich
an Verbreitung verlieren. Früher wurden die Feuer im Beiſein
hochgeſtellter Perſonen angezündet, ſogar Fürſten betheiligten
ſich dabei. Sehr im Schwange iſt das Anzünden von Freuden-
feuern in der Jobannisnacht noch im Harz und ganz beſonders
im Rieſengebirge, doch wird ſonſt kein abergläubiſcher Hokus-
pokus dabei getrtieben.o Viel lauter und luſtiger geht es imSüden dabei zu. Beſonders im Allgäu wird am Johannis-
abende gefunkt. Kaum dänwert die Johannisnacht, ſo lodern
Hunderte von Funken oder Feuern zum Himmel auf; brennende
Kränze werden von den Burſchen hoch in die Luft geſchleudert,
und die Mädchen ſpringen muthig über die Holzbrände, welche
ihnen die Burſchen ſingend mit den Worten vorhalten:

Liebſti, ſpring,
Verdienſt Dir dies Jahr ein gülden Ring.“

Andere wieder laufen mit Feuerbränden herum und ſchlagen an
allen Baumſtämmen und Strünken glühende Kohlen ab, während
die Jungen mit langen Johannisſtangen, an denen Strobbündel
hell ſlackern, vorleuchten und die Luft mit ihrem Geſchrei und
Jubel erfüllen. Zum Schluß drängen ſich die Johannisnarren
vermummt und verlarvt durch das junge Volk zum lodernden
Feuer und werfen ſich ſingend vor demſelben auf die Erde
nieder. Dann ſpringen ſie auf, klatſchen mit den Händen küſſen

worden iſt. Alle die Unkenrnfe, mit denen einſt von
Seiten der Oppoſitionsparteien die Expedition des Reichs
kommiſſars, bei W Wahl die Regierung aufs Neue
ihre Umſicht und eisheit glänzend bewährte, begrüßt
ward, ſind jetzt hinfällig geworden und mit gerechtem
Stolz darf die Nation zu dem heimgekehrten Sieger auf
blicken, der zu dem Ruhm des Forſchers jetzt auch den-
jenigen eines zielbewußten Organiſators und Strategen
hinzu erworben hat. Und ſo heißen denn auch wir den
ſelben auf deutſchem Boden von Herzen willkommen als
einen um das Vaterland „Wohlverdienten!“

Eine intereſſante Kriegserinnernng.
(Juni 1866.

Jn dieſen Tagen ſind es gerade viernndzwanzig Jahre, daß
ſich die preußiſchen Heere an der ſchleſiſchen und böhmiſchen
Grenze zum Vormarſch nach Böhmen ſammelten. Görlitz war
der Sammelpunkt der 1. Armee unter Prinz Friedrich Karl.
Drei Kriegsberichterſtatter waren im Ganzen zugelaſſen, ein
Berliner, ein Breslauer und der Times-Correſpondent Capitän
Hozier, welcher mit drei Vollblut-Pferden und einem Reitknecht
erſchien. Die Preßleute hatten damals mit zwei heut ſehr
intereſſanten Männern ſpeziell zu thun, mit dem Hauptmann
Grafen Häſeler, heute commandireudem General der äußerſten
Vorhut gegen Frankreich. und dem Major von Eaprivi, dem
heutigen Reichskanzler. Graf Häſeler war die rechte Hand des
General-Quartiermeiſters von Stülpnagel, Herr v. Caprivi der
Cenſor für die Preßberichte. Die Berichterſtatter erhielten einen
Univerſal-Paſſirſchein, der überall reſpektirt wurde. Sie fuhren
ſogar auf einer Lokomotive ohne Zug mit; ſie paſſirken unge-
hindert ein Bivongk und ſie beſtiegen von Beobagchtungspoſten
beſetzte Kirchthürme. Die Behandlung der Correſpondenten war
eine ſehr liebenswürdige. Capitän Hozier wurde ſogar vom
Prinzen Friedrich Karl wiederholt zur Tafel gezogen; ſeine
Pferde ſlellte er bei den prinzlichen ein, Quartier nahm er mil
in den Schlöſſern und den Feldpoſtmeiſter klopfte er mitten in
der Nacht hergaus. Auch die deutſchen Berichterſtatter ſaßen
häufig im Kreiſe der Offiziere des Hauptquartiers. Unvergeßlich
iſt ihnen der Abend, an welchem Herr von Caprivi noch ſpät
herangejagt kam und den elektriſirenden Ruf ausſtieß: „Die
HKannyoveraner haben bei Langenſalza capitulirt!“
Die Unterhaltung war eine zwanuglos-gemüthliche. „Wie viel
verdienen Sie denn eigentlich bei der Geſchichte wurde eines
Tages der Times Correſpondent von einem Offizier gefragt.
Einige Augenblicke ſchwieg er, dann lächelte er und frage
„Welches Gehalt bekommen Sie denn, Herr Lieutenant „Na,
Sie wiſſen ig. was ein preußiſcher Lieutenant bekommt

Thaler!“ Der Engländer ſann kurze Zeit nach; dann ank-
wortete er läſffig: „So viel werde ich ungefähr in der Stunde
zu verzehren haben.“

Zickzack.
Das Programm zu der Feier der Vollendung des

Ulmer Münſters iſt jetzt verſendet worden. Am Sonnabend,
den 28. Juni, findet zunächſt am Nachmittag ein Untzug der
Schuljugend ſtatt. Am Abend werden ſämmtliche Glocken ge-
läutet, und auf dem Münſterplatze iſt Concert mit Choralgeſang
der Bürgerſchaft; hieran ſchließt ſich eine Beleuchtung des Mun
ſters. Am Sonntag Morgen 6 Uhr Choral vom Münſter und
um 9 Uhr großer hiſtoriſcher Feſtzug aus ſechs Jahrhunder-
ten in 42 Gruppen. Für den Abend iſt im Münſter die Auf-
führung des Oratorinms „Eligs“ von Mendelsſohn in Ausſicht
genommen. Am Montag früh Choral vom Münſter, 9 Uhr
Feſtgottesdienſt. Orgelſpiel im Münſter und 11 Uhr Morgens
hiſtoriſches Feſtſpiel in drei Abtheilungen. Die erſte Abtheilung
behandelt die Grundſteinlegung des Münſters am 30. Juni
1377; die zweite die Anweſenheit Kaiſer Karls V. und des Her-
zogs Chriſtoph zu Württemberg in Ulm am 2. September 1552;
die dritte ſpielt am 14. September 1704. Die Darſteller ſind
Einwohner Ulms; mehrere königlich württembergiſche Hofſchau-
ſpielerinnen wirken mit. Am Nachmittage findet großes Volks
feſt in der Friedrichsau ſtatt. Am Dienſtag, den 1. Juli, end-
lich iſt Vormittags eine Wiederholung des Feſtſpiels vorgeſehen,
ferner Umzug der Fiſcher, Orgelſpiel im Münſter und am Nach
mittag Fiſcherſtechen, ſowie großes Feſtbanket. Eine nochmalige
Beleuchtung des Münſters beſchließt die große Reihe der Feſte.

Ein weiblicher Advokat. Nach den vielen Aerztinnen
hat Paris nun auch ſeine Doktorin der Rechte, das rumäniſche

räulein Sarmiſa Bilcesco, das ſeine Doktortheſe vor der juriſt-
iſchen Fakultät unter großem Beifall, zumal der weiblichen Zu-
hörerſchaft, mit Beredtſamkeit vertheidigte. Man hatte ihr ge-
ſtattet, ſtatt in der vorgeſchriebenen männlichen Amtstracht in
einer weiblichen zu erſcheinen. Die Anſichten gehen darüber
auseinander, ob ihr ſchwarzes ſpitzenverziertes Satinkleid und
ihr ausdrucksvolles Geſicht oder ihr Eintreten für die Rechte
des Weibes den meiſten Eindruck gemacht haben. Jhre Theſe
war glücklich genug gewählt: Die geſetzliche Stellung der Mutter
im römiſchen und franzöſiſchen Recht.“ Wie es ſich für eine
Studentin und angehende Doktorin geziemt, entpuppte ſich unter
der Satinrobe und dem bändergeſchmückten Hut ſofort die Re
formatorin der modernen Geſellſchaftsordnung. Der Fall kann
eintreten, daß der Vater für die Heirath der Tochter iſt, die
Mutter dagegen. Bisher entſchied dann der Mann, dem man
eine größere Urtheilskraft urd größeres Gewicht zugeſtand. Frl.
Bilcesco entſcheidet die Streitfrage aber dahin, daß bei einer
Meinungsverſchiedenheit der Eltern die Ehe überhaupt nicht ge-
ſchloſſen werden dürfe. Die Herren Examinatoren wandten da
gegen ein, daß die junge Weltverbeſſerin vor der letzten Schluß-
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die Mädchen auf die Wangen und tanzen und ſpringen luſtig
um das Feuer herum, worauf ſie durch die Menge ſchlüpfen,
um bei andern Feuern dieſelbe Ceremonie zu wiederholen. Jn
einigen Orten an der Donau darf niemand über die Feuer
ſpringen, der nicht Holz beigeſteuert hat. Schon Tags vorher
wird in den Straßen ausgerufen:

„Komm niemand zum Johannisfeuer
Ohne Brandſteuer!
Oder Hut und Kappelsfeuer!“

Kommt dennoch jemand ohne Holz mitzubringen, ſo wird ſein
Hut oder ſeine Mütze ins Feuer geworfen. Sehr zahlreiche
Feuer flammen in den Ortſchaften des Rieſengebirges. Jm
Egerlande werden um eine recht harzige Tanne verſchiedenes
Reiſig und Kränze mit Blumen gehäuft und dann angezündet.
Oft halten ſich die Mädchen dabei Kränze vor die Augen, ſehen
hindurch in's Feuer und ſprechen:

„Johgannisfeuer, guck guck!
Stärk' mir meine Augen,
Stärk' mir meine Augenlider

e e Daß ich Dich aufs Jahr ſeh wieder.
Dies ſchützt gegen Augenkrankheit, und wer dreimal über das
J ſpringt, bleibt frei vom Fieber. Die Kräuter, die amobannistage inbeſondere in der Mittagsſtunde gepflückt werden,
ſollen beſonders heilſam wirken. Jn einigen Gegenden umwin-
det man in der Johannisnacht die Obſtbäume mit Stroh, weil
dann die Früchte nicht unreif abfallen. Die Johannisnacht gilt
wie die Walpurgisnacht als Geiſterracht, in der die Hexen ihre
Zuſammenkünfte halten, bei denen ſie im Oldenburgiſchen die
Kronenſpritzen der „Quecken“ (Ebereſchen) als Kohl verzehren.
Wenn die heſſiſchen Mädchen ihren Geliebten im Traum ſehen
wollen, ſo winden ſie am Abend vor Johannis einen Krguz
aus neunerlei Blumen und legen ihn unter das Kopfkiſſen,
während die Mädchen im Voigtlande in der Mittagsſtunde
neunerlei Blumen pflücken, darunter Storchſchnabel, Feldraute
und Weide; daraus winden ſie einen Kranz mit einem Faden,
den ſie in der nämlichen Stunde geſponnen und werfen ihn
rückwärts über den Kopf; ſo tſte werfen, ohne daß der Kranz
hängen bleibt, ſo viele Jahre müſſen ſie noch warten. An an
deren Orten im Harze werden von der Jugend Tannenzweige
ausgeputzt mit Blumen, Bändern, Bratwurſt u. ſ. w., und Um
züge gehalten, wobei man ſingt;

t.re Trap, Käſenapp,
i te (bente) is Johannisdagl“
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folgerung zurückſchrecke, daß ſie unter gewiſſen Umſtänden dem
mükterlichen Willen nicht das entſchiedene Nebergewicht gäbe.
Aber Fräulein Bilcesco iſt um eine Antwort nicht. verlegen; ſie
wolle ſo erwiderte ſie das väterliche Anſehen nicht zer
ſtören. Die Herren Examinakoren bemängelten ferner, daß in
der Theſe nur die Rechte der Mutter und Ehefrau, nicht aber
die der Wittwe vertheidigt würden, welch' Letztere viel ſchlimmer
daran ſei, da ſie unter Umſtänden Hungers ſterben könne, wäh
rend die Kinder in Saus und Braus lebten. Aber Fräulein
Bilcesco will die eheliche Autorität nicht zerſtören, was ſie in
den Augen der radikalen Damen vielleicht als eine Reaktionärin
erſcheinen laſſen wird. „Es will mich bedünken“, ſo ſchreibt ein
Mitarbeiter der „K. Z.“, „daß die Examinatoren indeſſen das
Hauptbeweis mittel gegen die Beglückungspläne der Doktorin
überſehen haben. was werden die jungen Mädchen dazu ſagen.
daß der Schylla des väterlichen Vetos auch noch die Charybdis
des mütterlichen gegenüber geſtellt werden ſoll, um die ohnehin

Einfahrt in den Hafen der Ehe noch mehr zu ver
perren

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Jeua. Bei der geſtern vorgenommenen akademiſchen

Preisvertheilung würde für die Bearbeitung der von der
mediciniſchen Fakultät geſtellten Aufgabe Herrn stud. meä
Heinrich Teuſcher aus Jena ein Preis und die ſilberne
Medaille zuerkannt. Am 29. Juni findet in der herkömmlichen
Weiſe die Zuſammenkunft von Dozenten der Univerſitäten
Leipzg, Halle und Jena in Köſen ſtatt.

Theater und Mufik.
Das 27. Tonkünſtlerfeſt des Allgemeinen deut

ſchen Muſikvereins hat mit einem Konzert in unſerem Stadt
theater unter den beſten Zeichen ſeinen Anfang genommen. Der
Protektor des Vereins der Großherzog von SachſenWeimar iſt
zur Theilnahme an dem Feſt aus Weimar hier eingetroffen und
hat auch das erſte Konzert beſucht. Mit dem von Peter Corne-
lius gedichteten, von Franz Liszt komponierten „Weimars
Volkslied' für Chor und Harmoniemuſik begann das Konzert;
demſelben folgie ein Hoch auf dem Großherzog, ausgebracht von
Herrn Dr. Eucken. Dann ſprach Herr Oberregiſſeur Brock-
Weimar einen ſtimmungsvollen Prolog eine Dichtung Adolf
Sterns. Unter den Aufführungen intereſſierten beſonders
„Tantum ergo* für Soli, Chor und Orcheſter ſowie das
Offertorium für Tenorſolo, Chor und Orcheſter beides von
Franz Schubert (Manuſkript); Dräſeke's r Vorſpiel
u Heinrich Kleiſts Tragödie „Pentheſilea“ fand nicht be-ſhderen Anklang, obgleich das Orcheſter unter der Leitung des

weimariſchen Kapellmeiſters Rich. Strauß ſich alle Mühe gab,
die Tondichtung verſtändlich zu machen. Einen großen Erfolg
errang Engelbert Humperdinck, ein junger Komponiſt, mit
ſeinem „Glück von Edenhall“ (Ballade für Chor und Orcheſter),
das er ſelbſt dirigierte. Die eigentlichen Feſtdirigenten ſind Dr.
Laſſen, Hofkapellmeiſter in Weimar, Profeſſor Thuregu von
hier und Strauß-Weimar. Thureau erntete reichen Beifall, be
ſonders mit dem Schickſalslied (für Chor und Orcheſter) von
Johannes Brahms, wärend Laſſen das Konzert abſchloß mit der
Teitung von Liszts „Entfeſſeltem Prometheus“, einem umfang-
reichen Werk, das namentlich den Laien imponierte. Das Or-
cheſter ſtellte die großherzoglich ſächſiſche Hofkapelle verſtärkt
durch Mitglieder der Deſſaner Hofkapelle und der hieſigen
Stadtkapelle; die Chöre wurden geſungen vom Eiſenacher
Muſikverein, während die Solopartien von den Hofopernſängern
Gießen und Zeller, dem Profeſſor von Milde aus Weimar und
hieſigen Geſangskräften übernommen worden waren.

Congreſſe und Verſammlungen.
Die diesjährige Generalverſammlung des Ver-

eins für Sozialpolitik wird am 26. und 27. Sep-
tember in Frankfurt a. M. abgehalten werden. Gemäß
der Tagesordnung werden zunächſt die Herren Landtags
abgeordneter Sombart und Oberpräſident a. D. von
Ernſthauſen über „die Reform der Landgemeinde-
ordnung in Preußen“ referiren; den zweiten Gegen-
ſtand der Tagesordnung bilden „die Arbeitseinſtell-
ungen und die Fortbildung des Arbeitsvertrags“.
Der Verein wird wenige Wochen vor der Verſammlung
eine darauf bezügliche Vereinsſchrift ſowie eine Abhandlung
Oldenbergs über die rheiniſch-weſtfäliſche Bergar-
beiterbewegung an ſeine verſenden. Die
Vereinsſchrift wird durch ein Referat des Profeſſors
Brentano über das Thema eröffnet werden, der es auch
übernommen hat, die Debatte der Verſammlung mit einem
kurzen Vortrag vom Standpunkte der Jntereſſen der Ge-
ſammtheit einzuleiten. Neben ihm ſind zwei Korreferenten
beſtellt, und zwar wird Herr Bueck, Geſchäftsführer des
Centralverbandes deutſcher Jnduſtrieller, die Frage vom
Standpunkte der Arbeitgeber, das Reichstagsmitglied

Redakteur Stötzel dieſelbe vom Standpunkte der
rbeiter behandeln. Auch iſt zu erwarten, daß die ver

ſchiedenen z. Z. in Deutſchland vorhandenen ſocialpoli-
tiſchen Beſtrebungen durch repräſentative Männer in der
Debatte vertreten werden.

Halliſche Lokalnachrichten vom 23. Juni.
Der Nachdruck unſerer rin alno mr nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtatte

s Veranlagung des Dieuſteinkommens der Beamten
zur Gemeindeeinkommenſtener in Halle. Der Eiſenbahnbureau-
diätor O. zu Halle war bei einem jährlichen Dienſteinkommen
von 1500 Mk. für das Jahr 1889 90 von dem Magiſtrat in
Halle zu 6 Mk. Gemeindeeinkommenſtener veranlagt. Da O
mit ſeiner Reclamation gegen dieſe Veranlagung vom Magiſtrat
zu Halle abgewieſen, erhob er Klage im Verwaltungsſtreitver-
ahren und führte dabei aus; Nach S 2 des Gemeindeeinkowmen-

ſteuer-Regulativs für die Stadt Halle in der Faſſung des
Nachtrags vom 14. November und 17. December 1885 ſeien von
der Gemeinde- Einkommenſteuer alle diejenigenzbefreit, deren
Jahreseinkommen den Betrag von 900 Mk. nicht über-
ſchreite. Wegen Beſtenerung des Dienſteinkommeuns der
Beamten müßten die geſetzlichen Vorſchriften zur Anwendung
kommen. Danach ſei daſſelbe nur zur Hälfte zur Gemeinde
einkommenſteuer heranzuziehen. ie Hälfte des Dienſtein-
kommens des Klägers betrage nur 750 Mk., alſo nicht über
900 Mk. und ſei ſomit ſteuerfrei. Der beklagte Magiſtrat hatte
dem widerſprochen und angegeben, daß in dem bezeichneten Nach
trage zum Regulativ nur ſolche Perſonen gemeint ſeien, welche
thatſächlich kein höheres Einkommen als 900 Mk. jährlich
hätten, dieſe Freilaſſung aber nicht auf Beamte Anwendung
finden könne, welche in Wirklichkeit ein höheres Einkommen
hätten. Bei Erlaß des bezeichneten Nachtrags habe die Abſicht
vorgelegen, den Steuererlaß den wirklich Minderbegüterten

Gute kommen zu laſſen. Es ginge dies namentlich daraus
ervor, als bei den bezüglichen Verhandlungen zugleich auch ein

Nachtrag zum Miethsſteuer-Regulativ in Frage geweſen, ſowie
auch über die Einführung einer Bierſteuer verhandelt worden
wäre, dabei die Erleichterungen bei der Gemeindeeinkommen
ſteuer gerade um deswillen als gerechtfertigt gehalten und be
ſchloſſen ſeien, weil die ärmeren Klaſſen der Bevölkerung ſchon
unverhältnißmäßig hoch durch die Miethsſteuer gedrückt werden
was aber auf Beamte mit höheren Gehältern wie überhaupt
auf Perſonen mit mehr als 900 Mk. Einkommen keinen Bezug
haben könne. Der Bezirks- Ausſchuß zu r erkannte als
erſte Jnſtanz dem Antrage des Klägers gemäß auf deſſen Frei
laſſung von der Gemeindeeinkommenſteuer. Die von
dem Magiſtrat zu Halle gegen dieſe Entſcheidung eingelegte
Reviſion wurde vom Oberverwaltungsgericht unter Beſſtätig-
ung des erſtinſtanzlichen Urkheils zurückgewieſen
und dabei ausgeführt, daß nach dem Erkenntniß des Ober
tribunals vom 7. März 1872 Entſcheidungen Band 66 Seite
846 die allein richtige Berechnung die ſei, bei der Feſtſtellung
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der von den Steuerpflichtigen zu erhebenden Steuer den halben
Betrag des Dienſteinkommens in Anſat zu briugen, dieſe
Hälfte ſo zu behandeln, wie anderweites Einkommen das
ſeinem ganzen Betrage nach in Rechnung zu ziehen iſt, alſo
die eine Hälfte des Dienſteinkommens von der Steuer frei zu
laſſen. Gegenwärtig iſt es denn auch feſtſtehende Praxis, daß
nur auf dieſe Weiſe der Vorſchrift des Geſetzes vom 11. Juli
1822 genügt wird. Damit iſt zugleich feſtgeſtellt, daß, wenn
nach Ausſcheidung der Hälfte des Dienſteinkommens der
Reſt weniger beträgt als die Summe, bei welcher im Allge-
meinen die Steuerpflicht in der betreffenden Gemeinde be
ginnt, der Beamte auch in e auf die Steuerfreiheit den
jenigen anderen Perſonen gleichſtebt, welche ein Einkommen
in der Höhe des halben Dienſteinkommens der Beamken
haben. Es iſt unerheblich, welcher Zweck bei der Entſtehung
des Regulativnachtrags und bei der höheren e geri der
ſteuerfrei zu laſſenden Einkommen den betheiligten Körperſchaften
und Behörden vorgeſchwebt hat.

Der koumaudirende General des IV. Armeckorps,
Excellenz von Häniſch und der Diviſionär v. Blume trafen

zur Beſichtigung der hieſigen Garniſon hier ein. Die
hieſige Regimentskapelle brachte ihnen geſtern Abend einen
Zapfenſtreich.

-rö. Die 450jährige Jubelfeier der Buchdruckerkunſt wird
auch in Halle feſtlich begangen werden. Am Sonnabend den
28. Juni werden ſich die Jünger der ſchwarzen Kunſt im
Hoffäger verſammeln, wo am Nachmittage ein Concert, Ver
looſungen und für die Kinder der Betheiligten Spiele in
Ausſicht genommen ſind. Auch während der Abendfeier wird
die Capelle weiter concertiren, unterbrochen durch eine Feſt
rede und eine Feſt-Aufführung,, welche „die Huldigung der
Völker auf Guttenberg' zum Gegenſtaude hat. Nach Ab-
Pennjwg nes Brillantfeuerwerks tritt ſodann Terpſichore in

re Rechte.
Glückliche Radfahrer. Am geſtrigen Velociped-

Wettfahren in Magdeburg erzielten 6 Mitglieder des
Halliſchen Bicycle-Clubs äußerſt bemerkenswerthe Er
folge. Jn ſämmtlichen Rennen, an welchen einzelne derſelben
betheiligt waren, trugen dieſelben Preiſe davon; im Gauzen
fielen ſo nicht weniger als die Hälfte aller Preiſe, nämlich
1 erſte, 4 zweite und 5 dritte Preiſe nach Halle. Nach der
Reihenfolge der Rennen geordnet wurden folgende Preiſe er
zielt: Erſtfabhren für Hochräder: C. Schulze 1. Pr. Dreirad-
Meiſterſchaftsfahren von Preußen: E. Surtmann 83. Pr.
Zweiradfahren mit Vorgabe: P. Naumaun 1. Pr., Fr. A.
Stumpf 2. Pr., R. Schöber 3. Pr. GauDreiradfahren mit
Vorgabe: E. Surtmann 3. Pr.; Zweirad Hauptfahren:
P. Naumonn 2. Pr., Fr. A. Stumpf 3. Pr. (zwiſchen Beiden
wegen todten Rennens durchs Loos eutſchieden): Dreiradfahren
mit Vorgabe: E. Surtmann 1. Pr.; Zweiradfahren mit
Vorgabe: P. Naumann 1. Pr., R. Schöber, 2. Pr, J.
Jacob 3. Pr. Doppelſitz Dreiradfahren mit Vorgabe:
P. Naumann 2. Pr. zuſammen mit W. Tiſchbein- Magde-
burg, der übrigens auch noch gewiſſermaßen als Sohn eines
unſerer Mitbürger zu den Hallenſern zu zählen iſt und neben
dem erwähnten Preiſe noch die Dreiradmeiſterſchaft von Preußen
für 1890/91t den 1. Preis im GauDreiradfahren mit Vorgabe,
den dritten Preis im Dreiradfahren mit Vorgabe davon-
trug. Welcher Auerkennung ſich übrigens der Halleſche
Bichele-Club in allen Kreiſen des deutſchen Rad
fahrer-Bundes zu erfreuen hat, dürfte durch die Thatſache
belegt werden, daß das höchſte Amt, welches der Bund an
aktive Mitglieder zu verleihen hat, nämlich das des Bundes-
fahrwartes, jetzt Herrn Otto Kranig-Halle, bisherigem
Gaufahrwart des Gaues 18 (Magdeburg), übertragen iſt, nach-
337 Karte nunſtrev Berlin freiwillig von dieſem Amte zurück
getreten iſt.

K. Vietoriatheater. Durch die beiden Nummern der
Brothers Clemens („Original Iwitators of the Boells“) hat
das Specialitäten- Programm des „Victoriatheaters“ eine ſo
bemerkenswerthe Bereicherung erfahren, daß dieſe den Beſuch
der noch ausſtehenden Vorſtellungen lohnen mag. Jn dem
jzüngeren der beiden Künſtler haben wir einen Tenoriſten kennen
gelernt, der was Stimmvolumen und Ausdauer anlangt
es ſicherlich mit den meiſten ſeiner Herren Kollegen von der
Oper aufnehmen kann, der ſich durch den Reichthum ſeiner

ſtimmlichen Mittel faſt allzureichlich den Luxus geſtatten kann,
„aus dem Vollen zu ſchöpfen“. Es würde ſich lohnen, dieſem
ungeſchliffenen Diamant die erforderliche Politur angedeihen zu
laſſen. Schon jetzt gewähren die Geſangsvorträge des jungen
Künſtlers (wir erinnern an die Bravour-Arie ars „Rigoletto“)
einen dankenswerthen Kunſtgenuß. Der ältere der Duettiſten
ſorgt nach Art der „excentriſchen Clowns“ mit beſtem Erfolge
für den Lacherfolg und zwar übertrifft er hinſichtlich der Ori
ginalität des Gebotenen Alles, was wir auf dieſem Gebiete
im „Walhalla-Theater“ ſahen. Daß die liebenswürdigen
„Goldamſeln“, das Schweſternpaar Vanoni, beim Publikum
in hoher Gunſt ſteht, beweiſt das fortdauernde ſtürmiſche Ver
re von Dacapo-Nummern und die nicht ſeltenen Blumen-

enden.
Der Bau einer nenen katholiſchen Kirche auf dem

von Madaiſchen Grundſtück in der Mauergaſſe wird nun
bald in Angriff genommen werden. Gegenwärtig liegen die
Baupläne bei dem Königlichen Baurgth Herrn Kilburger
als Vertreter des Fiskus der bekanntlich ſchon vor 4 Jahren
verurtheilt iſt in ſeiner Eigenſchaft als Patron den geſetzlichen
Beitrag zu leiſten zur Begutachtung.

Am X. Deutſchen Bundesſchießen in Berlin werden
aus Halle über 50 Schützen theilnehmen.

Eine Klage wicer die Stadt Halle hat jetzt die Wittwe
H. agſe geb. Mende angeſtellt, da ſie zu geringe Ent-
ſchädigun W erhalten habe für das ihr gebörige, von dem ver-
ſtorbenen Aſſeſſor Müller ererbte Terrain, welches ſie zur

ryanderſtraße abtreten mußte.
S. Für den Sonderzug nach Thale ſiud geſtern hier

trotz des ſchlechten Wetters 22 Fahrkarten zweiter und 114
ſolche dritter Klaſſe ausgegeben worden.

w. Durch unvorſichtiges Umgehen mit einem Teſchin
wurde geſtern ein Glaſerlehrling verletzt. Die Kugel war
demſelben oberhalb des Kniees in den rechten Oberſchenkel ge
gangen, hatte jedoch edlere Theile zum Glück nicht verleßt.
Der Getroffene, welcher nach der Königl. Klinik gebracht wurde,
iſt der 16jährige Sohn des Schloſſers H. von hier.

e Geſtohlen wurden in dem Garten Bernburgerſtr. 15
iſt junger Staar in der Nacht zum Sonntag aus den Staar-
äſten.

5 Plötzlicher Tod. Der Arbeiter Janiſch ſtürzte in
vergangener Nacht die Treppe zu ſeiner Wohnung herunter und
verſtarb bald darauf. Wie ärztlich konſtatirt, hatte er das Ge
nick gebrochen.

y Gcerichtlich verſteigert rde heute das? dem
Bauunternehmer Carl Meye in Giebichenſtein gehörige,
Wilhelmſtraße belegene Gruudſtück. Das einzige Gebot machte
der Hypothekengläubiger Herr Rittergutsbeſißer Brandt aus
Pruſſendorf mit 55 130 Mk. Bei der gerichtlichen Verſteigerun
des Oſtermann'ſchen Grundſtücks, Dryauderſtraße Nr. 4, ga
das Höchſtgebot die Handelsgeſellſchaft Dampfbrauerei
Berger in Merſeburg mit 59000 Mk. ab.

r Der Gaſthof zum weißen Roß in der Geiſtſtraße, der
belebte Ansſpannört und Sanmimelpunkt der Landbewohner aus
den Ortſchaften Trotha, Morl, Beiderſee, Gimritz, Ranitzu. ſ. w.
wird am 28. Juni wieder eröffnet. Dem Erbauer Herrn Her-
mann Vogler darf wohl das Compliment gemacht werden, et-
was der Neuzeit Entſprechendes gihaſfen zu haben. Das
Grundſtück enthält im Mittelbau 2 Reſtaurants, eins zur Auf-
nahme des einkehrenden Publikums, das andere zur Benutzung
für die die Herrſchaften begleitende Geſpannbedienung. In der
erſten Etage befindet 8 ein geräumiger, für 300 Sißplätze
ausreichender Geſellſchaftsſaal. Der neue Wirth, Herr Peters,
hat von Göttingen und Berlin das Renommeé eines tüchtigen

wurde

Oekononmen, der was Küche und Keller anbetrifft, ſich den be
ſten zur Seite ſtellen kann.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutticher Quelleu

angabe geſtattet.

t Cöthen, 23. Juni. (Der nationalliberale
Parteitag für das Herzogthum Anuhalfh), welcher
eſtern Nachmittag bier ſtattfand, war von etwa 500 600
erſonen beſucht. Die öffentliche Verſammlung wurde um 4 Uhr

von Herrn Geb. Juſtizrath Le zius eröffnet. Derſelbe ichtete
eine kurze Begrüßungsanſprache an die Erſchienenen und ent
ſchuldigte die Abweſenheit des Reichstagsabgeordneten des
Kreiſes, Herrn Geh. Commerzienrath Oechelhäuſer, der
eben erſt wieder von ſchwerer Krankheit geneſen ſei. Darauf
ertheilte er dem Landtagsabgeordneten Herrn Prof. Dr. Fried-
berg- Halle das Wort, der ſich in einſtündiger Rede über
die Aufgaben und Ziele der wationalliberalen Partei verbreitete.
Seine Ausführungen, häufig von Bravorufen unterbrochen,
ernteten zum Schluß ſtürmiſchen Beifall. Nach ihm ſprach Herr
Generalſekretär V Patzig aus Berlin über die Vorlagen, die
gegenwärtig vom Reichstage zu erledigen ſind. Beſonders aus-
führlich behandelte er die Militärvorlage, deren Nothwendigkeit
er ſchlagend nachwies. Nachdem der lebhafte Beifall der auch
dieſem Redner zu theil wurde, verklungen war, ſchloß der Vor-
ſitzende die öffentliche Verſammlung mit einem dreimaligen Hoch
auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Es folgte dann eine Verſammlung
im engeren Kreiſe, in der die Fragen der Parteiorganiſation
erörtert wurden. Der Parteitag lieſerte durch ſeinen ganzen
Verlauf den Beweis, daß die nationalliberale Partei in Anhalt
rührig auf, ihrem Poſten und entſchloſſen iſt, durch energiſche
Agitation ihren Beſitzſtand zu wahren und zu erweitern.

k. Planeng, 22. Juni. (Diebe gefaßt.) Einem Land-
wirth in Planena wurden kürzlich zur Nachtzeit von ſeinem
Acker 10 ſogenannte Windhaufen Esparſette geſtohlen.
Da nun auf dem Acker noch mehr Esparſette lagerte, und der
Beſtohlene vermutbete, daß der Diebſtahl wiederholt werden
würde, ſo legte er ſich in der nächſten Nacht an ſeinem Acker-
ſtücke unbemerkt auf die Lauer. Er hatte auch nur kurze Zeit
dort gelegen, als eine Frau aus Amniendorf nebſt ihrem Sohne
mit ihrem Fuhrwerk angefahren kam und am Acker Halt machke.
Der Sohn ſpraug vom Wagen und entwendete wiederholt
Esparſette vom Acker, den die Frau dann auf den Wagen auf
nahm. Der Beſtohlene ließ dies eine Weile ruhig geſchehen,
dann aber ſprang er hervor und faßte die Diebe auf friſcher
That ab. Unzweifelhaft haben dieſelben auch den erſten Dieb-
ſtahl verübt. Sie ſind zur Anzeige gebracht.

Q Merſeburg. 22. Juni. KKreis- Synode Familien-
Nachmittag.) Die Kreis-Synode Merſeburg Stadt hielt zur
Erledigung der in ihrer Maiverſammlung nicht zu Ende ge-
führten Tagesordnung in voriger Woche unter ſtellvertretendem
Vorſitz des Herrn Pfarrer Teuchert eine Nachverſammlung
ab. Nach einem Vortrage des Referenten Herrn Digkonus
Block über die Stellung der kirchlichen Organe zur wachſenden
Arbeiterbewegung ſtellte derſelbe 5 Theſen auf, welche von der
Synode mit geringen Veränderungen angenommen wurden.
Außerdem gelangten noch verſchiedene Anträge zur Annahme,
ſo namentlich betreffs Empfehlung der Einführung des Pro-
vinzial-Geſangbuches neben dem bisherigen Geſangbuche bei den
hieſigen Gemeinden betreffs Erſuchen der Provinzial-Synode,
bei der Königl. Staatsbehörde um thunlichſte Beſchleunigung
der Ablöſung der Stolgebühren vorſtellig zu werden betreffs
eines anderen Geſuches an die Provinzial Synode, an maß-
gebender Stelle auf Erlaß einer polizeilichen Verordnung hin-
zuwirken, durch welche eine Verſchärfung der jetzt bezüglich des
Beſuches der Wirthshäuſer und Tanzluſtbarkeiten
ſeitens der confirmirten Jngend beſtehenden polizeilichen Be-
ſtimmungen herbeigeführt wird. Am heutigen Nachmittag
hielt der bieſige Dom-Männer- Verein im Saale der
„Funkenburg“ einen „Familien Nachmittag“ ab. Herr PaſtorDelius hielt dabei eine Anſprache über „Emannuel Geibel als
Herold des neuen deutſchen Reiches“, Herr Diaconus Bithorn
über „Die feſten Grundlagen des neuen deutſchen Reiches“.
Außerdem fanden allgemeine Geſänge und Declamationen ſtatt.

Weißenfels 23. Juni. (Großes Volksfeſt des
Evangeliſchen Bundes.) Daß der Evangeliſche Bund bei
uns wahrhaft volksthümlich iſt, und daß ſeine Beliebtheit in
immer weitere Schichten unſerer evangeliſchen Bevölkerung
dringt, das zeigte ſich geſtern Nachmittag auf dem von vielen
Hunderten beſuchten Volksfeſte auf das erfreulichſte und er-
muthigendſte. Die Gunſt des ſich aufklärenden Wetters hatte
es ermöglicht, das Feſt im Freien zu feiern. Die kirchliche Feſt
ouverture von Nicolgi, die mit der Melodie „Ein' feſte Burg“
beginnt, verſetzte ſogleich die Feſtverſammlung in die Stimmung,
in welcher ſolche Feſte gefeiert werden müſſen. Nach dem treff-
lichen Geſange einer Motette unſeres vom Muſikdirektor
Gräßner dirigirten Seminarchors begrüßte Herr Bürger-
meiſter Falkſon die Anweſenden mit warmen, herzlichen Worten,
die mit einem Hoch auf den oberſten Biſchof und Schirmherrn
der evangeliſchen Firwe Se. Mojeſtät den Kaiſer endeten.
Konzertmuſik und Geſang rahmten die beiden Feſtvorträge ein.
Herr Diakonus Gerhardt beantwortete die Frage „Was
feiern wir heutes“ mit einem geſchichtlichen Rückblick auf die
vor 360 Jahren erſolgte Ueberreichnng des Augsburgiſchen Be
kenntniſſes und mit einem kräftigen Appell an die Gewiſſen,
dieſes Bekenntniß hoch und feſt zu halten. Herrn Amtsrichter
Strube-Hohenmölſen hörte die Verſammlung mit gleicher
Aufmerkſamkeit zu, als er feſſelnd auf die Frage „Was will der
evangeliſche Bund die Antwort gab: den Kampf mit unſeren
nichtevangeliſchen Mitbürgern will er nicht, es ſei denn, daß er
ihm von ultramontaner Anmaßung und Geſchichtsfälſchung auf-
genöthigt würde. Er will bauen, nicht ſtürzen; evangeliſches
Leben und Bewußtſein wecken, beleben, ſtärken. Jn dieſem
Sinne hat die Halliſche Zeitung den Evangeliſchen
Bund ſeit ſeiner Gründung von allen Zeitungenunſerer Provinz am nachhaltigſten unterſtützt. Wenn
ſo Preſſe und Vereine zuſammen wirken, dann muß der Bund
ein Segen für unſer evangeliſches Volk werden.

Weißenfels, 23 Juni. (Lehrerprüfung. Frauen-
verſammlung.) Heute beginnt am hiefigen Seminar die
zweite Prüfung unter Vorſitz des Geh. Regierungsraths Gö-
bel-Magdeburg und in Gegenwart des Geh. Regierungsraths
Haupt- Merſeburg. 42 bisher proviſoriſch angeſtellte Lehrer
treten in dieſelbe ein. Eine Frau Jhrer, unterſtützt von
Herrn Leopold-Halle, datte zu geſtern eine von etwa 150
Perſonen beſuchte Frauenverſammlung einberufen, zu der auch
dem ſtarken Geſchlecht galanter Weiſe Zutritt geſtattet war.
Die emanzipatoriſchen Anſchauungen müſſen doch auf nicht ganz
unfruchtbaren Boden gefallen ſein. Es wurde wenigſtens eine
aus 5 Damen beſtehende Kommiſſion niedergeſetzt, welche die
Statuten für einen hier zu gründenden Arbeiterinnenverein aus-
arbeiten ſoll. Ueber recht ſchwaches Abonnement auf den

beklagt ſich Herr Leopold bitter. Das freut uns
ören.

tt, Barby, 22. Juni. (Zum Guſtav Adolf-Feſt.)
Den Theilnehmenden der bevorſtehenden Jahresverſammlung
der Guſtav Adolf- Vereine in der Provinz Sachſen wird
es von Jntereſſe ſein fn erfahren, daß am 25. und 26. Juni
der Schnellzug der Eiſenbahnlinie Nordhauſen, der Abends
zwiſchen s und 9 Uhr Barby in der Richtung NordhauſenBer-
lin paſſirt, hier anhalten und daß am 25. (Mittwoch) auch der
Schnellzug der Magdeburg-Leipziger Eiſenbahn, der Halle
I Uhr 31 Min. Vormittags verläßt, außerbahnplanmäßig auf
Station Grizehne bei Calbe a. S. Reiſende abſetzen wird.
(Auf Wunſch zum Theil wiederholt.)

W Oberklobikau, 22. Juni. (Verſchüttet.) Geſtern
Abend ereignete ſich in dem unweit von hier belegenen Orte
Oberklobikau ein folgenſchwerer Unglücksfall. Als ein dort
bedienſteter Knecht mit ſeinem Geſchirr in ein Oekonomiegehböft
einbiegen wollte, ſtreifte der Wagen die morſche Lehmmauer,
welche in Folge des Druckes umfiel und einen ſechsjährigenKnaben, welcher in der Nähe geſtanden hatte, unter ihren Maſſen

begrub. Der Knabe konnte zwar bald von der auf ihm rubenden
Laſt befreit werden, doch ſtellte ſich heraus, daß er einen ſchweren
Beinbruch davon getragen batte.

m Arteru, 22. Juni. (Ein Eiſenbahnzuſammenſtoß)
fand beute früh gegen 7 Uhr auf hieſigem Bahnhof ſtatt. Es
fuhr nämlich der von Sangerhauſen kommende Perſonenzug
auf den Naumburger Perſonenzug, der zur Abfahrt bereit ſtand
Glücklicherweiſe hatte der einfahrende u ſchon ſtark gebremſt,
auch gab der Lokomotivführer des ſiillſtehenden Zuges noch
Eontredampf, ſo daß die Kataſtrophe immerhin noch gnädig
ablief. Die beiden Maſchinen ſind allerdings ſchwer beſchädigt,
jedoch Perſonen nur leicht verletzt worden. f

—s8 Halberſtadt, 22 Juni. (Schutz den Vögeln.
Zum Aufban der Domthürme.) Der deutſche Verein
zum Schutze der Vogelwelt hält am 28. d. M. in Halberſtadt
ſeine Hauptverſammlung ab. Die Herrn Baurath Pietſch aus
Torgau und Prof. Vr. Vlaſins aus Braunſchweig werden Vor
träge halten. Herr Superintendent Dr. Jahr hat eine r
dialvorſtellung, betreffend den Wiederauſbau der Dom-
thürme, an den Kaiſer gerichtet, die demſelben durch gütigſt
zugeſagte Vermittelung des Miniſters des Königlichen Hauſes,
Herrn v. Wedell vorgelegt worden iſt.

S Hannover, 23. Juni. (Die Jnhaber von Herren
garderobe-Geſchäften Hannover-Lindens) haben
ſich zu einer Freien Vereinigung zuſammengeſchloſſen.
Dieſelbe bezweckt neben der Pflege des Austauſches geſchäft
licher Erfahrungen vornehmlich, die Mitglieder zur Zeit geſchäſt-
licher Kriſen unter einander zu Lonſolidiren, wie es bereits
ſeitens des hieſigen Fabrikanten-Vereins und der Arbeitgeber
der Metallinduſtrie der Fall iſt. Gleiche Vereinigungen der
Garderobe-Geſchäftsinhaber ſind in anderen Städten und Ort-
ſchaften der Provinz im Entſtehen begriffen, welche ſich dann zu
einem Provinzialverbande zuſammenſchließen wollen. Bereits
haben ſich der hier gegründeten Vereinigung 60 Firmen, größere
wie kleinere, angeſchloſſen. Die rührigſten Vertreter des
deutſchen Jnnungsgedankens unter den hieſigen Meiſtern des
Schneidergewerbes ſind in den Vorſtand der Vereinigung ge
wählt worden.

Der Mord in der Dresdener Gefangenen
Auſtalt.

Die Tragödie, welche ſich am Freitag in der Dresdener Ge
fangenenauſtalt abgeſpielt, die Ermordung des Gefangenenwacht-
meiſters Rüppel, hat die Bewohnerſchaft Dresdens in höchſtem
Maße erregt. Und mit echt. Sind doch die Umſtände, welche
die grauſige That der beiden Mordbuben Beger und Neubauer
begleiten, ganz dazu angethan, die ſtärkſten Empfindungen im
menſchlichen Herzen aufzuregen. Ueber den ſchrecklichen Vorgang
berichten die Dresd. N. Folgendes: Jn der Zelle, wohin ihn der
Spruch der Richter verbannte, harrte der Mörder der Stunde
entgegen, die ihm die Kunde von ſeiner Hinrichtung oder ſeiner
Begnadigung zu ewigem Gefängniß bringen ſollte. Er hatte mit
kaltem Blute die eigene Geliebte ermordet, um ihr die ſpärliche
Habe zu rauben, urd keine Spur von Reue war in ſein Herz
gedrungen; nur der einzige Wunſch war in ihm lebendig, aller
ausgleichenden Gerechtigkeit zum Trotz der Sühne zu entgehen,
ſei es auch auf dem Wege neuer Verbrechen Beger hatte nichts
mehr zu wagen, das Schlimmſte war über ihn verhängt. Freilich
mußte er ſich ſagen, daß die Wabrſcheinlichkeit, der verwirkten
Strafe zu entgehen, bei, der Wachſamkeit der Behörden und bei
der eigenen Mittelloſigkeit ſehr wenig groß ſei. Wer aber ver
mag in die Nacht einer ſolchen Seele zu blicken t
Nach den beſtehenden Vorſchriften in den Gefängniſſen iſt
ihm ein leichterer Verbrecher zur Ueberwachung beigegeben
worden, damit er nicht durch den Tod von eigener Hand ſich
dem Richtſchwert entziehe. Andere Verbrecher weigerten ſich,
ſie wollten nicht Luft und Licht mit dem Mörder theilen; nur
Neubauer, der wegen Bettelei einſt eingeliefert worden und
wegen bekannt gewordener Betrugsfälle zu zwei Jahren Zucht-
haus verurtheilt worden war, ward auf Empfehlung des Ge
fangenenwärters Rüppel in die gleiche Zelle verlegt, da er durch
gutes Verhalten das Vertrauen ſeines Auſſehers gewonnen hatte.
Jn Neubauer müſſen gleiche Keime wie in Beger geſchlummert
haben, und über ihn gewinnt der Mörder Gewalt. Sicherlich
iſt der verhängnißvolle Plan der Seele des Beger ent-
ſprungen. Der Plan iſt gereift. Aus der Gefangenenzelle
ertönt die Klingel, um den Wärter herbe zurufen. Pflicht-
gemäß eilt der langgediente Beamte herbei und betritt den
engen Raum, um ihn nicht wieder lebend zu verlaſſen.
Rüppel wurde erwürgt und das Blut, mit dem die Hände der
Mörder beſudelt waren, war ihm aus Mund und Naſe gedrun-
gen. Beger und Neubauer haben dann ihren Weg aus demGefängniß durch das Landgericht genommen. Nachdem ſie ſich

getrennt, iſt Beger in ein in ger des Landgerichts gekom-
men, wo zwei Gerichtsdiener ihr Mittagbrot aßen. Es waren,
wie bemerkt, Gerichtsdiener, nicht r irrt Als Be
ger eintrat, fragte ihn der eink: Sind Sie nicht Beger?
Wie kommen Sie denn hierher Schnellgefaßt antwortete der
Verbrecher mit geheuchelter, lebhafter Freude: „Nu, denken
Sie ſich, ich bin freil Meine Unſchuld iſt ſoebenheraus! Se ham den richtigen Mörder erwiſcht,
der t in Rieſa. Na, ich will nu ſchnell zu meiß
ner Frau.Die Sicherheit, mit welcher der ihnen über den Hals gekommene
Beger dieſe Angaben und zwar mit völliger Ruhe machte, ver-
blüffte die beiden Gerichtsdiener und ehe ſie ſich den Fall noch
überlegen konnten, war Beger zur Thür hinaus. Den Gerichts-
dienern wollte das Alles nun freilich auch nicht recht einleuchten,
ſtatt aber Begern nachzueilen, gingen ſie hinüber in's Gefängniß,
um ſich von den Angaben zu überzeugen. Sie tbeilten den
Vorfall einem Gefangenwärter mit, der ſofort nach der Zelle
ging und hier zu ſeinem Entſetzen den ermordeten Rüppel vorfand. Das Weiſere iſt bekannt. Die beiden Gerichtsdiener
hatten ſich eben nicht ſofort vorſtellen können, wie ein im be-
nachbarten Gefängniß ſitzender Menſch ſo harmlos im Land-
gerichte ſein könne. Der Vorgang wird und muß nach ver-
ſchiedenen Seiten hin Verbeſſerungen im Dienſte und in den
Baulichkeiten zur Folge haben. Wo der Verbrecher zur Zeit
ſich verbirgt, iſt nicht feſtzuſtellen, vielfach kurſiren Gerüchte, er
ſei da oder dort geſehen worden, doch ſind dieſelben nur dazu
angethan, der Behörde ihr Amt zu erſchweren. Sein Signale-
ment ſei hier nochmals wiedergegeben: Neubauer, Karl Ludwig
Hermann, Uhrmacher, geboren am 6. Sept. 1861 in Altdamm
bei Stettin; 1,72 Mtr. groß, dunkelhlonde Haare, hohe Stirn,
dunkelblonde Augenbrauen, braune Augen, große Naſe, gewöhu-
lichen Mund, blonden Schunurrbart, gute Zähne, gewöhnliches Kinn
normales längliches Geſicht, geſunde Farbe, ſchlanke Geſtalr,
deutſche Sprache (norddeutſchen Dialekt), trug graugeſtreifte
Hoſe, dunkelgranen Rock mit Sammetkragen, graue

eſte, Stiefeletten, grauen, in's Braune fallenden Filzhut,
gewöhuliche Faſon, und Anſtaltshemd, G. D. bedruckt. Er
hat ſich früher wiederholt taubſtumm geſtellt, hat dazu gefälſchte
Zengniſſe geführt und iſt ſo bettelnd amhergezogen. Das
erſchwindelte Geld hat er Nachts in liederlichen Wirthſchaften
verpraßt. Er iſt ſchon in Dänemark, Schweden, Rußland
u. ſ. w. gealeſen. Jetzt dürfte er vielleicht, eiller Aeußerun zu
folge, nach ſeiner Heimath und von da nach Dänemar c. zu
entkommen beabſichtigen. Feſtnahme und Nachricht an die Kö-
nigliche Staatsanwaltſchaft Dresden. Seitens des Jnſtizmini-
ſteriums iſt auf die Ergreifung Neubauers eine Belohnung
von 500 Mark ausgeſetzt.

Vermiſchtes.
Aus Bremen wird folgender Unglücksfall gemeldet:

Beim Anbringen eines Blitzableiters ſtürzte der Zimmermann
Hefker von der Kuppel des Hauptausſtellungsgebäudes herab,
durchſchlug in Folge der Wucht des Falles das Holzdach und
ſtürzte dann bis zum Fußboden hernieder. Der auf den Tod
Verwundete wurde nach dem Krankenhauſe geſchafft, wo er
denn auch bald nach der Ankunft ſeinen ſchweren Verletzungen

Bettwäschez Bettbezüge in Weiss u. bunt,
Betttücher in verseh, Breiten,
Inletts und fertige Betten in
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der nunmehrige General Lord Albemarle, geboren im
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Waldbrand. Nach einer Meldung aus r iſt in
der Nachbarſchaft von Santa Je ein Waldbrand ausgebrochen.
Die Flammen haben mehr als 40 Meilen Gebiet er
auf ihrem Striche große Maſſen von Bauholz zerſtört.

Vom Geh. Rath v. Nußbaum in München, der neuer-
dings auf ſeine anſtrengende Thätigkeit theilweiſe Verzicht
leiſten mußte, ſind viele Geſchichten im Umlauf, die ſeine
humorvolle Art bekunden. Ein bayriſcher Bierbrauereibeſitzer
litt, wie ſo manche Bierbefliſſene in höheren Semeſtern, an der
Gicht. Er i nach München und ging zu Nußbaum, der ihn
aus ſeiner Mi „Na, lieber Krott“, ſagte

en un

ilitärzeit her kannte. rder Profeſſor „wo fehlt's denn „Herr Geheimrath ich
hab's in den Beinen.“ „So, ſo, in den Beinen haben Sie's!
Na ſchaun's, wenn Sie's oben im Knie haben nächa is die
Gicht; wenn Sie's aber unten in den Zeben haben uacha is
dos Zipperle.“ „Herr a ich hab's in den Knieen.

„So, dann zeigen's mal' her! Richtig, das is die Gicht.
„Nun und was hilft denn dagegen Herr Geheimrath?“

„Ja, ſchauen's, lieber Krott, da denken's jetzt 'mal darüber nach,
und wenn Sie a richtiges Mittel wiſſen, nacha ſagen's mir's
dann ſin ma alle zwög in einem Jahre Millionär.“ „Nun,
und ſonſt?“ „So trinkens' halt ehe wen und halten's
den Fuß warm und geſtreckt.“ „Danke ſchön, Herr Geheim-
rath was bin ich ſchuldig „Das koſt nix, lieber Krott,
aber das nutzt auch nix.

Die Heilearmee hat jetzt ein ſogenanntes „Kavallerie“-
Korps gegründet, um das flache Land in den Bereich der Operg-
nen zu ziehen. Das fliegende Korps zählt 70 Mann und iſt
mit ſieben großen Wagen ausgerüſtet, auf denen ſich Koch-
apparate und Lagerſtätten ſür je 13 Mann befinden. Außer-
dem führt jeder Wagen ein großes, 300 Perſonen Raum geben-
des Zelt bei ſich. das überall leicht aufgeſchlagen werden kann.
Am nächſten Freitag wird die Kavallerie des Heilsheeres in
Eſſex, Bückinghamſhire und Hertſhire ihre Arbeit beginnen, die
ſich über mehrere Mongte erſtrecken wird. Das Korps wird
jedoch nur in Dörfern Gottesdienſt abhalten, welcher von Rad
fahrern vorher angekündigt werden wird.

Der 75. Jahrestag der Schlacht von Waterloo wurde
vorgeſtern in England in der herkömmlichen Weiſe gefeiert. Es
ſind nur noch drei Perſonen am Leben, welche die denkwürdige
Schlacht unter Wellington mitgemacht haben. Dieſelben ſind

uni 1799;
General Whichcote, geboren im December 1794, und Oberſt-
Lientengut William Hewett, geboren im Juli 1795.

Eine glückliche Stadt. Bunzlau befindet ſich finanziell
in einer beneidenswerthen Lage. Aus dem vorigen Etatsjahre
hat ſich ein Ueberſchuß von 32 000 .4 für die Kämmereikaſſe
ergeben. Der größte Theil der Stadtverordueten hat, der
„Bresl. Ztg.“ zufolge, nunmehr einen Antrag eingebracht, der
dahin geht, zur Aufbrauchung des Ueberſchuſſes für 3 Monate
ſämmtliche Kommunalſtenern zu erlaſſen.

Eine militäriſche Nebung bei elektriſchem Licht fand
in der Nacht arm Sonnabend auf dem Tempelhofer Felde ſtatt.
Es galt die Probe elektriſcher Lampen und Reflektoren für den
Nachtdienſt im Kriege. Wegen der ungünſtigen Witterung
wurde die Uebung gegen '212 Uhr Nachts abgebrochen; ſonſt
hätte die letztere bis gegen 3 Uhr Morgens gedanert. Jntereſſant
war die Brechung der elektriſchen Lichtſtrahlen in den Regen-
Hevten es entſtand dadurch ein kleiner, ſcharf ausgeprägter

egenbogen.
Schützenbier. Aus München erhalten wir eine Zu

ſchrift, wonach dort in feierlicher Weiſe bereits eine Schützen-
bierprobe für das Bundesſchießen in Berlin ſtattgefunden hat.
Die Lieferung des Münchener Bieres hat in Berlin das
Münchener Kindlbrän übernommen. Die Liefernng wurde in
München bei einem Frühſchoppen der ſich bis in den Nach
mittag ansdehnte, probirt. Jn begeiſterten Reden ſprach mandie Erwartung aus, daß dieſe herrlichen Münchener s

über jeden Kummer, den ſonſt ſchlechte Weiße verurſachen, ſicher
und raſch hinwegbringen werden.

Der ruſſiſche Koſaken Offizier Peſchkoff, jener ausdauernde
Diſtanzreiter, der den Weg von Wladiwoſlock durch Sibirien
bis Petersburg auf ſeinem kleinen Schimmel zurückgelegt hat,
wird, wie man der „Krenuzztg.“ aus Petersburg ſchreibt, in den
erſten Tagen des nächſten Monats ſeinen Ritt durch das weſt-
liche Enxopa fortſetzen. Ohne größeren Aufenthalt gedenkt er
zunächſt bis nach Berlin zu reiten und von hier nach einer
mehrtägigen Raſt bis zum Haag weiterzutraben. Jn Berlin
will der unermüdliche Reiter noch während des Schützenfeſtes
eintreffen, ſo daß er offenbar ſich und ſein Pferd von den Ver-
tretern vieler Nationen bewundern laſſen kann. Vom Haag
aus wird Peſchkoff ſeine Rückreiſe über Paris antreten, wo er
ebenfalls große Ehrenbezeugungen erfahren dürfte. Nach ſeiner
Rückkehr nach Petersburg wird derſelbe ſeinen Schimmel für
50 000 Rubel an den Prinzen von Oldenburg abtreten.

Für Küche und Haus.
Hauswirthſchaft. Möhren (Karotten) nach

franzöſiſchem Recept. Man ſchueidet die Möhren in
dünne Scheiben oder Streifen, kocht ſie in Waſſer mit
Pfeffer, Salz und einem Kaffeelöffel Liebigs Fleiſchextract,
läßt ſie abtrocknen und dünſtet ſie an recht lebhaftem Feuer
mit einem Stich Butter und feinen Kräutern (Peterſilie,
Schalotten, Champignons u. dgl.).

a Sauerampfer. Jn Frankreich iſt der Sauerampfer
ein ſehr beliebtes Gemüſe und Suppenkraut, man pflegt dort zu
ſagen, daß nach dem Genuß von Anſtern nichts ſo gut ſei, als
eine Suppe, wo der Sauerampfer vorherrſche. Gleich dem
Spinat iſt der Sauerampfer am beſten im zeitigen Frühiahr.
Man kann ihn als Gemüſe, als Salat, zu Beiguß und zu Suppe
verwenden. Als Gemüſe dürfte ſich dieſes Rezept empfehlen;
Die Vorbereitung gleicht der des Spinats; die Blätter werden
pon den dicken Rippen abgeſtreift, tüchtig gewaſchen und in
kochendes Waſſer mit etwas Salz gethan und nur übergewellt,
dann raſch auf den Durchſchlag gethan und recht fein gehackt;
je feiner, je ſchöner. Nicht zu wenig Fett wird in die Kaſſerole
gethan und wenn dieſes geſchmolzen, der Sauerampfer, etwas
Zucker und vielleicht der vierte Theil geriebene geröſtete Sem-mel oder Mehl. Dieſes Gemüſe wird von Allen ſehr ern nebſt
Salzkartoffeln zum Braten gegeſſen. Das Abkochwa et dient

als beſtes Schenermittel für Meſſing und Kupfer, doch muß
tüchtig geſpült werden.

Für die Bibliothek aller Hausbeſitzer.
Rechtsbuch für Hausbeſitzer. Die den Hausbeſitzer be-

treffenden Rechts Grundſätze des Privat und öffentlichen
Rechts im Gebiete des Allgemeinen Landrechts für die preu-
Kiſchen Staaten dargeſtellt von einem preußiſchen Rechter.
Dritte, vermehrte und verbeſſerte Auflage Breslau. Verlag
von Wilhelm Koebner. 1890. Gebunden Preis 2

Das vorliegende Buch kommt in der That einem Bedürf-
niſſe entgegen, wie guch der bisherige Abſatz von zwei Auf-
lagen beweiſt, und iſt jedem Hanusbeſitzer, der ſich über ſeine
Rechte und Pflichten belehren will, beſtens zu empfehlen. Es
iſt dem Verfaſſer trefflich gelungen, alle Rechtsverhältniſſe, die
den Hausbeſitzer intereſſiren, klar und gemeinverſtändlich zu
behandeln, und ſo bietet ſich das Buch dem betreffenden Publi-
kum als äußerſt praktiſches Handbuch zur Belehrung und Be-
nutzung in unklaren oder ſtreitigen Fällen dar. Das Buch will
nicht in ſchwierigen Prozeſſen und bei verwickelten Rechtsver-
hältniſſen den Rechtsanwalt entbehrlich machen, ſondern haupt-
ſächlich dazu beitragen, im Publikum die Kenntniſſe unſeres
Rechts zu verbreiten und dadurch dem Hausbeſitzer Verlegen-
heiten und Prozeſſe zu erſparen, die oft aus mangelhafter
ehe der Rechtsvorſchriſten oder unklaren Verabredungen

itſtehen.

Geſundheitspflege
T Auf die ſchädlichen Folgen der Gewohn-

heit, beim Sitzen die Bei
r

von Meyer unlängſt bingewwieſen.
d eine übereinanderzu-hat der Züricher Anatom Proſeſſor Hermann

i Dieſe Art zu ſitzen wird

d

gern gewählt, weil ſie größere Ruhe in die Fisbeltung bringt, inu die Bewegunugsfähigkeit des Beckens gegenüber den auf

der Unterlage ruhenden Oberſchenkeln vermindert. Die Beweg
ung des Veckens nämlich ſowohl nach vorn wie nach hinten wird
beſchränkt durch die bei der Kreuzung der Oberſchenkel erfol

Anſpannung der vom Becken zum Oberſchenkel gehenden
Bänder und Muskeln. Die beſprochene Gewohnheit kaun nun
die Urſache für die Entſtehung einer n rverkrümmung werden, da nämlich jene Haltung ſich nicht
nur auf die Lagerung der Beine beſchränkt, ſondern ſtets auch
eine Hebung des Beckens auf der Seite des überlagernden
Beines zur Folge hat, und dieſe Abweichung des Beckens ruſt
Lerſeits gerade bei dem Beſtreben, aufrecht zu ſitzen, eine ſeit
liche Einknickung der Lendenwirbelſänle hervor. Die Gefahr iſt
nicht zu verkennen, daß bei häufiger Uebung der beſprochenen
Gewohnheit auf derſelben Körperſeite dieſe ſeitliche Einknickung
der Lendenwirbelſäule zuerſt als Haltungsfehler auftreten und
r als ausgeſprochene Rückgratverkrümmung beſtehen bleiben
ahnt

Ein einfaches Mittel zur Stärkung der Bruſt
und Lunge. Ein engliſcher Arzt hat die Erfahrung gemacht,
daß, wenn eine Perſon, ſei es ein Kind oder ein Erwachſener,
mittelſt eines Feder iels in vollen und tiefen Zügen die Luft
einathmet, ſo daß ſich die Lunge ſo viel als möglich qusdehnt,
und dieſes Verfahren täglich fünf- oder ſechsmal, wiederholt,
die Bruſt bald an Umfang (oft bis zu neun Zoll) zunimmt.
Durch den vermebrten Gehalt an Sauerſtoff, welcher auf dieſe
Weiſe eingeathmet wird, werden nicht allein die Alhmungs-organe geſtärkt und geſund erhalten ſondern auch die Ver
dauung befördert und die Lebenskraft des ganzen Menſchen er
höht. Dieſes Mittel ſollte man vorzugsweiſe bei bruſtſchwachen
Perſonen, verſteht ſich mit der gehörigen Vorſicht, in Au-
wendung bringen laſſen. Kinder, die viel mit Huſten eplogt ſind,
werden nach und nach ganz davon befreit. Es verſleht ſich von
ſelbſt, daß dieſe Einathmungen wobhlthätiger wirken, wenn ſie
in freier Luſt vorgenommen werden.

Heiteres.
Ein ausgeknobelte Stammgaſſt. Herr Frägy

mich war täglicher Stammgaſt einer Bierſtube in Berlin 0.
Der Kellner Fritz an deſſen Tiſch er ſtets Platz nahm, führte
die Trinkgelder Drähmichs in ſeinem Konto als „ſichere Ein-
nahe“ auf. Drähmich war auch ſchon ſo an den aufmerkſamen
Kellner gewöhnt, daß ſein Erſtaunen nicht gering war, als ihm
eines Tages ein anderer Kellner das Bier brachte. Fritz war
anweſend, aber beim Erſcheinen ſeines treuen Stammgaſtes
drückte er ſich ſchen in eine Ecke. „Na, wo ſteckt denn der
Fritz heute fragte Drähmich verwundert. „Der is da, aber
darf Sie nicht mehr bedienen“, erklärte der Kellner. „Sehen
Sie, wir hab'n neilich miteinander jeknobelt und Fritze verlor
alles Jeld. Und wie er kein Jeld mehr hatte, da knobelten
wir die Stammgäſte aus. Und da hatte ick dat Jlück, Jhnen
zu gewinnen, Herr Drähmich!

Der ſcherzhafte Monat Avril iſt vergangen, der
Wonneniond iſt ihm gefolgt, reich an überraſchenden Gaben
man nennt ihn nicht umſonſt den „wundervollen“ Mai.
Wie reich er die Natur beſchenkt, zeige uns heute folgende er-
bauliche Geſchichte der „Salzb. Ztg.“, die uns von Maikätz-
chen erzählt: „Eine Katze des Lederhändlers Hoffmann warf
drei Junge, deren vordere Hälften Katzen, die rückwärtigen
Hälften Haſen ſind. Dieſe jungen Kaßzenhäschen, welche poſ
ſirliche Männchen machen, freſſen Gras und ſaufen Milch und
während ſie auf ihren Hinterfüßen aufwarten, ſpielen ſie mit
den Vorderpfoten nach Katzengrt mit Wollknäueln. Dieſe droll-
igen Känze, welche ſich, ſobald es dunkel wird, wie toll geber
den und meterhohe Sprünge ausführen, haben ihrem Veſiber
deſſen geſammte Nelkenſtöcke vollkommen gbgefreſſen.“

Feld webel (die Kirchenparade formirend): „Die Ka
tholiken in das erſte Glied, die Proteſtanten in das zweite!“
Unteroffizier: „Herr Feldwebel, der Rekrut Müller hat
ſich als konfeſſionslos gemeldet und bittet um Befreiung
vom Kirchenbeſuch.“ Feldwebe Konfeſſionslos? J, der
Drückeberger! Müller Sie Teufelsbraten, Sie ſind von
heute ab katholiſch! Verſtanden („Luſt. Bl.“),

Eine neue Mehrzahl. Lehrer: „Nun wollen wir
Sätze bilden, worin das Hauptwort erſt in der Einzahl und
dann in der Mehrzahl vorkommt. z. B.: Der Löwe bruüllt;
Mehrzahl: Die Löwen brüllen; oder: Der Bauer pflügt den
Acker; Mehrzahl: Die Buauern pflügen die Aecker. Bilde Du
jetzt auch einen ſolchen Satz, Heinrich Lehmann!“ Heinrich
Lehmann „Mein Bruder iſt ganz klein.“ Lehrer: „Und die
Mehrzahl, Fritz Müller?“ Fritz Müller: „Meine Brüder
eſſen Gänſeklein.“ (Dorfb.)Ein Reiſender wird von einem Wegelagerer ange-
fallen und ſeiner ſämmtlichen Werthgegenſtände beraubt. Er
macht gute Miene zum böſen Spiel; dann greiſt er in die Taſche,
holt die ihm noch einzig gebliebene wertbloſe Eigarrentaſche
heraus und bietet dem Räuber in ſeinem Galgenhumor noch
eine der zwei letzten Cigarren an: „Darf ich Jhnen vielleicht
jetzt auch noch eine meiner Cigarren anbieten.“ „Danke recht
ſehr, möchte Sie nicht beranben!“

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung

Berlin, 23. Juni 2 Uhr 10 Min. Nachm.
Fonds Börſe.

40 Reichsanleihe. 107,40 Dortm. UnionSt.-Prior. 90,
do 100,50 Riebeck Montanwerke 179,50

49 Conſols 106,10 Oeſtr. Cred.-Actien 164,
3 do 100,50 Franzoſen 100,*3 Landſch. Ctr.- Pfd. 98.25 Lombarden 59,50
3 88 50 Ruſſ. Süd-Weſt 79,Gotthardbahn 170, 4 Oeſtr. Goldrente 97,50Disconto-Commandit 221,25 4 Ung. do. 89 20
Darmſtädter Bank 157,75 *49 Rnuſſ. 1830er Anl. 96,70
Deutſche Bank 167,50 59 Jtal. Renten 94,12
Berl. Handelsgeſellſch 167, Oeſtr. Noten. 174,

144 Ruſſ. do. 332.75
e Tendenz: ſtill.Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe die übrigen

per Ultimo. ßGetreide-Börſe.
Weizen: loco 197,50, Juni-Juli 204, Herbſt 180,25, Tendenz

eſt.

37 en: loco 158, Jnni-Juli 157,-, Herbſt 147,50. Tendenz
eſſer.

Hafer: loco Juni-Juli 164, Herbſt 138,75, feſter
Rüböl: Herbſt 55,80. ſtill.
Spiritus: (70er Waare) loco 35,80, April-Mai 35, Auguſt-

Sept. 35,50, (50er Waagre) loco 55,80.
Petroleum loco 23,30 nächſten Monat

Fondsbörſe. Das Geſchäft ruhte heute faſt ganz und gar.
Auf keinem Gebiete waren größere Umſätze bemerkbar. Es
machte ſich durchweg, eine abwartende Haltung geltend. Die
Speculation ging auf keine größeren Engagenments ein. Der
Montanmarkt wurde außerdem ungünſtig beeinflußt durch die
wenig befriedigenden inländiſchen Berichte aus den Eiſenrevieren
und ſelbſt die beſſeren Auslandsberichte blieben ohne jeden
Einfluß. Die Choleranachrichten aus Jtalien, obgleich zum Theil
wieder dementirt, drückten auf die italieniſchen Werthe und trugen
zur allgemeinen Verſtimmung bei. Außer Laurahütteaktien,
welche auf günſtige Nachrichten über das Unternehmen ſeſt
waren, notirten ſämmtliche Montanwerthe etwas niedriger, als
am Sonnabend. Bankenwerthe konnten ſich ziemlich behaupten
bei geringem Geſchäft; ausländiſche Exportwaare konnte aber
ihre Kurſe in Folge des ſtillen Geſchäftes nicht erhöhen. Heim-
iſche Bahnen ohne Ausnahme etwas ſchwächer. Fremde Ren-
ten hielten ſich recht gut, nur Jtaliener mußten etwas weichen.
Ruſſiſche Noten mußten auf den auhaltenden Regen eine Klei-
nigkeit nachgeben. Privatdiscont 3

Getreidebörſe. Der Gelreidemarkt eröffnete beute in ziem-
lich feſter Tendenz, obſchon OeſterreichUngarn flaue Notirungen
meldete. Weizen war, obgleich das Geſchäft nur ſehr klein
blieb, etwas höher. Roggen durchweg beſſer, Juli-Anguſt-

Laurahütte

Termin lebhaſt und ſteigend, die andern Termine waren ruhiger
afer zog auch heute wieder im Preiſe an. Rüböl in aller
ichten a grichwächt: Spiritus blieb ſeſt, Locowaare wurdt

höher bezahlt.

Mittagsnotirungen an der Pagrehnge ZuckerBörſe.
Magdeburg, 23. Juni 1890.

Effektive Waare: 16,50-—16,75 excl. Baſis 92.
15,80-16,10 excl. Baſis 88.
Tendenz

Speculation trauſito Hamburg: 12,30 Juni, 12,32
Juli, 11,82 Oktober- Dezember. Tendenz: ſtetig-

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Saarbrücken, 21. Juni. Von Grube Altenwald bei

trifft die Nachricht hier ein, daß durch den Zuſammen
ſturz eines Ein- und Ausfahrts- Schachtes ein großes
Unglück herbeigeführt worden ſei. Es ſollen bereits meh
rere Todte zu Tage gefördert worden ſein und außerdem
viele Bergleute vermißt werden.

Peſt, 21. Juni. Entgegen anderweitigen Mittheilun-
gen verbleiben die Maßnahmen gegen Serbien in ihren
bisherigen Grenzen. Die gerüchtweiſe aus Belgrad ver-
lautende Meldung, Serbien wolle an die Mächte appelliren,
wird nicht ernſt genommen.

Brüſſel, 22. Juni. Die „Jndependance belge“ ſchreibt,
daß infolge ihrer Jndiskretion der Miniſterwechſel aufge
ſchoben ſei, und ſieht darin nur einen Vortheil, weil durch
die Belaſſung des Prinzen Chimay in ſeiner Stellung das
Geſammtminiſterium deſto eher abgewirthſchaſtet habe.
Tief entrüſtet ſtellt ſich das Blatt über das Dementi des
„Siècle“ betreffs der Ernennung Stanleys zum Gouver-neur vom Kongo, zumal über deſſen Bezeichnung als Aben-

teurer, und zählt alle Verdienſte auf, welche jener ſich um
den Kongo erworben.

Familien Nachrichten.
(Aus verſchiedenen auswärtigen Zeitungen entnommen.)

Verlobt: Frl. Trutchen Schaefer mit Hru. Wilhelm Völlert
(Duisburg--Ruhrort). Frl. Jda Stockmar mit Hru. Amtsrichter
Dr. jur. Hermann Habicht (Weimax Sontra). Frl. Anna
Frentzel mit Hru. Gerichts- Aſſeſſor Heinrich Starke (Berlin--
Kiel). Frl. Miitna Dietrich mit Hrn. Louis Sohl (Wanzleben).
t Agues Reuter mit Domaineupächter Georg Schallehn
Grung bei Eilenburg Leubus in Schleſ. Frl Marie Kramer

Hermann Zappel (Berlin). Fräulein Wilhelminev Jargner mit Hrn. Kaufmann Eduard Fonrobert (Friedenau
Berlin).
Verehelicht: Hr. Hauptm. v. Dechend mit Frl. Koch (Wer

nigerode). Hr. L. Quenſel mit Frl. Hed. Lehmann (Berlin--Alt-
Trebbin). Hr. Heinr. Meller mit Jrl. S. Weidt (Gr.Mönchhof
a d 88dör) Hr. Heinrich Bodenſick mit Frl. M. Sewig
Hannvver),

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Herm. Lindekugel (Wolmirſtedt).
K. F. Schmidt (Horchheim). Eine Tochter: Hrn. Köngl-

erwaltungsgerichtsDirektor Rennen (Königsberg). Hrn. Edm-
Herzog (Dresden).

Geſtorben: Hr. Gutsbeſitzer Johann Konrad Dohrn (auf
Kronsburg). Hr. Amtsgerichts-Aſſiſtent Wilhelm Behrens (Han
nover). Hr. Geh. Regierungsrath a. D. Wilhelm Schwencke
(Hannover). Hr. Brennereibeſitzer Heinrich Haake (Leeſe). Hr.
Major a. D. Karl Franz von Poncet (Niederlößnitz b. Dresden).
Hr. Kaufmaun Karl Silling (Küſtrin). Hr. Geh. Hofrath a. D.
Da Blabt (Berlin). Hr. Kaufmann Ludwig Lindenberg
Berlin

mit Hru.

“SECURUS JUDICAT ORBIS TERRARUM:-

L TERICROHLENSAVRES MINERAI- VASSER.
F2 TEp Fiil lungen vetrugen

11,894,000 in 1887,
1888,12,720,000

15,822,000 1889,
Plaschen und Kviige.

v c-c»Ein zuverläſſiges Urtheil. Dammendorf, Reg. Bez.
Merſeburg. Erwidere ergebenſt, daß ich die geſchätzten Apo
theker Richard Brandt's Schweizerpillen (à Schachtel 1.4 in den
Apotheken) ſeit bereits 6 Jahren gebrauche und ſie mir ganz un
entbehrlich geworden ſind, ich gebrauche dieſelben nach Be
dürfniß, in letzterer Zeit namentlich gegen Blutandrang an
Kopfe und zur Regelung des Stuhlganges. Jch habe dieſelben
vielen ähnlich Leidenden augerathen und alle dieſe bezeugen den
beſten Erſolg. Lüders, Steueraufſeher. (Unterſchrift beglaubigt.)

Man ſei ſtets vorſichtig, auch die ächten Apotheker Nichard
Brandt's Schweizerpillen mit dem waren Kreuz in rothen
Felde und keine Nachahmung zu eipfangen. Die auf jeder

chachtel auch quantitativ angegebenen Beſtandtheile ſind-
Silche, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. [13834

Nicht allein jeder Kopfſchmerz und Migräne wird durch
den Gebrauch von Apotheker Dallmann's Kola FPastillen
beſeitigt, ſondern dieſelben ſind gleichzeitig ein anregendes, den
Magen und die Nerven ſtärkendes Mittel welches in keiner
Familie fehlen ſollte. Schachtel 1 Mark in der Hirsech-Apo-
heke, Adler Anpotheke, Engel Apotheke,Kniser-Apotheke und Löwen-Apotheke. [10901

Von FAV's üchten Sodener Mineral Paſtillen, ge
wonnen aus den hochreuommirten Heilquellen Nr. 3 und 18.
halten alle Apotheken und Droguen handlungen Verkaufsſtelle.
Preis 85 Pfg. die Schachtel.

Familien-Nachricht.

h n n n e e eDurch die Geburt eines munteren Mädchens wur- J

g den hoch erfreut (13865 9Halle a. S., den 23. Juni 1890.
Albert Billing n. Frau.

Verlag der Aktiengeſedſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortliche Redaktenre: J. V. Wilhelm Authouy ſür Politik

Feuilleton und den übrigen Inhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten; Martin
Leiſt für Lokales, Provinzielles, Theater nud Muſik; derſelbe J. V. für deuHandels-, Börſen- und guſerateithel beide zu Halle.

Sprechſtunde der Redaktion Vorm. i. 11 uhr und Nachm. zwiſchen “,1

J 9Bebauex-Schwetich ich 3 dxucere Hall Sag

und ,2 Uhr. Die Expedition (Jnſeratenannahme und Geſchäftsangelegen
heiten) offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abende,
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Trhegter und Muſik.
Die'Welt ſtaunt mit Fug und Recht über die

(oſſalen Honorare, welche unſere Bühnenkünſtler auf ihren
jaſtreiſen durch das geliebte Land der Dollars, durch Amerika,
nſtreichen. Daß auch, wer von unſeren Künſtlern im Lande
ſeibt, ſich von ſeinem Honorar redlich nähren kann, mit ande-
en Worten. daß ſich für bedeutende Künſtler das Gaſtiren auch
i uns in Deutſchland reichlich lohnt, beweiſt der Fall der Frau
ſembrich, der während r a en Gaſtſpiels bei Kroll
r jedes Auftreten durchſchnittlich die Summe von 3750
je Hälſte der jedesmaligen NettoEinnahme zufällt. Frau
feinbrich wird alſo nach Ablauf dieſes zwölf Rollen umfaſſen
n Gaſtſpiels um ca. 45000 höher „geſchätzt' werden dürfen.

Rüdolph v. Göttſchall legte bei der Generalver-
umluung der in Leipzig domicilirenden Genoſſeunſchaft drama
ſcher Auütoren und Componiſten ſein Amt als Vor
zender nieder. Es hängt dies damit zuſammen, daß vom 1.
juli au Gottſchall's älteſter Sohn als geſchäftsführender Di-
ektor der Genoſſenſchaft fungiren wird. Zum Vorſitzenden
urde Herr Pr. Wilhelm Henzen gewählt. Die offene Stelle
ines auswärtigen Mitgliedes des Vorſtandes wurde mit Herrn
„Werther, dem inzwiſchen in Ungnade gefallenen bisherigen
yntendanten in Stuttgart, beſetzt.

Der Gockelhahm. Bei den beiden erſten Aufführ-
igen des Oberammergauer Paſſionsfſpiels inen Sommer gab es keinen Hahnenſchrei, und es ſah
urios aus, als Petrus plötzlich ſein Geſicht bedeckte und zu
hluchzen anfing, ohne daß der Schrei erklungen war. Das
m aber daher, weil der Schnitzler Thomas Schaller, der im
fahre 1880 Gockelhahn geweſen war, nach Linderhof verzogen
t. Niemand im Dorfe konnte den Habnenſchrei machen. Plötz
ch aber, bei der dritten Aufführung des Spieles, erklang er
pieder friſch und klar der mahnende Ruf, der dem Petrus wiein Schwert in die Seele führt. Erkundigungen ergaben, da
er Vogel in einem jungen talentvollen Schreiner zu ſuchen ſei.
derſelbe heißt „Lutzerhunns“ oder Johann Lutz. Er iſt erſt

Jahre alt, hat alſo als Paſſionsgockelhahn noch eine große
nkunft vor ſich. Der Souffleur hatte ihm erzählt, daß ſie
einen Hahn hätten, und da hatte er ſich angeboten. Er ſpielt
n Paſſionsorcheſter als Flötiſt mit. Wenn Nachmittags um
alb drei Uhr herum die Scene mit dem Petrus kommt, geht
r auf die Bühne, kräht zweinmal hinter den Conliſſen und dann
t er ſich wieder auf ſeinen Platz im Orcheſter, Sein Hahnen-
hrei klingt wirklich außerordentlich natürlich; es müßte ſchon
ne fehr ung ſehr ſkeptiſche Heune ſein, die dieſer Schrei nicht
juſchen würde.

ſNachdruck, anch im Einzelnen, nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

deffentliche Sitzung des Bezirks- Ausſchuſſes
zu Merſeburg.

h Merſeburg. 21. Juni 1890.Jn der öffentlichen Sitzung des Bezirks Ausſchuſſes zu
Nerſeburg am 20. Juni 1890 ſind unter anderem folgende Ver
paltungsſtreitſachen entſchieden worden.

Entziehung der Schankerlaubniß. Die PolizeiVer
haltung zu Halle a. S. klagt wider den Reſtaurateur K. dort
lbſt auf Entziehung der Erlaubniß zum Schankwirthſchafts-
etriebe. K. betreibt in Halle eine Schankwirthſchaft mit
Nädchenbedienun ſt Es gehe bei demſelben ſehr gewöhnlich

und würde der Völlerei ſowie der Unſittlichkeit Vor
hub geleiſtet. Auf Grund einer umfangreichen Beweisauf

ahme kam der Verwaltungsgerichtshof zu der Ueberzeugung,
ß dem Beklagten derſonige Grad ſittlicher Zuverläſſig-
eit fehlt, welcher dafür bürgt, daß er ſein Gewerbe nicht in
ner der im 8 33 der Reichsgewerbe Ordnung bezeichneten
ichtungen mißbrauchen werde, und wurde daher auf Ent
ehun z der ertheilten Schankerlaubniß erkannt.

Anfe
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opfſchmerzen habe.
eine Arbeit, Alles ekelt mich
iſt Alles todt, es zerſetzt ſich, es verweſt.

ide ſtumpf, apathiſch wie ein gequältes Thier.

in nicht erſchrecken, mein theueres Weib. Du biſt
einem heitern Edengarten nichts von ſolcher Qual.

S „Sonntag, Abends.Du. wirſt Dich nicht tödten! Das kann ich nicht glauben, ſo ſtirbſt Du nicht,
Jch will es auch nicht, ich wünſche, daß Du meinetwegen nicht leideſt;

Du biſt ſo ſtark, ſuche mich zu vergeſſen. Wir ſind uns
e im Traum begegnet, ſtreiften einander und es war vorbei.
u auf dem Wege biſt, zu geneſen. Vielleicht treffen wir uns ſpäter wieder, zu

cklicherer Stunde. Es iſt bitter für Menſchen meiner und Deiner Art, ſich ſagen
Es kann uich. ſein! Aber wir miſen auch das können,

nicht!
bin kein eitles Weib.

müſſen

eb mir ein Beiſpiel von Deine Seelenſtärke. Lebe wohl.

Theodor hatte ſeither nicht wieder geſchrieben. Seine Briefe waren auf große
jartblätter geſchrieben, KauzleiFormulare, die auf der linken Seite die Firma
igen: „Dr. Theodor Golt, Hof undGerichtsadvokat.“ Er war auf Liebesbriefe
ht eingerichtet.

Gewiß, er ſchrieb nicht früher, als bis er ſagen konnte:
n zweiten Mal beſiegt. Aber diesmal mochte ſein Sieg nicht ſo leicht ſein.

8.
Schon lange, faſt eine Stunde ſaßen ſie einander
Feuer,

ihrem
äftigung, bei dem „Archiv“.
te ebenfalls eine

ſer vorher ſeine Studien vollenden.

)er beſchränkte ſich ſeine

Fleiß und Energie ſeine
„Wenn

das

u am beſten. Und Du willſt mich damit entſchädigen, daß Du mich zum
r des „Archiv“ machſt. Jch danke Dir für Deine Großmuth, ich weiſe

rſte Beilage zu e 144 der Halliſ

lanf der „Eine“ nicht hätten h

chtung einer waſſer polizeilichen Verfügung. P

in ihren Augen immer recht. Nur ein oder das andere Mal fragte ſie, ob ich
Sonſt litt ich daran. Jch log und ſagte ja. Meine Bücher,

an. Der belebende Punkt iſt daraus gewichen

zer Jch handle und bewege mich wiee Maſchine unaufhörlich, unwandelbar brennt und lodert das Eine in meinem
rmarterten Hirn. Jch bin zu müde, um noch auf einen Ausweg zu ſinnen, ich

Vielleicht werde ich mir noch eine Kugel durch den Schädel jagen. Du darfſt
ſchuldlos. Du wußteſt in

lan ſchweigend gegenüber, Ernſtuer, in die Gluth ſtarrend, Elione auf dem kleinen Divan in ihrem Boudoir.
Sie hatte ihm den Inhalt einer Unterreduug mitgetheilt, welche ſie ſeinetwegen

Onkel, dem Hofrath, gehabt hatte. Es handelte ſich um Ernſt's Be
rchi Doktor Schmidt, der das Blatt praktiſch leitete,

falls ganze Reihe von Aemtern und Würden auf ſeinen Schultern und
r geneigt, die Redaktion niederzulegen. Hofrath von Pauer, der nomiuelle Heraus
er, war damit einverſtanden, Ernſt die Redaktion zu übertragen doch ſollte

Er mußte doch wenigſtens Doktor ſein.r Ernſt dachte ſeit Jahresfriſt nicht an ſeine Studien, nicht a

hatte ſein epiſches Gedicht vollendet, welches jetzt in ſeinem Pulte ruhte, und
Thätigkeit auf die kleinen Arbeiten für das „Archiv“

für den „Jdealiſten“. Elione hatte ihm in ſchweſterlicher Weiſe nahegelegt,
Studien aufzunehmen, Er hatte ſie derb zurückgewieſen.

Papa oder Reſeda mir dieſe Zumuthung machen“, erwiderte er, „ſo
ſt natürlich und von ihrem Standpunkt ſogar geboten. Du aber, Elione, Du

daß ich ein mit dem Leben hoffnungslos zerfallener Menſch bin, Du weißt,
mir das einzige Ziel, welches mir von Werth war, unerreichbar iſt. Du, Du

Halle, Dienstag 24. Jnni 1890.

Der Amtsvorſteher des Amtsbezirks Stangerode hatte zwecks
rinnen des Waſſerlanfs der „Eine“ 17 Uferbeſitzer ange
wieſen, ſämmtliches Strauch- und Buſchwerk am Ufer und die
den Strom hemmenden Bäume bis zum December 1887 zu be
ſeitigen. Bis auf den Handſchubmacher R. zu Alter ode waren
alle Uferbeſitzer dieſer Aufforderung nachgekommen und forderte
der Amtsvorſteher den R. auf, bei r Zwangs-
e die Bäume an ſeinem Ufer bis zum 20. December zu
entfernen. Da dies nicht geſchehen, hat der Amtsvorſteher die
zwangsweiſe Entfernung der Bäume angeordnet, weil bei ein
tretendem Wetter die Anlieger ſtark gefährdet worden wären.
Hiergegen hat R. die Klage im herboben mit der Behauptung, daß die gefällten Bäume den Waſſer

n hindern können. Der Kreisausſchuß
des Mansfelder Gebirgskreiſes erkannte auf Abweiſung der Klage,
da feſtgeſtellt ſei, daß eine Störung des Waſſerlaufs der Eine
durch Hineinragen der in Rede ſtehenden Bäume verurſacht
werden könne; daß ein ſolches bisher nicht ſtattgefunden, könne
nicht ausſchlaggebend ſein, da es ſich um Präventivmaßregeln
handele. Die gegen dieſe Entſcheidung erhobene Berufung wurde
koſtenpflichtig zurückgewieſen.

Die erſte Thierſchau der Zuchtgenoſſeuſchaft
Steigra.

Dem anerkennenden Zeugniß, welches in der Sonntags
nummer dieſer Zeitung (2. Ausgabe unter „Landwirthſchaft“) der
Thierſchan zu Carsdorf von fachmänniſcher Seite ausgeſteüt
wurde, laſſen wir noch den nachſtehenden, uns heute zugehenden
Bericht ſolgen: u

Die am 18. Juni in Carsdorf abgehaltene 1. Zuchtviehſchau
der Zuchtgenoſſenſchaft Steigra bot für Züchterkreiſe ein ſchönes
Bild. Die von der Schaukommiſſion der Genoſſenſchaft vorge-

ß muſterten und zur Ausſtellung gebrachten 223 reinblütigen Thiere
(Simmenthaler Race) waren überſichtlich in 6 Abtheilungen auf-
eſtellt. Die nur aus auswärtigen, ſachverſtändigen Herren be-
tehende Preisrichter-Commiſſion hatte vollauf zu thun, um in

der Zeit von 10 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags ihre
Arbeit zu vollenden.

Der Befuch der Ausſtellung war trotz der ungünſtigen
Witterung ein guter zu nennen, ſodaß die Koſten der zweckmäßig
eingerichteten Ausſtellung wohl gedeckt ſein dürften.

Wenn wir nachſtehend nach der offiziellen Preisliſte
die Namen der preisgekrönten Ausſteller zur öffentlichen Kenntniß
bringen, ſo ſei hervorgehoben, daß der Vorſitzende der Zucht-
genoſſenſchaft, Baron von Helldorff Zingſt auf jeden Geldpreis
verzichtet hatte. Die Thiere des genannten Herrn ſind daher
nur an den betr. Stellen eingeſchaltet worden. Endlich ſei er
wähnt, daß das Preisgericht noch zu entſcheiden hat, wie für die
beſte Geſammtleiſtung die vorhandenen 5 Preiſe zu vertheilen
ſind. Das Reſultat werden wir demnächſt noch veröffentlichen.

Klaſſe I. Für ausgeſtellte e Bullen er-hielten 1. Preiſe: Rabenalt-Gleina, Hanſe-Schnellroda,
2. Preiſe Handwerg-Querfurt, Liſchke-Liederſtedt, 3.
Preiſe: Trömel j.-Barnſtedt, SchnickeSpielberg, 4. Preiſe:
v. in n W. BoyKirchſcheidungen, C. Oertel-
Laucha, Roſenhahn-Tröbsdorf, O. Löhne-Schnellroda,
L. Löhne-Nemsdorf, Koch Schönewerda, G. Magdeburg-
Albersroda, v. Helldorff-Zingſt. Klaſſe II. Für üngereBullen 1. Preife: Koch Schönewerda, 2. Preiſe: (broncene
Stagtsmedaille) v. Helldorff-Zingſt Koch-Schönewerda,
3. Preiſe: Hellmuth-Nebra, Rötzſcher-Wetzendorf, 4.
Preiſe: Müller-Kleineichſtedt, HellmuthNebra, Schnicke
Spielberg, Necke-Oberſchmon, Wille-Albersroda, Panſe-Kl.
Eichſtedt, Jnſpektor Rudolph Kirchſcheidungen. Klaſſe III.

erhielten 1. Preiſe: v. Helldorff-Zingſt, Koch
chönewerda, 2. Preiſe: v. HelldorffZingſt, G. Magde-

burgAlbersrodq, Trömeljun. Barnſtedt, PanſeKl.Eichſtedt,
KochSchönewerda, 3. Preiſe: von Helldorff-Zingſt,
Liſchke-Liederſtedt, Panſe-Kl. Eichſtedt, Panſe daſelbſt, 4.

reiſe: v. Helldorff-Zingſt, Tranſchel-Wippach, Mär-
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Schönewerda, Jacob-Balgſtedt,

Romanbeilage der Halliſchen Zeitung.

chen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

kerReinsdorf, Liſchke-Liederſtedt. Koch Schönewerda, Koch
daſelbſt, Koch daſelbſt. Klaſſe IV. Für tragende Ferſen
erhielten 1. Preiſe: Ed. re 2. Preiſe:Traug. BlankeBalgſtedt, Jacob-Balgſtedt, derſelbe (ſilberne
Staatsmedaille), Koch Schönewerda, Franz Blauke-Balg-
ſtedt, 3. Preiſe: Rabenalt-Gleinag (bronc. Medaille), Koch

Ed. n n gr.roda (bronc. Medaille), Wille daſelbſt, v. HelldorffZingſt,
4. Preiſe: Panſe-Kl. Eichſtedt, v. HelldorffZingſt,
Schnicke-Spielberg, L. MüllerTröbsdorf, O. Rudolph-
Kirchſcheidungen, v. Helldorff-Zingſt, Koch Schönewerda,
Wiebecke-Großwangen, Wiebecke-Großwangen. Klaſſe V.
Für r g erhielten J. Preiſe: Liſchke-Liederſtedt, 2-Vrei e: Panſe-Kl. Eichſtedt, Ed. Magdeburg-Albersroda,
3. Preiſe: Koch-Schönewerda, Rabenalt-Gleing, Panſe-
Kl. Eichſtedt, B. Trömel jun Barnſtedt, 4. Preiſe: Wille-
Albersroda, Hummel-Oberſchmon, Rabenalt-Gleina, J-
Magdeburg-Albersroda, v. Helldorff-Zingſt, Hellmuth-
Nebra, Liſchke-Liederſtedt. Klaſſe VI. Für Zugochſen
und Zugkühe erhielten 2. Preiſe; Winzer-Albersroda,
Sachſe-Spielberg, 3. Preiſe: Jacob-Valgſtedt, Höpſtein
Birkigt, 4. Preiſe: Schmidt-Nebra, Jaco bBValgſtedt.

Perſonalien.
s Die FReichsgerichtsräthe Hambourck und Vakade

de Bai s treken am 1. Juli c. in den Ruheſtand.
Dem Färber Julius Leiſer zu Halle a. S. und dem

herrſchaftlichen Kutſcher Heinrich Dröſemey er zu Wülpe
d m Kreiſe Halberſtadt iſt das Allgemeine Ehrenzeichen
verliehen.

Nach dem Ausſcheiden des Ober-Hof- und Hausmar-
ſchalls von Liebenau iſt der Ober Ceremonienmeiſter Graf
zu Eulenburg unter gang in dieſer Stellung zugleich
zum Ober-Hof- und Hauüsmarſchall ernannt. s

Der Forſtmeiſter Betzhold zu Merſeburg iſt auf die
Forſtmeiſterſtelle Hildesheim Klausthal, der Forſtmeiſter
von Reichenan zu Hildesheiin auf die Forſtmeiſterſtelle
Merſeburg-Düben verſetzt. Der Oberförſter ehren zu
Eiſenbrück iſt auf die durch den Tod des Oberförſters Neu-
mann erledigte Oberförſterſtelle zu Grünfelde im Regierungs-
bezirk Marienwerder, der Oberförſter Schuppius zu Naum-
burg auf die Oberförſterſtelle zu Eiſenbrück im Regierungs-
bezirk Marienwerder verſetzt worden. Der Forſt Aſſeſſor
Hexmes iſt zum Oberförſter ernannt und ihm die Oberförſter
ine zu Naumburg im Regierungsbezirk Kaſſel übertragen

orden.
Der Amtsrichter Pr. Rhenius in Halberſtadt iſt als

Landrichter an das Landgericht Berlin I verſezt
Der Chef des ſugrrd perten des Weimariſchen

Staaksminiſteriums, Geheimer Staatsrath Hermann Veollert
iſt zum „Geheimen Rath ernaunt, dem Chef des Miniſterial
departements des Großh. Hauſes und des Kultus, Geh. Staats
rath Dr. Adolf Guy et in Weimar iſt das Komthurkreuz Höchſt
ſeines Hausordens der Wachſamkeit oder vom weißen Falken,
dem Bezirksdirektor Freiherrn Arno v. Beuſt in Eiſenach iſt
das Ritterkreuz 1. Klaſſe deſſelben Ordens verliehen.

Gerichtszeitung.
Weimar. Für Maler und Kunſtbändlek iſtein Fall von Intereſſe der in voriger Woche vor der bieſigen

Strafkammer zur Verhandlung kam. Der hieſige Maler Hans
W. Schmidt hatte für den Kunſtverleger Andreas Ton-
ger in Berlin ein Reiterbild des Kaiſers gemalt. Schmidt
hatte Tonger das Vervielfältigungsrecht eingeräumt und ihn
beauftragt, das Bild zu verkaufen der Kaufpreis ſollte zwiſchen
Beiden getheilt werden. Tonger verkaufte das Bild an den
Kunſthändler Ratke in Magdeburg für 7200 die gewährt
wurden durch 500 4 bagr, 6000 4 in Accepten und einem Por-
trait im angenommenen Wertbe von 700 Er trat dann in
Verhandlung mit Schmidt, wobei er den ſtattgebabten Verkauf
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mich hören!

Ziel und Ende. Roman von F. von Kapff-Eſſenther.
Du haſt mich von Neuem in die Wogen geſtoßen. Aber ich bin heute nicht allein
in meiner gigantiſchen Welt, Du biſt mir nahe, Dein Blick, Dein Wort iſt über
mir. Nein, es iſt doch nicht ſo, wie damals. Damals rang ich nur mit mir
ſelbſt heute ringe ich um Dich! Aber Du biſt ein Weſen meiner, Art Du wirſt

Ich dachte vorhin zu Dir zu eilen. Die inſamkeit und Stille hier wurde
mir geſpenſtiſch. Aber ich habe mir gelobt, Dein Bondoir nicht zu betreten, und
ich will mir Wort halten. Vielleicht auch würdeſt Du mir Deine Thür verſchließen.
Ich bleibe hier in der Grabesſtille meines Zimmers und ſchreibe an Dich.

Dein Theodor.“

Sage mir, daß

Theodor.
Für immer
Deine Elione.“ Recht!

Elione, ich liebe Dich! Jch lechze nach Dir, wie ein Verſchmachtender nach dem
Tropfen Waſſer, ich brenne nach Dir mit jedem Nerv meines Leibes, mit jedem
Gedanken meiner Seele. Ein ſchreckliches Fieber ſchüttelt meine Glieder, meine
Pulſe jagen. Jch ſehe Dich dort ſtehen und mich lächelnd anblicken, und ich faſſe
wie ein Jrrſinmiger in die leere Luft, Dein Haar, Dein duftiges Haar iſt auf
meiner Wange, meine Sinne verwirren ſich, ich muß alle meine Kraft aufbieten,
klar denken zu können. Und ich Thor, glaubte mein Herz, meine Sinne für
immer beſiegt zu haben! Die alte Hölle in mir iſt noch ganz lebendig, ich glühe,
ich lechze, ein maßloſer Lebensdrang ſchwellt meine Adern. Von allen Gräbern
in mir ſind die Siegel genommen, nein Herz iſt auferſtanden und verlangt ſein

Elione Du könnteſt mich heute zu einer Schandthat bewegen, oder ſoll ich
mich und Dich tödten? Es erſcheint mir Alles wie Kinderſpiel. Aber nein, ich
bezwinge die irrſinnigen Vorſtellungen, ich frage mich und Dich, was werden ſoll

Noch ſteht mein Haus, dies Werk meines Fleißes, wie es war. Meine beiden
Jch habe mich ſelbſt Untergebenen brachten mir ihre Akten zur Unterſchrift, ſie werden morgen wieder

kommen, und das Spiel mit den Akten wird von Nenem beginnen. Aber die Ruhe
Ordnung und Regelmäßigkeit iſt nur noch eine ſcheinbare.

Alles iſt unterhöhlt. Jch hielt dieſe kleine Welt in meiner Hand, und mein
Hand zitterte. Mein Wille, meine Energie durchdrang Alles, und jetzt iſt es anders

kämpfen.

vergeſſen?

ein letztes Examen.

Erzählung.

Jch habe ſehr geweint, Theodor. Wir hätten uns
ſollen, es iſt das erſte Mal, daß das Geſpenſt des Unglücks ſich an meine Schritte
heftet. Bis geſtern wußte ich nicht, was es heißt,
leiſeſte Ahnung verrieth mir, daß Du nicht frei bi

Jch bin gelähmt, ich bebe!
Sage mir ob ich das Rieſenwerk beginnen ſoll, gegen dieſe Leidenſchaft zu

Sag' mir, ob Du vergeſſen könnteſt, was ich Dir heute geſtanden habe.
Jch flehe Dich nicht um Erbarmen au, aber ſage es noch einmal, kannſt Du nicht

Jch küſſe Dich, Elione, ich küſſe Dich mit wilder Jnbrunſt!
Du kannſt es nicht verhindern. Du biſt bei mir, denn ich liebe, liebe Dich!

Theodor.“

„Samſtag, früh.
nicht wieder begegnen

u leiden, denn nicht die feruſte,h nicht einmal während Deiner

Dein Schickſal iſt auch das meine, auch ich bin aus meiner heimiſchen Welt
geſtürzt, auch mich ſieht das Gewohnte fremd und düſter an, doch genug davon.
Jch verhehle Dir nicht, Theodor, daß ich Dich hätte lieben können. Wie es ge
ſchah, weiß ich nicht, aber Du übteſt einen Zauber über mich, wie noch Keiner
vorher. Jch verwunderte mich, ich lächelte über Dich, ich widerſprach Dir, ich
ſah, daß eiß Apdexer ſchöper, äpßerlich liebenswürdiger, oder mir ähnlicher war



S anznſetzen, wödurch ihm ein Verlnſt von 500 .4 erwachſer

des Bildes verheimlichte und vorſpiegelle, für das Bild würden Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen. Steine. KHlauß, von Hamburg nach Nienburg, Sleinkohlei h hen n iubäſa öftu uſg en. Weber und Pubgeſchäſts Neubert, von Außig desgl. Ko et 20 Juni ſern

alte el. aber Kar nrich L HerKch mitseiner Summe von 1500 4 ahfinden zu laſſen. Tonger zriß Huft P Ka el Getreidebandler Oswald Richter in Mügeln, von Barby desgl. Günther, von Magdeburg nach Salzmün

dehaunptete, daß der wahre Werth der von R. ihm geleiſteten e nut I nene

5000 zu bekommen ſein. Dodurch ließ ſich Schmidt beſtimmen
er bereits kurz nach der Auferligun mann in Chemnitz Reſtguratenr (Ableichter), vom Hamburg desgi. Zabel (Ablei

leer. Brödel, von Barby nach Nienburg, Kohlen. Neube
Zahlung mehr als 5400 .4 nicht betragen habe. Er habe an
denſelbenzauch das echt abgetreten 1000 Stück Lichtdri iger u

ſei.
m

Das in Zahlung gegebene Portrait habe nicht die Hälfte desaugenoinnenen Werthes ehgbt. Auf die Wechſel habe er 18024

ein alleiniges Eigenthum geweſen ſei, habe ihm eine Auslage
gehabt Herr Staalsanwalt Siefert beantragte gleichwohl das ein anch Roggen m
Schuldig, da auch unter Berchſichtigung der abzurechnenden beh
Koſten Schmidt immer noch um 2—300 geſchädigt ſei. Doch

ann zufrieden geweſen ſein würde, wenn n T. das
zit Ratke offenbart hätte. Das Landgericht ſetzte den Schinid ierwachſenen Schaden auf 275 feſt und erkannte auf die ſeitens Bohnen weiß s
der Stagtsamvaltſchaft beantragte Geldſtrafe von 500 an 16 17, Gerſtenme
deren Stelle im Nichtbeitreibungsſälle 100 Tage Gefängitiß

nen mögen, daß Schmidt mit den 1500 Reſtabfin n

e e. urge Kohlenen desgke MöbG E. Kühlewein. e von nnch Bernburg Roggen. Günkher, von Magd
Getreide, Hülſenfrüchte h Mühlen-Fabrikate s

ehe e Himmel v ſt 5i i ver VBüder r niwir bei meiſt bedecktem Häminel c. hn nen ter anſtgheiden anb mer gwe er Wetter e Regen t e Standesamtsugchrichten von Halle g. S.
550 r Reif Verläge c. Im Getreidegeſchäft trat. für Weizen regere Bedarfsfraae hvon 550 verurſacht. Auch bobe er-Reiſennkoſten, Verläge c n r lachte eize ahne Umſag Doſe Anf

e Bee u Mrn t t Mark neminebefürwortete er mildernde Umſtände, da Tonger wohl habe Mort 220 ein

J en und blau 36 -40
Mark do. Vickoria- 18,50 tu t en 14.50 -15,50 Mk. Wicken Fritz Hans Max, Rathhausgaſſe 14. Dem Zimmermann Ko

t. Kiel erſle. aſſe 23. Der Buchhändler Karl Friedrich Böge, Friedrig
S Mark per 190 i. Mohn

m

15—16, Gerſtenſchrot Il 50--13 Mk., Graupenfutter 9-—9,50 M

Pvürg, desgl.r e ehe e
burg nach Salzmünde, leer. Landgraf, don Tyabitz nach Be

T

helen; r Realdelex Aneef, Julius Marwe
eboten: Der Maler meiſter Rudo ilius Marwedde h ehe ännicke. eine BräuhanGrün ſtr

Hafer 177 183 Mark, Dotker ſtraße 59 und Wilhelmine, Anng Bertha Kroſt, großer VerßSoſen gelb ind dine Mogdto en e e
v grun 16 Magdeburgerſtrabe und. Anguſte Friederike Reiße, Diem50 Mark Linſen 333 Mark Geboren: Dein Reſtaäaurakeur Andreas Sachtleben 1 So

18 18,50 Mk., retten men 1. S. Friedrich Hermann Kuhgaſſe 7. Dem La
riefiträger Gottlob Ulxich 4 S. Max Willy, Magdeburgerſftreten ſollen. Erbſenſchrot 125013 Mk. per 100 kg. 25. Dein Voſſhitfsboten gults an 1 S. Albert 5

Theodor, Streiberſtraße 10. Dem Gärtner Leopold Müh
Verkehrsweſ Liſten der Schiffsſchleuſen an der Saat eeeeeeccceeeeeeeeeeeeeeeceerkehrsweſen. en der Schi enſen ander Saale andarbeiter Julius Schmi J c anz, KuhgaßS Carl Stangens Reife-Buregaun in Berlin W., Nöothenburg. Thalwärts. 19. Juni: Sonnenſchmidt wer e W u Ja An

Mohrenſtraße 10, veranſtaltet im Juli und Augnſt verſchiedene von Halle nach Hamburg. Zucker. Korn Pr. I. desglanach v durer Guſtav Frau
Geſellſchaftsreiſen nach Paris, London, Schweden
über welche Spezialprogramme gratis ausgegeben werden.üeber die Ausſörung der im vorigen Monat deendigten Otieni haben gergrs C Fricke. Friedrich Willy, Diemitz. Dein Tiſchler Wilhelm FranzKohle W I von Trotha nach Calbe, leer. Fricke, rieb Sir en Sireſoes wie

öchter 13
reiſe Sr. des Prinzen Friedrich vo n Sach ille Nr-
hen iſt dem St
hafte Anerkennungsſchreiben zugegangen. Nachdem Se. Kgl.

geben, dem Carl Stangenſchen Reiſebureau für dieforgfältige Ausführung der demſelben übertragenen Reifevors Halle besal. Richter
vereitungen, ſowie für die ungemein bequeme und angenehme Nr. L, von Klein
Art der Reiſequsführung in Aegypten, Syxien und P e hen des
I äſt in a Höchſtſeine Anerkennung auszuſprechen und für die S
gute Auswahl von Dieherſchaft, Koch und Pferden ganz befon leere Föſſer
ders zu danken. Se Kgl. Hoheit hat die Ueberzelgüng gewonnen, daß Seine Reiſe im Hrient durch die vorzügſ ichen An nach Kamburg, Zucker. Schleppdam er Copt. Korn, von Halle Tordnnngen und Leiſtungen des Reiſebureaus eine zer e nach Ealbe, leer. Jäckel, von Salzmünde nach Stettin Tbon. Tages Kalender ſür Dienſtag 24. Juni:
lich gelungene geworden iſt, namentlich auch dadurch,, daß die Vaſhtigall. von Wettin Wlockla de Juni. gal. Uülv Bibl geöſſnet von zen r VDucher werde
ſpezielle Führung dem Herrn Ernſt Stangen übertragen j Luhne, von Trotha nach Berlin, desgl. Krüger desgl. nach leihen reſp. abgene täglichin den b de lehten Dienſiſtu
würde. Dresden 27. Marts90 Freiherr v. Wagner en Spruſand, Schleppd ampfer Capk. Wille, von Trotha c ein der Proein egcen Weiwanht 8
Hauptmann und perſönlicher Adintant Sr. Königl. Hohei nach Calbe ler re ſ m ver Vörſe Voln.eng e e e el eeeeenete,en eeeeeen e nvon Schweden Norwegen und Jä ne mar iſt durch e e henen Fernonrg re e Nach Trotha, Halle 8 Uhr Abds in der Tie Fegeträuniſher er
genügende Einzeichnungen geſichert und wird beſtimmt am 20. n. e deglan undholz. Stryer., i Wegs abeng und vſſene Bibliothek. New

Juli er. angetreten Programme rot in Karl ſie des
ſels Reiſekontor, Berlin W. Kſtraße 114, gegenüber dem Anhalter Bahnhof. nach

Jnduſtrie, Handel, Finanzen
Deutſche Zuckerſtatiſtik. Jn, der Zeit vom Auguſt ehtge v Wettin genione

on Bernburg nach Trabitz, desgl. in1839 bis 15. Juni 1890 wurden im deutſchen Zollgebiet mit An-

Calbe leer. Troſchke; von Schieph hiepzige e erleſenangenſchen Bureau das ehe ſchmeichel pfi Sehige Hahn

Zoheit, Prinz Friedrich Auguſt, Herzog zu Sachſen, nach er. guni. Bilerraneee St. Anna 10 Jahre, Klinik. Des Medalldrehers Guſtav Händ
Dresden zurückgekehrt iſt, hat Höchßderſelbe mir ike er r e en Je o o e dert Ehefrau W Jebo] e rer Klinſk.

e nach Wettin desgl. Zabel Des Schmiedes Paul Hoffingun. Tochter Anelie

g, Zucker. ud Gilaſer, a nah obis, ebeliche T
r

hen t von Magdeburg Sohn ſtodtgeboren, alter Markt 2.- Bes Salzſieders Fra
Schreier, von Alsle

Alsleben. Thalwärts 19. J Thiele, von Halle bergerweg 31.

n adta er a Konnte Aeheh Freie von Mahdebueg nnd See gradben- Vereine Als S hiedſers et See anſe

Calbe. Thakwärts. 19. Juni. Schröder von Halle Abends 9--11 Uhr im Reſtaurant gr. Ulrichſtraße s5, Tr. a
nach Hamburg. Zuckex. Müller, von Gröug Näch Barby, Steine cent 8--10i. „Sadtſchützenhauſe Hall. ZitherClu
Marquardt, von Grö Roſeburg, Steine Muhme, Eib- Abds. 8 Uhr.bie deitt ch dent n en Turithälle am

KAlstebem, Kalkſteine O S t Gerbergaſſe I4. Dein Wennrer av Fran
e tigt J arie Bertha Jrieda, Mauergaſſe A. en Tiſchlei engere e ärd Ja E Tr Anna Emma Martha, Friedrig

le von Eorbetha nach Alsleben, ſtraße 23. Dem Häandärbeiter Franz Sorgenfrei, 1 S. Fraf

S. traße 3. 1 ünebel. S. 5 u
r. i von Calbe nach Trotha, desgl. Geſtorben: Das Handarbeiters Wilhelm Franke Toch

ilhelntine, geborene Hartmann 88 er
An nia Mart

st. Steyer, Jahr, Oberglaucha 10. Des Drechslers Johannes Mi
Moritz Sohn Paul Ernſt Franz 5 M. große Rittergaſſe 4.ben nach Halle. Des Handardeiters Johann Schitt S. Max Pant o M Va

ds. 8 im „Deutſchen Hof. Arends 'ſcher Sten
ener Onartett Verein gemiiſchter Chor) Uebungsſtunde

adt Berlin. Turub. „Ule“ 8-10 Uhrindſoboilg Mäunner-Ziru-Verein: Tu
e d. Gymnaſinms 8-10 Uhr. Hall. Radf.-Club: Fahrübuon Halke nach

Wwruch auf Skenervergüting abgefertigt (im Vergleich mit dem Hamburg Zucker. Enke, von Salzmünde Näch Stettin, desgl. e Garten. Aich- und Waageamt v. 812 u. 2
ſelben Zeitraum des Vorjahres) in kg: Zur unmittelbaren
Ausfuhr: a. 320891 128 e 270 565 139), b. 168829 490 Ehling, von Schie W

eiße(121 485 344), e. 10 788 150 (T3 467 310). Zur Aufnahme in Zoll- von Alsleben Ka

hr. Botaniſcher Garten 8—12 und 1--6 Uhr. Städirg, Zucker. che Anſtalt kür Arbeitsnachweiſung. Inſpektor Mertenoch Solwin. Then. Mor grdt. n 2 Verpflegangeſtatlon t für peſtst Reiſen

Lagern: a. 243 485 617 (gegen 188833 539) b. 27 720 147 i in Steine Jäckel, von Salzmünde nach ebendaſelbſt. D. Herberge zur Heimath Mauerggaſſe sb.21 453 499). e. 2788843 (3 031 429). Aus ZollLogern zurück in Diner e Raden ven eitin nach Ka don Chriſtliche Mädchen Herberge Marthabaus, Gottesach
den freien Verkehr a. 57 939 841 (gegen, 64 376 273), b. 936 865 Kuhne, von Trotha nach Verlin. desgl. gaſſe 2.
von mindeſtens 90 Proec. und raffinirter Zucker zwiſchen 98 und Halld u. tSmrehe, Juni: Kettenſchiff nach
90 Proc., b. Candis und Zucker in Broden oder Kryſtalls, Marquardt, von Barby nach Cönnern, Langhölz. Vöttcher, vonvon Hamburg nach Halle. Salpeter. De Die Fortſetzung des redaktionellen Theil
e. ſonſtiger Zucker von mindeſtens 98 Proc. Bican och Nienburg leer. Frieſecke. von Magdeburg nach findet der Leſer anf der vierten Seite der Inſerate
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als Du, und dennoch ging es wie eine geheimnißvolle Offenbarung, wie ein un
begreiflicher Schauer durch mein Weſen: Der iſt es, den Du lieben mußt! Der
Klang Deiner Stimme machte mein Herz erbeben und Dein Blick drang in mir
ſelbſt unbekannte Tiefen meiner Seele!

Und dennoch, Theodor, iſt Alles zu Ende. Tänſchen wir. uns nicht, niemals
werde ich Dir das Weib vergeſſen, welches an Deiner Seite iſt. Es iſt unmöglich
für mich, es giebt Dinge, die mir unüberwindlich ſind. Jch könnte meinen Durſt
nie aus einem Glaſe löſchen, welches nicht tadellos rein iſt, nie den Duft einer
Roſe genießen in der ein widerlicher Wurm ſitzt. Jch würde lieber eine Nacht
auf offener Straßex zubringen, bevor ich mein Zimmer mit Jemand theilte, der nicht
zu mir gehört, des mir fremd, unlieb, nnangenehm iſt. Vielleicht erſcheinen Dir
meine Vergleiche klin, aber ich weiß keine beſſeren. Du ſiehſt, ich bin nicht eifer
füchtig auf Pauline, aber ich fühlte geſtern ein Grauen vor Deinem Kuß, ich
mochte nicht Deine Hand faſſen, wenn Du eben die Jhre drückteſt. Jch würde
immer ihre Nähe fühlen. Verzeih', ich zerbreche das Glas, ich werfe die Roſe
mit dem Wurm fort.

Wir müſſen Beide die Kraft haben zu überwinden und zu vergeſſen. Leb'
wohl, Theodor

Dienſtag, Morgens.
„Dein Brief, Elione, hatte meine Pein vermehrt. Aber die Demüthigung, die

Du mir zufügteſt, gab mir endlich etwas von meiner Kraſt und Ruhe wieder.
d ronnngrkm was mir theuer und heilig iſt, nicht Pauline, aber mein Lebens
ideal.

Was ſprichſt Du von dem „unreinlichen“ Glaſe? Weil ſie ein armes Kind
qus dem Volke iſt? Wir haben Beide ehrlich unſere Pflicht gethan, einander um
vichts betrogen. Wo iſt die Unreinlichkeit?

Seit ich Dich wiedergeſehen habe, Elione, iſt Pauline nur meine Dienerin.
Ein anderes Weib in der Seele und ein anderes in den Armen zu haben, wie
vielleicht manche Deiner Freunde, denen Du ohne Weiteres die Hand drückſt, das
wäre ich nicht im Stande.

Dein Grauen vor meinen Küſſen war alſo grundlos.
Jch habe Pauline nie geliebt. Jch könnte ſie ohne Schmerz vermiſſen. Auch

ſie einfach und leidenſchaſtslos, wie ſie es iſt, würde lernen ohne mich zu leben.
Aber ſie hat mir keinen Anlaß gegeben, mich meiner Pflicht gegen ſie zu entledigen,
und mit demſelben Grauen und Entſetzen, mit dem Du das „unreine“ Glas von
Deinen Lippen ſtößt, ſchandere ich davor zurück, mein Wort zu brechen, meine
Pflicht zu verleugnen.

Jch bin niemals glücklich geweſen, Elione, höre, nie! Nicht ein einziges Mal
durſte ich zum Augenblicke ſagen: Verweile doch, Du biſt ſo ſchön!

Jn dieſen grauen, frendloſen Lebenstagen der Arbeit und Entbehrung beſaß
ich ein Einziges, die Treue gegen mich ſelbſt.

Jch rang und kämpfte immer um dies Eine, das waren die Schwingen, die
mich über die Alltagsmiſère erhoben. Wenn ſie abſchmelzen vor Deiner Sonnen-
höhe, Eltone, wohin werde ich ſtürzen?

Es iſt kein Ammenmärchen von dem Gewiſſen, welches ein ſo gutes Ruhekiſſen
iſt. Nein! Mit welch' köſtlichem Gefühl innerer Befriedigung bin ich oft Abends,
8 nen Tage ehrlichen Ringens und heißer Arbeit auf mein dürftiges Beitt
geſunken!

Aber damals wußte ich nichts von Dir. Nun iſt mein ſanftes Ruhekiſſen ein
glühender Pfühl, auf dem ich keine Ruhe finde. Denn das berückende Venus-

Salzmünde, desgl. Marquardt, von Meißen nach Nienburg, Beilgge.
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Phantom, das ſonſt bisweilen meinen Schlummer ſtörte, iſt bei mir, iſt immer!
ich höre ein ſpöttiſches, ſilbernes Lachen, weiches, gelocktes Frauenhaar fließt ül
mich, und ich ſchlürfe den wohlbekannten verwirrenden Duft.

Dein Theodor.“

Dienſtag, Abends.
„Es macht mich unſäglich traurig, Theodor daß Du mich ſo wenig ve

ſtehſt. Das Abſchreckende für mich in Deinem Verhältniß zu Pauline liegt nie
in ſeiner äußeren, ſondern in ſeiner innern Armuth.

Hätteſt Du Pauline geliebt, ſo wäre ſie mir verklärt durch Deine Liebe. Ab
jeder menſchlich beglückende Jnhalt, ieder innere Adel fehlt dieſem Verhältniß, d
nur auf niedere Bedürfniſſe gegründet war. Sie gab Dir ſich ſelbſt, wie ſie De
Eſſen kochte und Deine Wäſche wuſch. Und Du nahmſt Eins wie das Ande
gleichmüthig, ſelbſtverſtändlich, frendlos hin.

Laß es mich ausſprechen, Thevdor. Jch weiche dem Grauen vor einem ſolche
aller Schönheit und Beſeligung baren Verhältniß, nicht Deiner Pflicht, denn di

Pflicht iſt mir nicht heilig. uJch verachte eine Pflicht, welche wicht die unvergängliche Formel iſt für a
Stück blühenden Lebens. Jch i ſolche Pflichten, die nur Feſſeln ſind, um
thieriſchen Triebe der Menge zu binden, ich habe ſolche Pflichten von mir geworfe

Wirf die Feſſel von Dir und ſei frei! Gieb mir Deine warme Hand und fol
mir, Theodor! Jch lege Dir die Binde um die Augen und führe Dich! Laß De
Ziele in fernen Jahrhünderten und unbekannten Geſchlechtern. Jch führe Dich
den fabelhaften Garten, von dem alle Sagen der Völker erzählen. Dort giebt
keine Ziele, nur ein einziges, heiteres ſeliges Sein. Laue Lüfte wehen, fremdart
Bäume wölben ſich über uns und die Thiere des Waldes, wie die Vögel ind
Luft dienen uns. Es iſt Alles nur da, damit wir glücklich ſeien, ganz ſo, wie
der alten Sage. Wir liegen müßig im Graſe und halten einander ſelig mpinnn

Aber Du müßteſt Dich frei fühlen, Theodör! Nur wer ledig iſt von
ganzen großen Netz, in dem die freien Glieder der Menſchheit gefangen ſind, ſt

von dem, was Dir ſo heilig iſt, nur der kann in den fabelhaften Garten der Fre
eingehen,5 bin ſo ganz allein, Theodor. Mir ſcheint die Sonne anders, als d

Andern. Jch träume ein Paradies, von dem die Aundern nichts wiſſen. A
ich bin allein, Theodor, und Du gehörſt den ſchrecklichen Gewalten der Wirklich
Wirſt Du Dich befreien können? Jch küſſe Dich.

Deine Elione.“

„Sonntag, Vormittags.
O meine Elione, ich bin es nicht werth, in Deinen Edengarten einzugeh

Du hatteſt mich einen Augenblick lang. überzeugt. Jch will frei werden, ſagte
mir. Die Feſſel, die jetzt täglich und ſtündlich in mein Fleiſch ſchneidet, iſt Pe
line. 59 hatte ſie ſeit Wochen kaum geſehen; jetzt wandte ich meine Augen o
ſie, ich beobachtete ſie in der tückiſchen Abſicht, um den geigneten Augenblick
finden, ihr das Meſſer ins Herz zu ſtoßen. Aber ſie ahnte nichts.

Heiter und ruhig ging ſie ihrer Arbeit nach, ich lauerte, ſie auf einer Läſſ
keit, einer Pflichtvergeſſenheit zu ertappen. Umſonſt, ſie war fleißig, unverdroſſ
i s iſt mein Werk, ich habe ſie mit eiſerner Strenge zur Pflichterfüllm
angehalten.

Sie ſieht daß ich verändert bin. Sie fragt nicht, ſie klagt nicht. Jch h
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Zweite Beilage zu e 144 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Dieustag 24. Juni 1890.

allenser
vollkommenstes FPabrikat, un übertroffen in

Güte, BReinheit, Iöslichkeit, Wohlgeschmack und

c. 2, 2.,20, 2.,60, 3, 3,20 i g.
Schokoladenfabrik von Fr. David

e

Begründet 1862.

Stangen“Cevellxchaſtgreiven
nach

Waare 7. Juli, 4. August, 1I8. August, I. Septbr.
10 Tage, I. El. 350 II. Cl. 300 14 Tage 450

7. Fulf, 38 Tage, 1350Wandinayien
7 Juli 2. Augustben G a en nen ine b

Jm Preiſe: Fahrt Führung Verpflegung, Beſichtigungen, Ausflüge,
rinkgelder 2c.

Proſpekte gratis in

Carl Stangen* Reise-Bureau,
Erſte Deutſche Unternehmung für Geſellſchaftsreiſen

nach allen Ländern der Erde, 3851trde [1385Berlin W. AMobrev-Strasse 10

Jeichen- I. Nal-Dnterricht

ertheilt gründlich
Knuustmaler Hans Knoechl aus München

sowohl nach Vorlagen wie vach der Natur, im figürlichen u. landsehaft-
lichen Fache. Derselbe arrangirt vorerst einen Jeichen-Curs ws in
seinem Atelier. Näheres Vormittags 9--12 Uhr 7 Jägerplatz 7.

Zur jetzigen Reiſezeit
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager vonStadteführern und Reiſehandbüchern
insbeſondere die von Bädeker, Wörl Grieben

Barfüßerſtraße 11,A. SCRBEICAG, liert
hre Stahlbad und Luftcurort Vetn

b zu u15. Sepleiber. Führer za h. mnibusverbindungmit Laucha a U.

ſtündige Wegeſtrecke an der Saal Unſtrutbahn.
Seit Jahrhunderten bewährtes Bad bei allen Frauen und Nerven-

krankheiten, Gicht, Rheuma und Magenleiden. 10019
Angenehme waldreiche Gegend, billige Preiſe. Ausführliche Proſpekte

gratis und franco. t
Bibra, am 30. April 1890. Bice Bade- Direction

Stuten und FohlenMuſterung
mit Vertheilung von Prämien.

Der land wirthſchaftliche Verein Bedra hält unter Betheiligung der
Nachbarvereine Steigra, Reinsdorf und Langeneichſtedt--Oberwünſch, wie in
den Vorjahren, unter Eewährung von freien Deckſcheinen als Prämien, eine
Stuten und Fohlenſchau für alle diejenigen Ortſchaften ab, welche die in
Gehüfte bei Mücheln ſtationirten Königlichen Geſtüts-Hengſte benutzen.
Die Muſternng findet am 7. und 8. Juli er. ſtatt.

Das Nähere über die Schanu, ſowie Zeit und Ort der Vorführung, wird
in den Ortſchaften durch Aushang noch bekannt gemacht, [13845

Bedra, den 20. Juni 1890Das Directorium des landwirthſchaftl. Vereins Bedra.

0

2
Rikterguks- Verpachtung.

Das dem Freiherrn von Werthern auf Bachra gehörige Kloſter-
gut Donndorf Station der Unſtrut-Bahn (Naumburg-Artern) in der
goldenen Aue, zwiſchen Zuckerfabriken und an chauſſirten Wegen zu denſelben
belegen, mit einem Aregl von ca. 177 Hectar nutzbarer Fläche meiſtens
Zuckerrübenboden ſoll auf die Zeit vom 1. Juli 1891 bis ebendahin 1903
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Der Termin findet am Donnerſtag, den 17. Juli 1890
Vormittags 11 Uhr im Hötel „Stadt Hamburg“ zu

Halle a/S. ſtatt.
Zur Annahme iſt ein Kapital von etwa 100000 Mark erforderlich.
teflectanten wollen ſich zum Zwecke der Beſichtigung des Gutes an den

Förſter Hofmeiſter zu KloſterDonndorf wenden. Dort, im Amtsbüreau
u Bachra und bei dem Juſtizrath Schlieckmann in Halke a/S. ſind die

achtbedingungen einzuſehen und zu erhalten. [13467
Guuts verkauf.

Die Erben des zu Schwerz bei Niemberg verſtorbenen Gutsbeſitzers
Amtsvorſtehers Verdinand Brand gegobſichtigen, das von
dieſem nachgelaſſene Gut zu Schwerz mit 59 ha 24 a s5 qun mit allen
Jnventarien und mit drei Antheilen an der Zuckerfabrik Landsberg aus freier
Hand zu verkaufen.

Die Verkaufsbedingungen ſind von dem Juſtizrath Sehlieckmmann
zu Halle a/S. zu erfahren und zu erhalten, bei welchem KHanfliebhaber auch

Gebote abgeben wollen. 13566

8

ſche Zeitung u „H

akao

oiststr. Farkt 19. Mühlweg u- Wuchevrerstr.-Beke.

45[12045
Billigkeit

übertreffen, empfiehlt die

61Söhne.

alliſche Jnſeratenblatt“

eutsche Schokoladen
aus „Rein Kakao und Zucker“, versehen mit den gesetzlich geschützten Marken
des Verbandes deutscher Schokoladefabrikanten, welche reines, durch amtliche
chemische Untersuchungsstellen überwachtes Fabrikat gewährleisten und welche
bei gleichen Preisen an Güte die so sehr gepriesenen auslündischen Vabrikate S

Schokoladenfabrik von Fr. David Söhne.
Geiststr. 1, Markt 19, Mühlweg u. Wucheverstr. -Beke.

die weiteſte
Verbreitung.

Jud Das
kianokorte Nagazin,

Halle (Saale',
Poststrasse 15, I.

Lager von Harmoniums.

für echte Glasmalerei
Ueber 800 verſchiedene Muſter in Bildern, Grundmnſtern, Borden,

farbecht und haltbar Wilh. Antony Co.,

Glasmalerei-Jmitationen (Diaphanien)
e prachtvolle Benster-Becoration

Kunmnstanstalt,
Ausgezeichnet durch mehrere goldene, ſilberne, broncene Medaillen und Ehrendiplome-

76

Ecken, Rofetten e. liefern durchaus
Gberwinter a. Rh.

Alleinverkauf bei J. Zoebisch, Halle aS., Gr. Steinſtr. 66.
t

e n n5g*“P“Jd—-4«-Ju jeder deutſchen Familie ſollte die Chierbörſe gehalten werden
denn die „Thierbörſe“, welche in Berlin erſcheint, iſt unſtreitig
das interessanteste Fach- u. Familienblatt Deutschlands.
Für Jeden in der Familie: Mann, Frau und Kind iſt in jeder Nummer
etwas enthalten, was intereſſirt. Für nur 75 Pfg. pro Vierteljahr
abonnirt man S bei der nächſten Poſtanſtalt, wo man wohnt, auf
die „Thierbörſe“ und erhält für dieſen geringen Preis jede Woche
Mittwochs:1. Die „Thierbörfe“; Vereinsorgan des großen Berliner Tbierſchutz

Vereins und von ca. 50 ThierzuchtVereinen, 3 große Bogen ſtark
(eine Fülle belehrender und unterhaltender Artikel, illuſtrirt, und
eine große Anzahl Annoncen aus dem geſammten Gebiet der
Thierwelt und geſchäftlichen Jnhalts).
gratis: Die Naturalien Lehrmittel- u. Pflanzenbörſe“ (eben
falls eine Fülle von unterhaltenden und belehrenden Artikeln)
gratis: Das „Jlluſtrirte Unterhaltungsblatt' (Romane, Novellen,

„Beſchreibungen, Räthſel u. ſ. w. u. ſ. w.)
Kein Vlatt Deutſchlands bietet eine ſolche Reichhaltigkeit an Unter-
haltung und Belehrung. Für jeden Thierliebhaber, namentlich aber
für Thierzüchter, Thierhändler, Gutsbeſttzer, Landwirthe, Forſtbeamte,
Gärtner, Lehrer etc. iſt die „Thierbörſe“ nnentbehrlich. Alle Poſt
anſtalten in allen Ländern nehmen ijederzeit Beſtellungen auf die
„Thierbörſe“ an.

2.

3.

W WS v eoS W S ze v 5 5H S eJ S

Apotheker Rennemann's

oriſfon““
vertreibt ſofort radikal alle Wanzen,
Ungeziefer und deren Brut, à Flaſche
50 nur allein bei [12050
Ain Hentzo, z9 Schmeerſtr. 34

ohösnheit ist eine Zierdend ijeje.andmandelklese.
Mitesser, Finnen, Pickeln, Ritz-blättchen Schuppen, Röthe der
Hant, h u. A m. werdendurch diese gohnell beseitigt.

Büchsen à 60 u. 1 bei Gebrüder
HKeller, M. Waltsgott, Osear
Ballin, B. Rosenblatt, C.Knaiser, Clemens Schneider
in Pa. Ad. Hoene,. In Mücheln
bei Otto Ertel, In Calbe bei
G. Scharſt's Wüttwe- [13402

Aepfelwein
wird faſt ausnahmslos aus Fall
obſt, mindeſtens aus geſchlagenen,
wurinſtichigen Aepfeln, ar. Theil
unter Zuſatz von Biruenmoſt fa-
bricirt, daher beim Genuß die
unangenehme Schärfe auf der
Zunge. Mein Aepfelwein da
gegen iſt aus den feinſten, total

66 reifen, gepflückten Aepfeln her
geſtellt, daher milde und füſſig
u. von einem kleinen Trauben-
wein kaum zu nunterſcheiden.
Mein Aepfelwwein ſteht bis zur
Stunde unerreicht da. Jch ent
pfehle denſelben als ein anßer-
ordentlich angenehmes und ge
ſundes Getränk Jedermaun.

Preisliſte ſteht zu Dienſten
Otto Thiemne, e ein :gellerei

Veraginguang.
Zu einem Schulban in Cröllwitz ſollen verdungen werden:

1. Die Klempnerarbeiten a zu 6682. Die Tiſchlerarbeiten und Snbſellien desgl. 2281
3. Die Schloſſerarbeiten desgl. 603
4. Die Glaſerarbeiten desgl. 11615. Die Anſtreicherarbeiten desgl. 658Anſchlag und Bedingungen pp. ſind im Bureau Blumenſtraße 17

II Treppen) einzuſehen. Offerten bis 1. Juli Vormittag 11 Uhr daſelbſt

einzureichen. [13866Haus- Verkauf.
Das den. Erben des Herrn Commerzienrath Werther hierſelbſt ge-

hörige Grundſtück, Wohnhaus mit Garten mit einem Flächeninhalt von 154

qm ſoll am 1386Sonnabend, d. 28. Juni C. Nachm. 3 üühr
im Bureau des Unterzeichneten verkauft werden. Die Verkaufsbedingungen
ſind daſelbſt vorher einzuſehen.

schlieckmann.

Auf die Vorzüglichkeit meiner
aſſortirten Cigarren

erlgube ich mir ganz ergebenſt hinzu

weiſen. 113549Ernst Mertens, Laurentinsſtr. 1.
Empfehle meine rühmlichſt bekannten

Napfkuchen mit Vanillegutz, vorzüg-
lichen Matzkuchen von überraſchend
feinem Geſchmack ſowie eine reiche
Auswahl der verſchiedenſten geſchmack
vollen Kucheuſorten und Gebäcke.

Carl Koch, Herrenſtraße 1.
W Speckkuchen von früh 6 Uhr air.

Das größte reine Roggenbrod liefert
die Brodfabrik Hexreuſtraße 1 nebſt
den bekannten Verkaufſtellen. [13676

Pfercle, Rindvieh
uncdh Schweine

verſichert der Halleſche Verſicherungs
Verein gegen billige Prämien. Schädenwerden eſort und in der conlanteſten

Weiſe gezahlt. [13752
Schönes herrſchaftliches Anusgrundstüek mit Vor- d Hinter

garten, Mühlweggegend, preiswerth zu verkaufen. Reflektanten erfahren

Der JuſtizRath.

l

Näheres unter R. 25 durch die Expedition dieſer Zeitung. [13820

Vertreter an allen Orten geſucht.

Die Direction
Hallgaſſe Nr. 4

Actien- Brauerei Feldschlösschen vormals G. I. Schulze.
Zeichnung auf die Actien obiger Geſellſchaft zum Kurſe von 114 nimmt entgegen [13860

Funlſuus Bechker, Bankgeſchäft, Alte Promenade 46.



Vam, Houremrs
Bester Im Gebrauch billig st er. feins
W

A. ARg. genügt für 100 Tassen

ter Chocolade.
Ueberall vorräthig. [(10605

fanpt- Wicederiage von van Houtens Cacao bei A. Kratz Nachf., Halle a/S.

WoBavaria-Bräu
im

dteIcaunnilien
kauft jedes Quantum [13852
Trnst Jentzsch,

Leipzigerſtr. 31.
Teints Süssrabnmn- Tateltutt

ſendet netto 8 Pfd. für 7 M
franko Nachnahme [13836

F. Schlentner, Wietziſchken,
Poſt Kaukehmen, Tilſiter Niederung.

9995999799ähähh

alle n v ich fort Rüeſ-14 jl I v an i s 1 24 M 1 12 N 6 Il 1II 6I-0080 befindlichen Originalen e s *9 16 e9 32
Porto' nnd amtliche Liste 75 PF., Ausland I,25 BI.
RoSCRHhGVS, Bankgeschäft,

Berlin S. Kommandantenstrasse 51.
Bestellungen erbitte möglichst schnell, da Nachfrage sehr starkc?

HauptziehungE. Köhigl. Preussischer Staats- Lotterie

vom 22. Juli bis 9. August 1890.
Täglich 4000 Gewinne! Hauptgewinne l à 600000, 2 à 300000, 2 à 150 000 I.

à 100 000, 25 75 000, 25 50 000 M. etc. insgesammt 65 000 Gewinne 22157 180 I.

1200 100 M 50 M. “825).
e 3

[13835

S Telegramm-Adresse: Glückslotto Berlin gegr. 1866. Reichebank-Giro-Conto.
a Prospecte gratis.

Aufforderung.
ur. Unterbringung der hier

reſp. 30. ds.
Miethsquartiere ohne Verpfleganng.

zu einer 20tägigen Uebung zum 29.
Mts. einberufenen Reſerviſten bedürfen wir der nöthigen

Alle diejenigen Hausbeſitzer und Miether, welchen dergleichen Quar-
tiere zur Belegung zur Verfügung ſtehen, werden hierdurch aufgefordert,
uns dieſelben zu überlaſſen und ſolche bis zum 25. ds. Mts. in unſerem
OuartierAmte, Nathausgaſſe Nr. 181 anzumelden.

Als Entſchädigung wird pro Mann und Tag 50 Pfennige geivährt
und werden die Qugrtiere in der Nähe der fiskaliſchen und der Lutze'ſchen
Kaſerne vorzugsweiſe bei der Velegung berückſichtigt.

Halle a. S., den 19. Juni 1890.
Der Magiſtrat.

Staude.
Tun Bekanntmachung.

Nachdem die kalkulatoriſche Sie des h über die
bei dem unterzeichneten Leihamte in der Zeit vom 16. bis 30. Mai d. Js.
ab gehaltene Auction der verfallenen, in den Monaten Jannar, Februar
und März 1889 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfand-
unmmern von 49361 bis 61560 trugen und worüber die Pfandſcheine
in ſchwarzem Druck ausgeſtellt ſind, ſtatkgefunden hat, werden die betreffenden
Pfandgeber bezw. PfandſcheinJnhaber aufgefordert, die in dieſer Auction
über die Forderungen des Leihamts hinaus erzielten Ueberſchüſſe inuerhalb
der einjährigen Präkluſivfriſt

bom 22. Jnni 1890 bis 21 Juni 1891
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen
Quittung abzuheben.äl in dieſer einjährigen Piußeſrn aber nicht abgehobenen
Ueberſchüſſe verfallen unnachſichtlich dem
der OrtsArmen-HKaſſe.

Halle a. S., den 20. Juni 1

deſervefonds des Leihamts bezw.

89

Das Leihamt der Stadt Halle.
Bekanntmachung.

Wiederholt wird hierdurch bekannt gemacht, daß das unterzeichnete Amt
ſich nicht mehr Uleſtraße 5, ſondern

Moritzzwinger Nr. 13 I.
Königliches Kataſteramt I (Stadt).

befindet. [13842

Bekanntmachung.
Bei der am 14. cr. ſtattgefundenen

Verlooſung unſerer Theilſchuldver-
ſchreibungen ſind folgende Nummern

ezogen worden:
Theilſchuldverſchreibnungenàä.41000.

Litt. A.No. 2. 12. 20. 29. 31. 63. 97. 142. 159.
1383. 186. 197. 231. 246, 273. 322.
339. 340. 377. 378. 404. 419. 451 483
510. 511. 523. 534. 537. 555. 556.
574. 598. 600. 625. 711. 737.

3. Theilſchuldverſchreibungen à 4500.
Litt. B.No. 2. 3. 8. 9. 91. 122. 169. 199. 206.

212. 232. 257. 273. 289. 307. 320.
349. 373. 400. 409. 424. 426. 444.
448. 462. 464.

Dieſelben werden den Beſitzern mit
der Aufforderung gekündigt, den
Kapitalbetrag gegen Rückgabe der be-treffenden Toeillchurdverſchreibungen,
der noch nicht fälligen Zinsſcheine und
der Talons, vom 2. Jannar 1891
ab, bei [13891der Gewerkſchaftlichen Kaſſe

in Leopoldshall-Staßfurt,
den Herren Delbrück, Leou. Co. Berlin,
den Herren Richter u. Co., Berlin,
den F. Lehmann, Halleg/S.,
den Herren Frege u. Co., Leipzig,
und der Leipziger Bank zu Leipzig,
in Empfang zu nehten,

Der Betrag fehlender Zinsſcheine
wwird von der Kapitalſumme gekürzt.

Von den per 2. Januar 1890 gekün-
e Theilſchuldverſchreibungen ſind
folgende Theilſchuldverſchreibungen,
deren Verzinſung von dem en
Termin an aufgehört hat, noch nicht
ringelöſt worden, daher deren Jnhaber
erneuert zur Einlöſung aufgefordert
werden
Litt. A. à .4 1000 No. 87. 126. 392.

B. à 500 No. 20. 24. 65. 108.
Leopoldshall-Staßfurt,

den 15. Juni 1890.
Gewerkſchaft Ludwig II.

Friſche, noch unbebrütete, beim
Mähen gefundene

Rebhühnereier
werden zu kaufen geſucht. Offerten
unter R. 19 an die Expedition des
Blattes erbeten. [13714

Bekanntmachung.
Die Mitglieder des Geſinde-Prä-

mirungs Vereins werden hierdurch
erſucht, etwaige Anträge auf Gewäh-
rung von Prämien längſtens bis zum
26. d. M. an den Unterzeichneten ge-
langen zu laſſen. 13800Halle a. S., d. 20. Juni 1890.

Der Vorſitzende ß
des Halleſchen Landivirthſch. Vereins

C. v. Krosighk.
Sichere (apitalanlage,

Zwei Güter in guter Lage (Chauſſee,
Bahn, Bodenverhältniſſe, Arbeitskräfte,
deutſch) Pommern's ſind erbtheilungs-
halber zu verkaufen. Beide Güter
ſind noch auf ca. 2 Jahre verpachtet
und haben Pächter präciſe, trotz der
Kriſis, jederzeit Pacht gezahlt, ſindauch gewillt, nach Ablauf er Pacht
zeit unter gleichen Bedingungen weiter
zu pachten. JagdWohnort gut, können
dem Käufer verbleiben. Gebände ſo
lide. Hypotheken feſt. Anzahlung
mäßig. Kaufſumme 60000 durch
Pachtung mit 3 verzinſt. Bei
eigenem rationellen Betriebe 4-4
Off. sub. B. S. 648 an Otto Thiele,
Annoncen Bureau, Berlin S. W.
Feilnerſtraße 4. [13623
Gutskauf-Geguch.
Beſſere Bodenklaſſe, von 3--800

Größe. Discretion zugeſichert. [86
R. Faust, Loebejün.

Geschäſtshaus in Halle a/S.
comfortabel, Alles neu, beſte Lage, part.
2 Läden, Hof, Miethsvertrag, vorzügl.
Kellereien etc., infolge Krankheit mit
einem oder beide Geſchäfte verkäuflich.
Preis 45 000 Mk. Anz. ca, 10000 Mk.
Hypothek. feſt. Sichere Exiſtenz für
Kaufleute oder Fleiſcher. (13850
Moritz Schmidtehen, Guben.

Zwei Wohnhäuſer mit je 11 Meter
Front und 16 Meter Tiefe incl. Hof
raum, am beſten für je eine
paſſend, für Wiederverkäufer beſonders
geeignet, ſind billig zu verkaufen.

Zu erfragen in der Exped. d. Ztg.
Eine nenmilchende Kuh ſteht zu ver

kaufen in Beeſen a E. Nr. 10. ([849
Einſp. Kutſchgeſchirr, auch mit Selettverk läns Serrenſtraße u 4 ſiösos

S Von Mittwoch, den 25. d. Mts. an,
ſteht ein großer Transport

BZayrischer Zugochsen
preiswerth bei uns zum Verkauf.

Gebr. Nriceammannm,
Halle a/S. Marienſtraße 1 a.

13856

Bäckereis.
Eine in beſter Lage von Halle be
findliche Bäckerei i. 1. Juli z. verhachten.

Näh. bei Dörge, Alter Markt 4.

ine echteJapaulſche Kriegsrüſtung

ſteht durch mich zum Verkauf.
O. A. Oramme,

Geiſt und Hermannſtraßen-Ecke.

3 junge br. echtdentſche Race, Eltern vorzügliche
Gebrauchshunde, ſind Anfang Juli
das Stück à 30 verkäuflich. [850

Näh. Neilsberg bei Giebichenſtein.

Ein eleg. brauner Wallach, 5 Jahr
alt, 1,65 hoch, gut geritten, auch ein-
spännig gefahren, stoht wegen Nach-
zucht preiswürdig zu verkaufen
beim Gutsbesitzer Louis Fleiter in
Nohra, Stat. Wolkramshausen.

o MJ Brüdorstr, 9
on S. 8Annoncen- Annahme
(ür alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen geöffnet v. 8-7 nol

Mikrophon 151.

Zum Verkauf
wegen Abſchaffung der Dienſtequi-

page: [138092 Wagenpferde,
1 offener Kutſchwagen,
1 Rennſchlitten,
3 Pferdegeſchirre,
3 Schlittengelänte,
1 engliſcher Sattel nebſt Zaum-

zeug pp.
Beſichtigung täglich von 11 U. V.

bis 1 Uhr Nachm.
Hoſffinann,

Ober-Stener-Controleur in Querfurt.

Alter noch guterhaltener Geldſchrank
iſt billig zu verkaufen. c

Halleſche Molkere

Ei r 8junges Mädchen Fndller
vom Lande zur unentgeltlichen
Erlernung der Wirthſchaft oder
eine jüngere Mamſell wird zum
baldigen Antritt geſucht. [1380

Hädickdicke,
Maaßdorf b. Cöthen (Anhalt.)

Die vou uns ansgeſchriebene

I

Buchhalterſtelle iſt beſetzt.
Halleſche Molkerei.

nnnneeeeeeeeeeeee

Laurentiusſtr. 20
Herrſchaftliche Wohnung m. Gartens
h et. zu vermiethen. Beſ. 10--12, r
Näheres part. [13833 m

in ſchöner Lage, wenn möglich fürſw
eine einzige Familie paſſend, wird zuld
kaufen geſucht. Anerbietungen mit
genauer Preisangabe u. O. a. 1390
bef. Rudolf Mosese, Halle a. S.

Ein herrſchaftliches Hauſe

Offenen.geſuchtesStellen.

Bekanntmachung.
Am 1. Oktober wird die mit einer

Remuueration von 1500 dotirte
wiſſenſchaftliche Hülfslehrer Stelle
vacant. Erforderlich iſt die faec. doe.
in den neueren Sprachen. Meldungen
ſind bis zum 15. Juli er. an uns ein-
zureichen. [[[1384Wittenberg, den 20. Juni 1890.

Der Magiſtrat
Dr. Schild.

Ein tüchtiger

Ingenieur
wird in eine gutgehende ältere
Maſchinenfabrik als [13839

Theilhaber
mit Kapital geſucht. Offerten unter
näheren Angaben sub D. D. 251
„an den Jnbalidendank“ Dresden
erbeten.

Auf ein Vorwerk von 500 Morgen
wird zum baldigen Antritt ein zuver-
läſſiger, mit allen Maſchinen vertrauter

ofmeiſter
beſt Meldungen mit Zeugnißab-
chriften unter R 26 an die Exped.

der Halliſchen Zeitung. [13843

Kalkbrenner
per ſofort geſucht. Schriftliche Ange-
bote an Albin Pendöortf in Caagſch-
witz bei Köſtritz. [13860

Land und. Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſels, Köchin. Stuben, Haus
u. Kindermädchen werden geſucht und
nachgewieſen durch P. Fleckinger,
Ranniſcheſtraße 19. [13750

Junge Damen können das Kochen u.
Anleitung der Hausfrau im Hötel erl.
Näh. d. Fr. Scholle, Leipzigerſtr. II.

Ein arbeitſames Mädchen ſucht für
Küche u. Hausarbeit b. 1. Juli Stelle. d.
Frau Seholle, Leipzigerſtraße 11.

E. j. Theol. d. f. aufs Ex. vor-
bereitet, findet f. einige Wochen gegen
kl. Penſion angenehmen Aufenthalt
in einer Landpfarre d. Prov. Sachſen.

Jff. an die Expedition erbeten

Junge Mädchen, die ſich zu ihrer
weiteren Ausbildung in Halle a. S.
aufhalten wollen oder auch ſchulpflich
tige Kinder finden jederzeit liebevolle
Aufnahme unter Zuſicherung treuer
und gewiſſenhafter Pflege und Aus-
bildung in dem Töchterpenſionat von
berw. Frau Clara Berbig inHalle a. S., Auguſtaſtr. 13 II. Em-
pfohleu durch die Eltern meiner Pen-
ſionärinnen und durch Fran verw.
Paſtorin Fritzseche hier, Thorſtr. 33.

Vexmiethuug.
eç T z mXKDIJè 2 dahannſcc

Eine herrſchaftliche Wohnung, be
ſtebend 8 Zimmern nebſt Zubehör,
Stallung für 2 Pferde, gr. Wagen-
remiſe, am liebſten in der Nähe des
Mühlweges, wird zum 1. Okt. 1890
zu miethen geſucht. Off. mit Preis-
angabe abzugeben Gaſthaus rothes

I

oß, Halle a. S., Leipzigerſtr. 74.

Wo
Bavaria-Bräu

Haupt- Niederlage in Halle bei Helm-
bold Co., ferner bei G. Osswald,
Geiststrasse, In Brehna: Louis Moghk,
Landsberg: J. C. Locetaseh. [13848

ans nurPianibos renommirten u
Hof-Pian vforte

fabriken: Steinway, Schweenhten,
Kuhse, Hölling C Spaungen-verg Mand ete. etc. emp gplt in
größter Auswahl von 450 Mk. an
Garantie 5 Jahre. (13791Jnſtrumeuten-II. Lüders, macher.
Barfüßerſtraße 10, Ecke Schulberg.

Mehrere gebrauchte Pianinos von
150 Mark an.

Wirkliche Hilfe!
Ratten Mäuſe, Schwaben auch

Wanzen, überhaupt alle ſchädlichen
Thiere werden gründlich ausgerottet,

1 auch können vaſſende, nur wirkſame
Mittel von mir bezogen werden.
D. Peller, Chemiker,

Bärgaſſe 4.
ff. Caſtlebey Matjes Heringe 10 Pfd.
Poſtfaß 4 -4 frei gegen Nachn. ver
ſendet Carl Sanämann, Stettin

Ptelzumgond rseh

(Victoria- Theater.
Heute Montag, den 23. Juni 1890

ZweitletztesZpecialitäten Gaſt ſpiel.
uftreten der beliebten Geſchwiſter

Vanoni (Goldamſeln), der Valletge
ſellſchaft Allegoria, der Lieder-
und Walzerſängerin Frl. Wallinä,

der hoch intereſſanten
The Brothers Clemens,
(Original-Imitation of The Bells)
des Humoriſten RBendix junior

und der GrotesqueDuettiſten
Gebrüder Wul f.

Reſervirter Sperrſitz 1 Parquei
75 Saal Gallerie 20Vorverkauf: 75 60 u. 40
Anfang 8 Uhr. Die

Prinz Carl.
Hente Dienstag, Abends 8 Uhr

r. Mütair-boncert
Entröée à Perſon 30 [13870

o. Wiegert-
Billets im Vorverkauf 15 Stüd

3 wie bekannt.

direction.

Bote ind ca David.

Weg den 24. Juni
Grosses Abend- Concert

Billets 15 Stück 3 .4 wie bekannt-
13854] W. Malle, Stadtmuſikdir.

Bad Wittekind.
Mittwoch, den 2. Juli

Brunnenfest.
Für chron. Krankheiten,
Unterleibs-, Frauenkrank-
heiten, Asthma vin jeb jeden
Dienstag und Sonnabend von
10 I1 am Alten Markt No. 34 in
Halle zu sprechen. [12046

Bad Neu-Ragoczi.
Dr. Steinbrück
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PROSPECI.
Actienbrauerei Feldschlösschen

vorm. G. II. Schulze zu Halle a. S.
Die Aetienbrauerei Peldsohlössohen vorm. G. H. Schulze zu Halle a. S. ist laut notarieller Verhandlung vom 24. December 1889 errichtet und am 12. Februar 1890 in

das Nara äer des Königl. Amtsgerichts zu Halle a. S. eingetragen worden,
Der enstand des Unternehmens ist die Herstellung und der Verkauf von Bier und Malz einsohliesslich der sich bei der Bierbrauerei und dem Geschäftsbetriebe ergebenden Neben-

ren der Erwerb und Portbetrieb der, der offenen Handelsgesellschaft unter der Firma G. H. Schulze in Halle a. S. gehörenden Brauerei Feldschlösschen in Halle a. S. nebst dem
estaurant „Prinz Garl“ und dem Haus- und Restaurations- Grundstück Thorstrasse No, 11. daselbst, und dem in Eisleben belegenen Haus- und Garten Grundstück zur Münze“, sowie die

Erwerbung solcher Grundstiicke und die Errichtung aller Anlagen, welche zur Erreichung des vorgédachten Gesellschaftszweckes dienlich erscheinen. Die Gesellschaft Kann zur Erreichung
und Beförderung ihres Zweekes auch an andern Orten selbstündige Handelsniederlassungen errichten oder sich bei Handelsgeschäften, welche von dritten Personen betrieben werden, betheiligen,
oder Wirthschaften pachten, einrichten und betreiben.

Die Dauer des Unternehwens ist auf eine bestimmte Zeit nicht beschränkt,
Das Geschäftsjahr der Gesellschaft beginnt jeweils mit dem 1. October und endigt mit Ablauf des darauf folgenden 30. September. Das erste Geschäftsjahr jedoch umtfasst den Zeitraum

der Eintragung der Gesellschaft in's Handelsregister bis zum 30. September 1890 mit der Maassgabe, dass der Geschäftsbetrieb bereits vom 1. October 1889 ab als für Rechnung der
esellschaft geführt gelten soll. Das Actien- Kapital der Gesellschaft ist auf 800 000 Mark

festgesetzt, eingetheilt in 800 Stück auf Inhaber lantendo Aetien à 1000 Mk., von welchen Mk. 790 000 durch IIlation der weiter unten genannteu Objecte als voll eingezahlt gelten, während der
Rest von Mk. 10 000 baar zur Gesellschaftskasse eingezahlt ist.

Die Herren G. H. Schulze in Halle a. S. haben der Gesellschaft ihre Brauerei nebst sämmtlichem Zubehör, als Maschinen, Mobilien und

Utensilien, Fastagen und Geschirre zum Preise von Mk. 847 330,45überlassen, während die von dem Herrn Baumeister Stengel in Halle a. S. und den Herren Brauerei- Ingenieur Hering und Brauerei-Besitzer Ulrich

in r Saobverständigen- Taxe die Ziffern von Mk. 878 100,ergiebt. so stehr dem IHäationspreise des Grundstiekes Prinz Carl*, hier, vo 5357 119,65eine Werthtaxe der Herren Maurermeister Steinhauf und Zimmermeister Kyritz, hier, von ALK. 362 100,zuzüglich Mobiliar und Inventar e e 0 e e e 7 a a 7 e e 7 7 e e n e e 7 e e 5 e L e i 7 u 7 a 23,786,37 9 385 886,37
ferner der „Münze“ in Fisleben, inferirt mit T 342,65eine solche Von J e a e e e e e e e a J e 7 e e 7 e 7 e e 17 e 7 17 e a 7 7 e 40 000,nnd endlieh dem Hausgrundstüeke „Thorstrasso 11*, eingesetzt mit HI7 922,85ine ebensolche Von e u 7 7 7 e 7 e i 2 7 7 e e e e 7 e 7 J I a 7 7 7 17 7 7 7 J e e l 7 7 e a l e 19 195,

gegenüber, N. 7555 T51571 256 715,60

sodass die gesammten Grundstücke pp. mit u e Mk. 66 465, 77niedriger inferirt wurden, als sie von den dazu berufenen Sachverständigen abgeschätzt worden sind.
Die übernommenen Vorräthe an Bier, Rohmaterialien etc. zum Gesammtwerthe von Mk. 140 376,25 sind nach den actiengèsetzlichen Bestimmungen zum Soelbstkostenpreise angesetzt;

für die Activ-Hypotheken von Mk. 74 300, sowie die Aussenstände im Conto- Corrent und für Flaschenbier im Betrage von MK. 148 264,30 übernehmen die Vorbesitzer volle Garantie und
ver pflichten sich zur Rückerwerbung Betrüge, welche sich binnen Jahresfrist als uneinziehbar herausgestellt haben.

Das Geschäft der Herren G. H. Schulze, einschliesslich des Netto-Erlöses aus dem „Prinz Oarl“, ergab nach Berücksichtigung von Abschreibungen, nach Zahlung der Zinsen auf die
von der Gesellschaft übernommenen Passiv-Hypotheken im Betrage von Mk. 469 900, und vach Abzug aller Unkoston folgende Reingewinne:im Jahre 1884/85 in der Zeit von 12 Monaten bei einem Hiorabsate von 22 350 Hectoliter Mk. 81 993,85,

1885/86 12 22 759 101 593,60e 7 19871 771668 70,1887/88 122 er 4 24 353 v 79 634,65,1888/89 I 82 436,95.00
9 nDas Bier findet seinen Absatz vorzugsweise in Halle und Umgegend. Poch hat die Brauerei auch in Pisleben und der Mansfelder Gegend eine grosse, treue Kundschaft. Die bau-

Bohen Anlagen der Brauerdi gestatten eine Bier-Produotion bis 40 000 Hectoliter.
45 Der Grünäungshergang wurde durch die von der Handelskammer der Stadt Halle auf Grund des Art. 209 h des Gesetzes vom 18. Juli 1884 ernannten Reyvisoren, die Herren Kaufmann
H. Werther, Halle a, S. und Director Maass, BRisleben, geprüft und in Ordnung befunden

Die Eröffnungsbilanz der Gesellschaft stellt sich per 1. October 1889 wie folgt:

Activa, Passiva.Mk. MK. Mk. Mk.Brouereigrundstück: Actien-Capital- Conto 800 000,znbergerweg No. s 704 200,45 Hypotheken-Conto:Hasghinon-Gor.. 62 792, Diwerss 469 900,nern t b. zu Gunsten der Firma G. H. Schulze in Halle a. S. 330000, 799 900,
Fastagen- Conto 48 027, er 5 895,20e eines eben und Geschirro 847 880,45 b. zu Gunsten der Firma G. H. Sobulze in Halle a. S. 19 160,95 236 056, 15

„Erinz Garnier 357 119,65„Thorstrasse II hier. 17 922,85Zur Münze Tisle hen 34 342,65 409 385, 15Restanrations- Inventar „Peissnitze 5 300,Vorräthe und Restünde:

Cassa- Conto 2 154,80Banquier-Guthaben e 10 565, 95Biersteuer-Guthaben Eisleben 550,Aetv-Hypotheken und Cautio nen. 74 300,
Aussenstände:im Gonto-Gorrent Mk. 147 746, 10für Tlaschenpier 519,20 148 264.30
Momrnath an Bier. 98 113,80desgl. an Gerste, Malz, Hopfen, Pech, Abfüällen, Pfcrde-

futter, Flickholz und Diversen 28 991.70 36294055

Mk. 1624 956,15 Mk. 1624 956,15
Was die Hypotheken anbetrifft, so sind dieselben wie folgt verzinst: Mk. 488 400 à 40/0 P. a. Mk. 305 200 à 4 90 p. a. Mk. 6300 à 50 p. a.
Von den Seitens der Gesellschaft übernommenen Hypotheken sind: Mk. 12000 jederzeit, Mk. 13 500 nach 3 Monaten, Mk. 188 400 nach 6 Monaten, Mk. 105 000 vioht vor dem

1. October 1896 kündbar und Mk. 23 000 am 1. October 1892 zahlbar, während Mk. 128 000 seitens des Gläubigers unkündbar sind.
Die Inhaber der Firma G. H. Schulze haben sich Vertragsmässig verpflichtet, falls die seitens der Gläubiger Kündbaren Hypotheken innerhalb zweier Jahre gekündigt werden

sollten, dieselben anf Verlangen der Gesellschaft selbst als Gläubiger zu übernehmen, den Zinsfuss derselben auf 4 herabzusetzen und eine einjührige Unkündbarkeit dieser Hypotheken der
Gesellschaft zu bewilligen. Nach Ablauf dieser Zeit tritt halbjührige Kündigung ein. Die zu Gunsten der Firma G. H. Schulze als Restkaufgeld eingetragenen Hypotheken im Betrage von
Mk. 330 000, welche hinter den vorstehenden Hypotheken rangiren, sind seitens der Gläubiger 10 Jahre lang unkündbar.

Der Aufsichtsrath besteht aus den Herren Maurermeister Fr. Kuhnt, Halle a, S. erster Vorsitzender, Fabrikbesitzer Heinr. Huth, Wörmlitz, zweiter Vorsitzender, Bahn-
hofsrestaurateur G. Riſffehnann, Rentier Otto Grebin und Kaufmann Hugo Schulze, sämmtlich zu Halle a.

Der bisherige kaufmännische Leiter und Mitbesitzer des Geschäfts, Herr Paul Schulze, sowie der langjährige Braumeister, Herr Heinrich Kaiser bilden den Vorstand und
haben sich vorläufig auf 3 Jahre verpflichtet.

Die Gesellschaft ist laut 8 11 der Statuten durch keinerlei Gründungskosten belastet worden.
Der nach der genehmigten Bilanz sich ergebende Reingewinn soll nach s 27 der Statuten wie folgt vertheilt werden:

1. 59 im Sinne des Art. 185b des H. G. B.'s zu dem zu bildenden Reservefonds, bis derselbe den Betrag von einem Zehntheil des Actienkapitals erreicht hat, bezw. gut
diese Höhe, sofern er in Anspruch genommen War, ergänzt ist,

2. von dem dann verbleibenden Reste 5 an die Mitglieder des Aufsichtsraths,
3. weitere 5 Vertragsmässig an die Mitglieder des Vorstandes,
4. der Ueberrest steht zur Verfügung der General versammlung, welche namentlich auch die Bildung und weitere Dotirung von Speeialreserven beschliessen kann.

Die Zahlung der Dividende erfolgt ausser bei der Gesellschaftskasso, bei der Spar- und Vorschuss Bank in Halle a. S. und bei dem Bankhause Gottfried Peliz
Herzfel d in Hannover und bei den sonst noch bekannt zu gebenden Stellepv.

Alle durch Gesetz und Statut vorgeschrigbenen Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen durch den „Deutschen Reichsanzeiger“.

Halle a. S., im Juni 1890.

Actien- Brauerei Veldschlösschen vorm. G. H. Schulze.
Schulze Kaiseér.

Auf Grund des Vorstebenden Prospeetes erfolgt die Subseription auf die Actien der Actienbrauerei Feldschlöesschen“ vorm G. G H. Schulze zu Halle a. S.

auf 500 Stück m Mark 500 000. Nominalam 23., 24. und 25. Juni 1890
in Halle a. S. bei der Spar- und Vorschuss- Bank

und Herrn Jul. Becker, Bankgeschäft, Alte Promenade e.
in Merseburg: bei den Bankhäusern von Herrn Louis Zehender

und Friedrich Schulzein Bisleben: bei der Visleber Disconto-Gesellschaft,
in Zörbig bei dem Zörbiger Creditverein von Lederer, Kotzsch G COle.,
in Hettstedt: bei der Discontogesellschaſt Hettstedt von Protze, Spiegler G Cle,,
in Schafstaedt: bei dem Vorschuss- Verein e. G. m. u. H.
in Weissenfels: bei dem Bankhause der Herren Grünthal e Hergt

Während der festgesetzten Geschäftsstunden unter folgenden Bedingungen:
1. Der Suberiptions Preis ist auf 114 festgesetzt, zugüglich 49, Zinsen Vom 1. Oktober 1889 bis zum Tage der Abnahme.
2. r r Schtass der Subseription bleibt vorbehalten. Die Zutheilung erfolgt nach Ermessen der Zeichnungsstellen unter baldmöglichster brieflicher Benachrichtigung ad

e Zeiehner.
3. Die Abnahme der zugetheilten Sticke kann vom Juli er. ab gegen Zahlung des Preises erfolgen Subscribent ist jedoch verpflichtet, die Abnahme bis spätestens den 1. August

dieses Jahres zu bewirken.
Das Statut der Gesellschaft liegt bei den Zeiohnupgestellen zur Eingicht aus.

Halle a. S., im Juni 1890 Spar- und Vorschuss-Bam l.
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Das Gartenfeſt auf der Pfaneninſel.
Jm Anſchluß an die früheren Mittheilungen über dieſes

von unſerem Kaiſerpagr für Sonnabend m ietag angeſetzte
eſt geben wir nachſtehenden weiteren Bericht, in dem wir im
eſentlichen demjenigen der Nat.Ztg. folgen. Um 4 Uhr, ſo

heißt es dort, führte ein Extrazug die S Geſellſchaft nach
Wannſee. Dort ankerte bereits der Salondampfer „Kaiſer
Wilhelm II. während nach kurſet Zeit die „Alexandra“ un
an Bord derſelben der Kaiſer an a ie Ei eladenen ver
theilten ſich auf, beide Swis welche auf Befehl des Kaiſers
erſt eine Rundfahrt bis zur Römerſchanze machten und von da
aus zur Pfaueninſel dampften. Während dieſer etwa eineinhalb-
ſtündigen Fahrt unterhielt ſich der Kaiſer mit den Gäſten und
ließ ſich vom Staatsminiſter v. Bötticher die ihm noch nicht be
kannten Abgeordneten vorſtellen. Unter zuletzt eingetretenem
Regen wurde an der Pfaueninſel gelandet und ein Spaziergang
durch den herrlichen Park unternommen. An der ſogenannten
ruſſiſchen Schaukel wurde Halt gemacht und die Rutſchbahn
unter Führung des Grafen zu Eilenburg, von dem Abg. Klemm-
Sachſen, mit dem ſich der Kaiſer während der Ueberfahrt längere
Zeit unterhalten hatte, befahren. Auch der Kaiſer ließ es ſich
nicht nehmen, in Geſellſchaft des Miniſters von Bötticher die
Bahn zu benntzen. Nachdem man ſich noch weiter im Parke
ergangen hatte, erſchien ein Offizier von der LeibGarde der
Kaiſerin und meldete deren Ankunft, worauf ſich die ganze Ge
ſellſchaft zu ihrer Begrüßung nach dem Schlößchen begab. Auf
dem Raſenparterre vor demſelben hielt Jhre Der Eercle
und ließ ſich durch den Ober- Hofmeiſter Frhru. v. Mirbach die
Erſchienenen vorſtellen. Jnzwiſchen begann der Himmel, welcher
bis dahin den freundlichſten Sonnenſchein geſpendet batte, ſich
zu bewölken, und man begab ſich unter Vorantritt des Kaiſer-
pagres in das Obergeſchoß, um dort Erfriſchungen einzunehmen.
Der eingetretene Regen hatte leider das prächtige Arrangement

eſtört. Auf dem herrlichen Raſſen des Parkes waren kleine
Tiſche aufgeſtellt nebſt einem großen Buffet, um hier den Gäſten
Erfriſchungen anzubieten, während drei Muſikkorps in den Ge
büſchen aufgeſtellt waren. Nun mußte das Arrangement ge
ändert und das Buffet in den oberen Räumen des Schlößchens
aufgebaut werden. Neben einem Saale befinden ſich dort zwei
kleinere Appartements. Jn dem einen derſelben hatte das
Kaiſerpaar mit dem Reichskanzler, dem Präſidenten v. Levetzow
und der Gräfin Brockhoff Plaß genommen, in dem anderen die
Hofdamen und einige Miniſter, während das Gros der Geſell-
ſchaft ſich in dem Sagle und in den unteren Appartements be
wegte. Alsdann kehrte die Kaiſerin nach Potsdam zurück,
während der Kaiſer es ſich nicht nehmen ließ, mit feinen Gäſten
noch einige Zeit im Parke in augeregter Unterhaltung ſich zu
ergehen und ſie dann auf der „Alexandra“ nach Wannſee zu be
gleiten. Der Kaiſer unterhielt ſich mit Reichstagsabgeordneten
der verſchiedenſten Parteirichtung, wie es die Gelegenheit bot,
namentlich längere Zeit mit Herru Miquel, mit Herrn Frhru,
v. Stumm und mit Herrn v. Huene
politiſche Themata gelegentlich in das Bereich der Kouverſation
gezogen oder nur geſtreiſt. Ueber das mit England getroffeue
Arrangement und die Erwerbung Helgolands drückte der Kaiſer
ſeine lebhafte Freunde aus; den Beſuch in Eſſen erwähnte er mit
rn Er war ſichtlich inzvoxzügticher Stimnnmng und
gab der Hoffnung Ausdruck, daß die wichtigſten und dringendſtender ſchwebenden Tagesfrägen in befrieb gender Weiſe ihre
Löſung finden würden. Namentlich die Heimfahrt auf der Havel
wurde durch lebhafte Unterhaltung gewürzt, während ein vor
üglicher warmer Punſch etwaigen Erkältungen bei der Waſſer
ahrt vorbeugen ſollte. Mit einem von dem Präſidenten

v. Levetzow ansgebrachten Hoch auf den Kaiſerlichen Gaſtgeber
verließen die Reichsboten das Schiff, um die Rückfahrt nach
Berlin anzutvreten.

Heer und Marine.
[Jm, Beurlanbtenſtande.] Nobbe, Vizefeldw. vom

Landw. Bezirk Brandenburg a. H., zum Sek. Lt. der Reſ. des
Jnf. Regts. Nr. 20, Neuhauß, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk
Teltow, zum Sek. Lt. der Reſ. des Magdeburg Füſ. Regts.
Nr. 36, Gabler, Sek. Lt. von der Juf. 2. Aufgebots des
Landiwo. Bezirks Altenburg, zum Pr. Lt. befördert. Frhr. v. d.
Goltz, Sek. Lt. a. D., zuleßt von der FeldArt. des damaligen
1. Bats. Landw. Regts. Nr. 27, in der Armee, und zwar als
Sek. Lt. mit einem Patent vom 3. November 1876 bei der
Feld-Art. 2. Aufgebots des Landw. Bezirks Aſchersleben,
wiederangeſtellt. Rühland, Pr. Lt. von der Jnf. 1. Auf-
gebots des Landw. Bezirks J. Braunſchweig, zum Hauptmann
befördert. Pattenhauſen, Sek. Lt. von der Feld-Art.
1. Aufgebots des Landw. Bezirks J. Braunſchweig zum Pr. Lt.
befördert. v. Jordan, Pr. Lt. von der Jnf. 1. Aufgebots
des Landw. Bez. Weimar zum Hauptmann befördert.

Abſchiedsbewilligungen.]) Albrecht, Major
aggregirt dem Gren. Regt. Nr. 3, mit Penſion und der Uniform
des Jnf. Regts. Nr. 26 der Abſchied bewilligt. v. Schrader,
Major vom Füſ. Regt. Nr. 35, in Genehmigung ſeines Ab
ſchiedsgeſuches, mit Penſion und der Uniform des Jnf. Regts.
Nr. 71 zur Disp. geſtellt. v. Adelebſen, Major aggreg.

dem Kür. Regt. Nr. 7, mit Penſion der Ausſicht auf Anſtellung
in der Gendarmerie und der Regts. Uniform, v. Rohr, Pr. Lt.
3. D., unter Entbindung von der Stellung als Bezirksoffizier
bei dem Landw. Bezirk Gera, mit ſeiner Penſion der Abſchied
vewilligt. Melcher, penſionirter Wachtar, zuletzt im Kür.
Regt. Nr. 7, der Charakter als Sek. Lt. verliehen. Fritze,
Major vom Jnf. Regt. Nr. 58, mit Penſion und der Uniform
des Juf. Regts. Nr. 95, der Abſchied bewilligt. v.
Gen. Major von der Armee, in Genehmigung ſeines Abſchieds-
gonches, als Geu. Lt. mit Penſion zur Disp. geſtellt. Prinz
Wilhelm zu Sachſen-Weimar, Herzog zu Sachſen Hoheit,
Pr. Lt. vom Huſ. Regt. Nr. 11, als Rittm. mit der Uniform
der Abſchied bewilligt. Hilliges, Sek. Lt. von der Juf. 2. Auf
gebots des Landw. Bezirks Stendal, Fiſcher, Sek. Lt. von
der Jnf. 2. Aufgebots des Landw. Bezirks Aſchersleben, Köhne,
Sek. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots deſſelben Landw. Vezirks,
der, Abſchied bewilligt. Frhr. v. Gleichen-Rußwürm,

ek. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des Landw. Bezirks
Deſſan, Eberhardt, Pr. Lt. von der Jnf. 2. Aufgebots des
Landw. Bezirks Sondershauſen, Heyner, Sek. Lt. von der
Jnf. „2. Aufgebots des Landw. Bezirks Altenburg, Stöhr,
Br. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots deſſelben Landw. Bezirks,
Meinicke, Sek. Lt. von der Feld-Art. 2. Aufgebots des Landw.
Bezirks Sondershauſen, Jahu, Hauptm. von der Jnf. 2. Auf
gebots des Laudw. Bezirks J. Brannſchweig, dieſem mit der
Landw. Armee-Uniform, Heyniſch, Sek. Lt. von der Jnf.
den i Jztots des Landw. Bezirks Meiningen, der Abſchied

ewilligt.

Kirche, Schule und innere Miſſion.
Conferenz von Hausvätern an Herbergen zur

Heimath im Rauhen Hauſe. 80 Brüder des Rauhen
Hauſes dienen ſpeciell der Wanderbevölkerung; allein 60
derſelben ſind Hausväter an Herbergen zur Heimath. Am
24. und 25. d. Mts. werden deren 40 zu einer Special
konferenz in Sachen der Herbergen zur Heimath im Rauhen
Hauſe zuſammentreten. Es werden die Herbergen folgen-
der Städte vertreten ſein: Hamburg, Bremen, Flensburg,
Berlin, Erfurt, Breslau, Görlitz, Kiel, Bonn, Caſſel,
Witten und Hamm in Weſtfalen, Crefeld, Gera, Neu
brandenburg, Emden, NeuRuppin, Burg bei Magdeburg,
Wilhelmshafen, Hildesheim, Landeshut in Schleſien, Plön,

Gießen, Lüneburg, Spaudau, Wismar, Deſſau, Eisleben,
Brandenburg a. H. Mühlhauſen i. Th., Sangerhauſen
und Annaberg in Sachſen. Unter anderen werden fol
gende Gegenſtände zur Berathung kommen: „Die Auf-

Es wurden manuigfach

wart Das Verhalten des Hausvaters möra
geſunkenen und arbeitsſcheuen Gäſten gegenüber.

ie wichtigſten Ord nungen und Einrichtungen,
welche von der Herberge z. H. als Anſtalt der
innern Miſſion zu fordern ſind. Welche Anfoör-
derüngen ſind in wirthſchaftlicher Hinſicht an
die Herberge zur i zu ſtellen? Das erſte
Referat hält P. Reiche, Agent des Brandenburgiſchen Pro
vinzial-Vereins, derſelbe vertritt zugleich den Central-Aus-
ſchuß für innere Miſſion in Berlin.

Kuuſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Jubiläum der Erfindung des Morſe-Tele-gräphen. Am Freitag, dem 20. Jan waren gerade 50

Jahre verfloſſen, ſeitdem die elektriſche Telegraphie durch
Morſe's Erfindung des Schreibtelegraphen, auf deſſen Princip
die meiſten jetzt gebräuchlichen Telegraphen noch beruhen,

e worden iſt. Am 20. Juni 1840 erhielt der nach
als als Elektriker und Naturforſcher hochgefeierte ameri-

kaniſche Maler Samuel Finley Breeſe Morſe ein Patent
auf einen Telegraphen, mit dem er eine Reihe von Ver
ſuchen, bleibende telegraphiſche Zeichen herzuſtellen, abge
ſchloſſen hatte. Seitdem Gauß und Weber in Göttingen
(1833) die Ablenkung der Magnetnadel durch den galva-
niſchen Strom zur Herſtellung des erſten elektriſchen Nadel-
telegraphen benntzt, Steinheil in München dieſen vervoll
koinnnet (1837) und durch Entdeckung der Erdleitung des
alvaniſchen Stromes die bisher gebräuchliche doppelte
rahtleitung auf eine einfache reducirt, Wheatſtone und

Croke nach mehrjährigen Verſuchen (1837 bis 1840) den
Zeigertelegraphen conſtruirt hatten, brachte Morſe alle dieſe
auf Vervollkommunug des Telegraphen gerichteten Beſtrebungen zu einem allgemeinen Abſchluß. Verels im Jahre

1837 hatte er einen Apparat conſtrnirt, bei welchem die
fortwährend unterbrochene Erregung eines Elektromagneten
zum Zeichengeben benutzt wurde, der aber wegen eines er-

forderlichen beſonderen Wörterbuches wenig brauchbar er
ſchien. Um einfachere Zeichen zu erhalten, benutzte er einen
vertikalen Elektromagneten, von dem ein Anker mit einem

ebel augezogen wird, wodurch ein an letzterem befindlicher
tahlſtift auf einem vorbeigeführten Papierſtreifen Punkte

und Striche verzeichtet, die ſich in einfacher Weiſe zur
Darſtellung von Buchſtaben und Zahlen combiniren laſſen.
Den Stromſchluß erſetzte Morſe durch den bekannten
Schlüſſel oder Taſter. Die erſte Depeſche mit Hilfe dieſes
Apparates wurde am 27. März 1844 auf einer Tele
graphenlinie von Waſhington nach Baltimore befördert.
Dieſer Schreibtelegraph iſt im Laufe der ſeit ſeiner Erfin-
dung verfloſſenen 50 Jahre mehrfach verbeſſert und er
weitert worden z. B. durch den Typendrucktelegraphen von
Hughes (1855) und den Farbſchreiber von John und Digney
und von Siemens und Halske (1860). Das allgemeine
Princip aber des Morſe'ſchen Schreibtelegraphen, anf welchem
dieſe Apparate beruhen, hat bis jetzt noch von keinem an
deren verdrängt werden können.

W

Conzert der Sing-Akademie.
Das jetzige muſikaliſche Stillleben unſerer Stadt wurdedurch das geſtrige Conzert der „Sing-Akademie“ auf's

Angenehmſte unterbrochen. Daß ein gutes Conzert auch im
Sommer hier ein Bedürfniß iſt, bewies der gefüllte Volksſchul-
ſaal. Man brachte die III. Abtheilung der „Szenen aus
Goethe's „Fanſt von Rob. Schumann und „die
erſte Walpurgisnacht' von Mendelsſohn zur Auf-
führung. Herr Reubke, der muſikaliſche Leiter der Sing-
Akademie, hat ſich ſpeziell damit, daß er uns einen Theil der
ſelten gehörten Schumann'ſchen Fanſtſcenen zugängig machte,
den Dank aller Kunſtfreunde erworben. Der ſtimmungsvolle
Eingangschor: „Waldung, ſie ſchwankt heran“, das charakteriſtiſche
Tenorſolo des Pater Ectaticus, des Pater Profundus herrliches:
„O Gott, beſchwichtige die Gedanken“, der Geſang der „ſeligen
Knaben“ überleitend in den jubelnden Chor: „Gerettet“ mit
dem zarten Sopran-Solo „Dieſe Roſen“, die großartig ſchöne,
in Wahrheit einen „verklärten“ Geſang enthaltende innige Hymne
des Dr. Marianus (deren Harfenbegleitung geſtern durch das
Clavier erſetzt wurde), der innige Geſang der Büßerinnen, ver-
miſcht mit Gretchens Bitte, der von den Poſaunen majeſtätiſch
getragene impoſante Schlußchor; „Alles Vergängliche“, deſſen
„Allegro“ Theil Schumann zweimal komponirt hat, weil ihm
die erſte Begrbeitung zu weltlich erſchien: ſämmtlich ſo köſtliche
Perlen der Muſik, daß ſie in der ganzen Littergtur ihresgleichenſuchen. Was man Schumann dabei beſonders hoch aziſchlagen

hat, das iſt die Thatſache, daß er trotz der im Stoffe ſelbſt
liegenden Verſuchung immer ſchön und maßvoll bleibt, jede

altation vermeidet. Derx, zweite Theil des Conzertes ge
hörte der Mendelsſohn'ſchen Walpurgisnacht“, Wir
hätten es offengeſtanden richtiger gefunden, wenn die nmgekehrte
S gewählt wäre. Denn die ſpukhaft wilde Mendelsſohn'ſche

uverture zur „Walpurgisnacht“ reißt den Hörer mitleidslos
aus dem Himmel heraus, in welche Schumann's „Fauſtver
klärung ihn verſetzt hat. Umgekehrt wäre die Letztere als die
richtige Antwort auf das Hexengetriebe der „Walpurgisnacht“
ſicherlich allgemein willkommen geheißen. Jn voller Jugend-
friſche dukumentirt jede Nummer des Werkes die ganze Eigen-
art, die reiche Phantaſie und das dramatiſche Geſchick des viel
a bmnteg und vielgeliebten Mendelsſohn. Kein Anderer hätte
ür das Göthe'ſche „Geſpräch in Liedern“ (welches der

Dichterfürſt in einem Briefe an den jungen Mendelsſohn ſelbſt
als „hoch ſymboliſch intentionirt“ bezeichnet) eine ſo
charakteriſtiſche, ja dämoniſche Tonſprache finden können! Man
denke nur an die „das ſchlechte Wetter wiedergebenden, einen
großartigen Farbenreichthum zeigenden Tonmalereien der Ein-
leitung, in welcher wir einen Aufruhr aller Elemente zu ver
ſpüren meinen, an den daran ſchließenden heiteren und lebens-
warmen Orcheſterſatz „Nebergang zum Frühling“, an den herr-
lichen Frühlings ſans der heidniſchen Frauen, an das fanatiſche
„Hinauf!“, den folgenden Höllenſpuküund das eigentliche Hauptſtück,
den Chor: „Kommt mit Zacken und mit Gabeln Mit Meiſterhand
veranſchaulicht der Komponiſt uns in henlenden Akkorden der
Meſſingbläſer und in den in wilder Rythmik dahin jagenden
grellen Harmonien das zungezügelt-wilde phantaſtiſche Hexen-trei ben der Walpurgisnächt: ein Meiſterſtück moderner muſite-

liſcher Realiſtik. Die am Schluſſe in dein Sahze: „Dein Licht,
wer will es rauben enthaltene Frömmigkeit ſorgt gewiſſer-
maßen für einen verſöhnenden Abſchluß. Die Ausfübrung der
beiden vorbeſprochenen Werke durch die „Sing-Akademie“ ge
reicht allen Betheiligten zur Ehre. Unter der verſtändniß-
vollſtes Eindringen in die Jutentionen der Komponiſten bekun-
denden ſicheren Leitung des Herrn Reubke fanden wir ſo
wohl den Chor, aus deſſen einzelnen Stimmen Mitglieder ver-
ſchiedentlich ſoliſtiſch mit Glück hervortraten, als namentlich auch
das Halle'ſche Stadt und Theaterorcheſt er allenthal-
ben auf der Höhe der Aufgabe, ſodaß wir von einem Eingehen
auf Einzelheiten abſehen können. Vielleicht wäre die Wirkung
eine noch größere geweſen, wenn man den Allegro-Theil des
Schlußchors im „Fauſt“ von vornherein etwas ſchneller genom
men, wenn in der „Walburgisnacht der Chor der Wächter der

gaben der Herbergen zur Heimath in der e
der Kün

Druiden: „Vertheilt ench, wack're Männer“ im Tempo mehr
wäre; der Geſammteindruck, den beide Anffüh

rungen hinterließen, aber war ein ungetrübter und nachhaltiger.
Von den mitwirkenden Soliſten gebührt Herrn Ernſt Hun

W aus Leipzig. unbeſtreithar die Palme Er hat in den
Halle'ſchen Konzertſälen bereits Anſprüch auf das Heimgthsrecht
und di ird ihm en ſo freudiger eingeräumt werden, als

inſtler auf das Angenehmſte zu überraſchen weiß. So
ſehr wir hämlich bisher Herrn unter als on eger auch
Fhätzten, ſo vermöchte ſein Geſang uns doch noch nicht ſo voll
ſtändig zu packen, wie wir das vön geſtern ſagen müſſen. Das
war ja ein förmkiches Schwelgen in edlen Tönen! Herr Guſtav
Träutermann aus Leipzig trillerte mit einer ſehr ausgiebi-
gen und wohlklingenden Tenorſtimme, die aber in der Höhe
Feitweilig die erforderliche künſtleriſche vermiſſen ließ. Jn
Fräulein Eliſabeth Engmann aus Magdeburg hatte man
uns, allem Anſcheine nach, eine vorzügliche Altiſtin zugeführt,
ein abſchließendes Urtheil ermöglicht ihr geſtriges ſeltenes Her
vortreten aus dem Enſemble nicht jedoch erwweckte z. B. das
Altſolo: „Könnt Jhr ſo verwegen handeln in uns den Wunſch,

der jungen Sängerin bald wieder in einem wogert zu begeg
nen. Frl. Gabriele Schiefer faßte ihren Part im allge-
meinen noch zu zaghaft an;ihr ſchöner nud gutgeſchulter Sopran
vermochte aus dieſem Grunde nicht immer in gewünſchtem
Maße durchzudringen, auch kamen die Einſätze nicht präciſe
genug Das ſchöne Talent der jnngen Dame, die namentlich in
rein muſikaliſcher Beziehung Vielverſprechendes gab, verdient
ohne Zweifel eine wohlwollende Aufmunterung.

C. Reinhold-
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck nuſeret Original Correſrondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
ngaaßbe geſtaltet.

NB Naumburg, 22. Juni. (Der hiſtorjſche Feſt z u g)
zur Feier des 500ſährigen Beſtehens der hieſigen Schützen-
gilde hat heute Nachmittag bei günſtigem Wetter ſtättgefunden,
nachdem den ganzen Vormittag der Regen in Strömen ge-
floßen war und die Straßen reingewaſchen hatte. Einen ge
lungenen und wohlthuenden Eindruck in dem Buge machte be
ſonders die Gruppe des Prokop mit den Hnuſſiken und den
Nanmburger Kindern, ünter denen übrigens nur das zartere
Geſchlecht vertreten war. Unter den zur Begrüßung bier er
ſchiehenen Feſtgäſten fielen die Nebraer Schützen, durch
ihre mannhaſte Erſcheinung und die Köſener durch ihre
große Zahl und gute Haltung in dem Zuge auf, während die
Schützeit einer größeren Nachbarſtadt in ſo geringer Zabl um
ihr Banner geſchaart in dem Zuge einhergingen, daß der Ein
druck ein wenig angenehmer war und nur ſür Eingeweihte. zit
denen wir nicht gehören, verſtändlich ſein mochte. Aus einer
Feſtzeitung, die ihr Entſtehen wohl nicht dem FeſtAusſchuß,
ſondern nur der PrivatSpeculgtion eines Oſterfelders verdankt,
bringen wir als Probe des beſſeren Inhalts folgenden Vers
ans dem „Willkommen“

Und ruſt einſt die Pflicht für das Vaterland
Mit Gött für Kaiſer zu ſiegen,
So greift dann zur Büchſe, den Hahn geſpannt,
Dem Feinde entgegen zu fliegen
Kein ſchön'rer Tod den Deutſchen trifft.
Auf dem Felde der Ehre für Kaiſer und Pflicht
Dem Vaterlande geweihet.

Dagegen haſchen die in 18 Paragraphen geordneten Schützen
feſt-Geſetze. vergeblich nach Witz und verletzen zum Theil
eradezu die Würde von Männern, wie wir ſie doch in den

Schützengeſellſchaften vertreten finden. Nur zwei Beiſpiele:
s 10. Wer Andern im Gedränge in die Taſche greift, wird ſo
lange vom Freſtplatze verbannt bis er ſeine Schandthat vor
Gericht beſchönigt hat. 8 17. Wer während des Schützenfeſtes
den Trauxing nicht in der Weſtentaſche trägt, muß ſeine Ehe
hälfte mitbringen.

B (Der Herr Miniſter fürNebra, 22. Juni.
Landwirthſchaft) wird am 28. d. M. in Begleitung des
Herrn Oberpräſidenten der Provinz Sachſen und des
Herrn n e von Di eſt zur Beſichtigung derlandwirthſchaftlichen Haushaltungsſchule hierſelbſt eintreffen.
Am genannten Tage Vormittags 10 Uhr findet gleichzeitig eine
Prüfung der Schülerinnen der Schule ſtatt. Um den Empfang
der hohen Herrſchaften würdig zu geſtalten, werden von un-
Der tilehen Behürden bereits die nöthigen Vorkehrungen
getroffenW. Freyburg a. U. 22. Jnni. (Sturz vom Bau.) Beim
Erweiternugsbau des Klempnermeiſter Wernecke'ſchen Grund-
ſtücks am Markte hierſelbſt betrat ein Zimmermann aus Pöde-
iſt einen nicht genügend befeſtigten Balken und ſtürzte mit dem
ſelben aus der Höhe von etwa 10 Fuß in den Bau hinab. Der
Unglückliche hat dabei beide Beine gebrochen. Geſtern wurde
er der Halliſchen Klinik zugeführt.

Briefkaſten der Redaktion.
M. hier. Die vollſtändige Liſte aller Preiſe,

die auf der Pferde- Ausſtellung in Berlin vertheilt
und zuerkannt worden ſind, ſteht Jhnen (und allen ſonſtigen
Intereſſenten aus unſerem Leſerkreiſe) gern zur Einſicht in
den Sprechſtunden der Redaktion offen. Auf einen Ab
druck der ſehr umfangreichen Liſten glaubten wir verzichten
zu ſollen.

Neue Abonnenten in Merſeburg. Jhrem Wunſche
ſoll im neuen Quartal gern Rechnung getragen werden.
Die Probenummern ſind bereits an alle uns gütigſt auf
gegebenen Adreſſen abgeſendet. Allerbeſten Dank für Jhr
freundliches Jntereſſe an der Jhnen erſt ſeit acht Tagen
zugehenden Halliſchen Zeitung! Jhre Zuſchrift hat uns
ſehr erfreut!

D. in Halle. A. in Eisleben. Die von Jhnen
geäußerten Wünſche finden ds.
Se hier. Verbindlichſten Dank.

ſind expedirt.
Probenummern

Kirchliche Anzeigen
Zu St. Moritz: Mittwoch den 25. Juni Vorm. 10 Uhr

Beichte und Abendmahl, Oberprediger Saran-
Zu Glaucha: Mitlwoch den 25. Juni Vorm. 10 Uhr

Beichte und Abendmahlsfeier, Paſtor Knuth.

Magdeburger Börfe vom 21. Juni 1890.

Reichs Anleihe 34Magdeburger Stadt- Obligationen 97,765 GChemiſche Fabnit Buckan- Obligationen

Deſſazer Oas- Obligationen 4Div p. St1888 1 1889
Magdeburger Allgem. Verſich.-GeſellſchaftsAct. p. St

3600 vollgezatt e 30 30do. Feuerverſich. Ackien P. St. à 3900 M
mit 28 e Einzahlung 226 203do Hagel-Berſicher. Actien p. St. à 1509
M. mit 30 i Einzahlüng. 26 25610,00 Odo. Lebens Verſich. Actien p, St. à 1600
M. mit 209 Einzahlung 17 Sdo. Rück Verſich. Actien per St. à 300
Mi, völlgezahlt 45 46 1e00,00 Ge Div. J in l.Z. 1888 1889Actien-Brauerei Neuſſadt Magdeburg 10 SCaroline, conſolidirke BergwerksActſen 4 5 6Chemiſche Fabrik Buckan- eiten 4 0 73,25 B

Defſſanuer Gas-Actien 9 10Ciſengießerei und Maſchinen- Fabrik Niemberg 4 5 S
„„Kette“, Elbſchiſf.-Geſ.-Actien 0 1Leoph. ver chem. Fabr. St. Actien 4 5
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 5 4

do. Bankverein Antheile 4 5 6do Bau- n. Creditbank-Actien 4 10 12do. Bergwerks-Actien 4 12 13do. do Stamm-Priorit.-Act. 5 13 13do. Privatbank-Actien 4 e Ido. Straßenbahn Actien 4 10 1do. Theater-Actien c 3 3Marie conſolidirte Bergwerks-Actien e 4 3 2Maſchinenfabrik Buckan-Actien 4 0 0Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 7 7
do. do. Stamm-Prior.-Act. b 7Sudenburger Maſchinenſabrik-Actien 4 12 16

Magdeburger Zudkerraſfinerie-Stamm-Actien 4 3 7
do. Stamvi-Por.

Vexantwortlich i. V. Martin Leiſt, Halle a/S.
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